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Zur Weltlage .
England bereitet sich zum Kriege vor — hieran ist nicht

mehr zu zweifeln . Und es handelt sich da nicht um irgend
eine zufällige Streitfrage , die plötzlich aufgetaucht ist und , bei

gutem Willen der streitenden Parteien , leicht wieder beseitigt
werden kann , sondern um Verwickelungen , deren Ursachen weit

zurückgreifen und die in dem organischen Gegensatz der russischen
und englischen Wcltpolitik wurzeln .

Als Napoleon zu Anfang dieses Jahrhunderts das fran -
zösische Weltreich begründen wollte , fand er in England
seinen stärksten Feind , den zu besiegen er nicht vermochte .
Er mußte sich auf das europäische Festland beschränken ,
und suchte , nachdem er Süd - und Mitteleuropa bezwungen ,
das russische Reich , welches , durch die Entfernung geschützt
und von England mit Geldmitteln versehen , sich der französischen
Votmäßigkeit entzogen hatte , endgiltig niederzuwerfen und von

sich abhängig zu machen . Zu jener Zeit ivar das berühmte
Testament Peters des Großen schon veröffentlicht — und

zwar auf Betreiben Napoleon ' L — aber obgleich die Welt -

eroberungSPlänc Rußlands kein Gcheimniß waren , so war
die Ausführung damals noch Zukunftsmusik . Und , hielt
man in England auch die Blicke wachsam auf
Rußland gerichtet , so dachte die stolze Britannia , die Bc -

Herrscherin der Meere und die Besiegerin des Allbcsicgers
Napoleon doch an keine unmittelbare Gefahr . Aber gerade
die Ueberwindung Napoleon ' s kam dem Zarenreich zu gute ,
und auf dem Festlande Europa ' s gewann nicht England ,
sondern Rußland .

Nach der Schlacht von Waterloo wurde von den drei

festländischen Monarchen , die sich persönlich auf dem Schlachtfelde
trafen , dievonderrussischenDiPlomatieschon feit 1813 vorbereitete

„Heilige Allianz " im Prinzip geschlossen und bald nachher
auch formell , vertragsmäßig abgeschlossen . Die „Heilige
Allianz " hatte zwei Spitzen — die eine gegen die Revo -

lution , und die andere gegen England . Die englische
Diplomatie bekämpfte deshalb mit äußerstem Nachdruck die

Heilige Allianz ; und man kann sagen : seit 1815 besteht die

Wcltpolitik in dem Antagonismus zwischen England
und Rußland . Dieser Antagonismus macht sich überall

geltend . Am deutlichsten in der orientalischen Frage ,
die thaisächlich bis in die neueste Zeit nur das Ringen
Englands und Rußlands um die Herrschaft der Dardanellen ,
das heißt dem Schlüssel des Weltmeeres , gewesen ist .

Die Heilige Allianz wurde von England zerbrochen
und das „ tolle " Nevolutionsjahr 1848 fegte die Trümmer
von der politischen Bühne , auf die einige Romantiker der
Reaktion sie heute zurückfegcn möchten . Und im K r i m k r i e g
der fünfziger Jahre gelang es noch einnial der kulturellen

Jnteressengemeinschast Englands und Frankreichs , der russischen
Erobererpolitik Halt zu gebieten und nach Westen wenigstens
ihr einen Riegel vorzuschieben . Allein die Umgestaltungen ,
welche infolge der dynastischen Kämpfe zwischen Preußen
und Oesterreich eintraten und mit dem Sieg Preußens
endeten , — bewirkten in Mittel - und Westeuropa eine Macht -
Verschiebung , die für Rußland außerordentlich vorthcil -
Haft war und ihm weit mehr gab , als es durch den Krim -

krieg verloren hatte . Einerseits wurde Oesterreich , dessen Juter -
essen auf der Balkanhalbinsel denen Rußlands schnurstracks cut -

gegengesctzt sind , durch Lostrennung vom deutschen Hinterland ,
im Lebensnerv getroffen und in den Nationalitätenstreit vor -

wickelt , an dem es sich unter der jetzigen Stümperhcrrschaft
verblutet . Andererseits wurde der Bund der Westrnächtc ge -

sprengt , Frankreich von England losgelöst und in die Arme

Rußlands getrieben , von dem es Hilfe zur Wiedererlangung
des verlorenen Elsaß - Lothringen erhoffte . So trügerisch diese
von Rußland genährte Hoffnung auch ist — sie war drum nicht
weniger verderblich — verderblich für Dcuffchland , verderblich
für Frankreich , verderblich für den Weltfrieden und die Wcltkultur .

Die Acra des Militarismus , des bewaffneten Friedens , des

Doppelwauwau : des rothen Gespenstes und des Kriegs -
gcspenstcS Hub an , und Rußland , das sofort nach Unterzeich -
nung des Frankftirter Friedens die Verträge von 1856 ( Krim -
krieg ) zerrissen hatte , wurde der Schiedsrichter Euro -

p a
' s und bekam freie Hand für Asien . Es schob seine

Grenzen weiter und weiter nach Zcntralasien vor bis hart an

die Grenzen Indiens , wo die russischen und englischen Schild -
wachen jetzt einander begrüßen — heute mit Worten , morgen mit

Kugeln — und , in Europa vorläufig noch vom Weltmeer ab¬

geschnitten , strebte Rußland rastlos vordringend nach der oft -

asiatischen See , die auch Weltmeer ist . Die Sibirische Eisen -
bahn wurde gebaut . Doch die Ostküste Sibiriens gewährt
keinen eisfreien Hafen . So mußte das Auge der russischen
Diplomatie sich auf China richten , daS ihr in seiner hilflosen
Schwäche alles bot oder zu bieten schien , dessen sie bedurfte .

Diese ungeheueren Fortschritte machte Rußland , unterstützt
von demselben Frankreich , das ihm in den fünfziger Jahren
als Verbündeter Englands seine Festungen und Flotten im

Schwarzen Meer in Trümmer geschossen und seinen Kriegs -

rilhm ausgelöscht hatte . Jetzt mußte dieses Frankreich , diese

„ Mutter der Revolution " , diese „Befreierin der Völker "

demüthig hinter der Knute hertraben , und , die innere Scham

mit patriotischem Geheul übertäubend , dein brutalsten

kkcspoffsmus die niedersten Knechtsdienste leisten .
Für die Weltpolitik aber kommen , seit Frankreich zu einem

russischen Vasallenstaat geworden ist , blos noch zwei Mächte in

Frage : England und Rußland . Denn das Deutsche Reich .

das leider durch seinen Ursprung und durch die regierenden
Faktoren an das despotische Halbbarbarenreich im Osten an -

gekettet ist , kann , so lange das jetzige Junker - und Polizei -
regiment dauert , der russischen Führerschaft sich nicht entziehen .
Daß der Sieger des „ Heiligen Krieges " von 187071 dazu
verurthcilt ist , zusammen mit dem Besiegten vor dem Knuten -

zar den Sport des „ Wettkriechens " zu üben , ist ein ebenso
beißender wie lehrreicher Witz der Weltgeschichte .

England hat der kolossalen Ausdehnung des russischen
Reichs in den letzten dritthalb Jahrzehnten nicht unthätig zu -
geschaut . Es hat in Afrika ( Egypten , Zcntralasrika und Süd -

afrika ) seine Macht riesig erweitert und befestigt ; es hat
in Egypten und Zcntralasrika nach Möglichkeit alles aus dem

Wege geräumt , was zum Konflikt mit Frankreich führen
könnte ; es hat in Afghanistan und Indien nach Möglichkeit
„ klar gemacht zum Gefecht " , und in Ostasien sich überall , wo
die Russen sich zeigen , ihnen entgegengestellt .

Seit dem chincsisch - japanischen Krieg ist der unterirdische
Krieg zwischen Rußland und England in Asien akut und

permanent geworden . R' . ' . ßland mit seinen zwei Gefolg -
schaftsstaaten Frankreich und Teutschland fiel Japan in die
Amte und verfeindete sich die einzige lebensfähige Macht in

Ostasien — England ergriff die Partei Japans und gewann
dadurch eine Bundesgenossenschast , die für den Fall des
— eines Tages unvermeidlichen — Krieges mit Rußland ihm
auch das Uebergcwicht über die russische Landmacht in Ost -
asicn sicherte . Für die Ueberlegenheit zur See sorgte die

Meerherrscherin bei sich zu Hause .
Während die deutsche Junkerpresse den Verfall Englands

in allen Tonarten ankündcte , verdoppelte und verdrei -

fachte England seine Flotte — baute für jedes
russische , französische und deutsche Schiff zwei Schiffe ,
nach dem Grundsatz , daß die englische Flotte stärker sein
müsse als die vereinigte Flotte der zwei — nach England
— stärksten Seemächte , ein Grundsatz , der jetzt dahin er¬
weitert ward , daß die englische Motte jeder irgend
denkbaren Koalition aller anderen See

mächte quantitativ und qualitativ — welch letzteres die

Hauptsache — überlegen sein müsse . Und das ist sie
heute .

England bereitet sich nicht blos zum Kriege vor , — es

ist bereit zum Krieg .
Wird er in diesen Tagen ausbrechen ? Wir sind weder

Propheten , die den Schleier der Zukunft zu lüften sich unter¬

fangen , noch Kannegießer , die politische Wetterberichte im
Stile Falb ' s ersinnen — aber das Wetterbild ist klar und

scharf abgegrenzt .
Rußland und England sind , nachdem sie drei Menschen�

alter hindurch einander direkt und indirekt bekämpft , und nach
dem sie vier Jahrzehnte lang

- einem bewaffneten Zusammen
stoß sorgfältig aus dem Wege gegangen sind , endlich so weit

gekommen , daß sie dem E n t s ch e i d u n g s k a m p f nicht
mehr ausweichen können , ohne daß die eine oder
andere der beiden Mächte zurückweicht .

England kann nicht mehr zurückweichen . Es ist bereit
und Rußland ist noch nicht bereit . Englands Chancen
können nicht günstiger werden als sie sind . In den V e r

einigten Staaten ist ihm ein Bundesgenosse erwachsen ,
der sich den alten Militärmonarchien Europa ' s zusammen
genommen an Macht mindestens gleich fühlt . Frankreich fängt
an , zu begreifen , daß die Allianz mit Rußland ein Irrlicht ist,
von dem es in Schmach und Verderben gelockt wird . Die

Türkei , obgleich durch die Gladstoue ' sche Politik Lord Salis

bury ' s arg verschnupft , schlägt sich gewiß nicht auf feiten
Rußlands . Kürz , der Moment kann nicht günstiger sein für
England .

Doch wir haben ja Deutschland vergessen . Nun — auch
in England hat man es wohl vergessen . Und wenn man sich
vergegenwärtigt , wie Deutschland seit dem Berliner Kongreß ,
wo Bismarck von dem Russen Giers das Lob erhielt ,
„russischer als ein Russe " zu sein , im russischen Schatten steht ,
Rußlands Schatten ist — wenn man sich zurückruft das

„ Dreikaiser - Verhältniß " , die Hätz gegen Polen , die Fahrt
nach Kiautschou — dann kann man den Engländern ihre Ver

geßlichkeit wahrhastig nicht übelnehmen .
Illlein wir Deutsche können doch Deuffchland nicht

vergessen . Können nicht vergessen , daß die deutsche Regierung ,
wenn sie , statt Rußlands Schatten zu sein , kraftvoll gegen
die russischen Ueber - und Angriffe Einspnich erhoben hätte ,
die Krise in Ostasien voraussichtlich verhütet hätte . Können

nicht vergessen , daß die Kurzsichtigkeit der deutschen Reichs
regierung statt dem Zusammenstoß Englands und Rußlands
vorzubeugen , ein Abenteuer heraufbeschworen hat , das uns
in die Gefahr bringt , zwischen die zwei zusammenstoßenden
Mächte zu gerathen und das Opfer einer Katastrophe zu
werden , die sich leicht hätte vermeiden lassen .

politische Mebeefichk .
Berlin , den 8. August .

Die Sozialdemokratie der zweiten Hauptstadt
Prenstcns , unsere Parteigenossen in Breslau , haben am

Sonntag in einer Partciversammlung fast einstimmig be -

schloffen , sich energisch an den Landtagswahlen
zu betheiligcn , und zwar durch A u f st e l l u n g
eigener Wahlmänner -
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Ueber die Verhandlungen ging uns von unserem Breslauer

Korrespondenten folgender Bericht zu :
Der Referent Julius Bruhns führte in seiner mit großem

Beifall aufgenommenen Rede u. a. aus , daß die Partei zur Frage der
preußischen Landtagswahlen entschieden eine andere Stellung als die
bisherige einnehmen nmß . Es sei ja zuzugeben , daß ilvir bei diesen
Wahlen leinen namhaften Erfolg erzielen , insbesondere aus eigener
Kraft vielleicht keinen einzigen Abgeordneten in den Landtag
hineinbringen werden , aber ganz unmöglich sei dies
nicht . Dte Hindernisse seien groß , aber ntcht unüberwind¬
lich . Und was jetzt nicht gelinge , sei später möglich , wenn
jetzt nur mit der Vctheiligung an den Wahlen ein Anfang
gemacht werde . Darüber könne es keinen Zweifel geben , daß , wemr
irgendwo die selbständige Bcthcilignng sich ermöglichen läßt ,
dies in Breslau der Fall sei , wo in der dritten Abtheilung eine
große Anzahl sozialdemokratischer Wahlmänner dnrchzubringen
wären ; auch in der zweiten Abtheilnng könnten wir , soweit rein

proletarische Bezirke in betracht konnncn , eigene Wahlniänner mit Erfolg
ausstellen . In der sehr lebhasten Diskussion erklärten sich zwei
Genossen als Gegner einer Betheiligung an den preußischen Land -

tagswahlcn , die übrigen Redner sprachen im Sinne des Referenten .
Es wurde darauf folgende von Bruhns vorgeschlagene
Resolution mit allen gegen zwei Stimmen angenommen :

vorstehenden Wahlen im Breslau er Landtags - Wahl -
kreise einzutreten . Die Versammlung hält die sofortige
Inangriffnahme der Vorarbeiten für nothwendig und wählt zu
diesem Zwecke ein mit der Leitung der Wahl beauftragtes Komitee
von fünf Parteigenossen . "

In das Komitee wurden die Genossen Bruhns , Burgrund ,
H e p p n e. r . G. T i e tz e und Schütz gewählt .

Breslau ist im jetzigen Landtage durch zwei Mit -

glieder der freisinnigen Volkspartci , durch die Herren
W e t e k a in p und S ch m i e d e r , und durch ein Mitglied
der Freisinnigen Vereinigung , Herrn G o t h e i n , vertreten .

Nachdem eine Stadt von der Bedeutung Breslau ' s sich

f ü r die Bethciligung an den Landtagswahlen entschieden hat ,
werden wohl die übrigen in betracht kommenden Kreise bald

folgen . Jedenfalls ist es , gleichviel wie die Parteigenossen der

einzelnen Kreise zu der Frage der Betheiligung stehen , die

h ö ch st e Zeit , daß in jedem Kreise endgiltig
entschieden wird , ob sich die Parteigenossen betheiligen
werden oder ob sie das Gegentheil für zweckmäßig halten .
Jeder Tag kann die Verkündigung der Neuwahlen bringen ;
bis dahin muß reiner Tisch geschaffen sein .

Die Parole auszugeben ist Aufgabe der ordnungs -
mäßigen Vertretungen der Kreise , der Kreis - Partei -
Versammlungen .

Eine Partei von der Größe und Bedeutung der unsrigen
muß in einer hochpolitischen Frage , wie es die Landtags -
wählen sind , gegenüber Freund und Feind unzweideutig
erkennen lassen , wie sie sich zur Sache stellt . —

Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie wird nun

nach den Wahlen , bei denen dieses Geschäft doch mit dem

größtem Eifer betrieben wurde , neuerdings aufgefordert , Im
Großstaate Waldeck soll sogar ein „ Verband zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie im Fürstenthume Waldcck - Pyrmont " ge -

gründet werden . Aus dem Statutenentivurf entnehmen wir

das folgende :
Der Verband will verhindern , daß die Sozialdemokratie in

dem Fürstenthume Waldcck - Pyrmont heimisch werde . Zu diesem
Zwecke sollen Vorträge gehalten , Schriften vertheilt , eine Verbands -

Zeitschrift begründet und insbesondere auch kräftig für Wohlfahrts »
pflege in Stadt und Land eingetreten werden

Mitglied kann jeder werden , welcher die Vcrbandsbestrebungen
zu fördern gewillt ist und zur Zahlung eines EinU - ittsgeldes von
1 M. solvie eines jährlichen Beitrages von mindestens 20 Pf . sich
verpflichtet .

Die Bethciligung der Frauen , welche die eigentlichen
Hüterinnen des durch die Sozialdemokratie bedrohten Familien »
lebens sind, ist dringend erwünscht .

Zur wirksamen Bekäntpfung sozialdemokratischer Preßerzeugnisse
hätte die Verbandszeitung die Aufgabe :

1. Mit Nachdruck auf die letzten Ziele der sozialdemokratischen
Partei , welche dieselbe einer inonarchisch und religiös gesinnten
Bevölkerung gegenüber absichtlich verschweigt , hinzuweisen , ins »

besondere zu betonen , daß die Sozialdemokratie auf politischem
Gebiete die Republik , ans religiösem die Beseitigung des Gottes »

glaubens , auf wirlhschaftlichcin Gebiete die Aufhebung des Privat -
eigenthums , auf sittlichem Gebiete die Auflösung der christlichen
Ehe und Familie , also einen Zustand erstrebt , wo „alle Bande

frommer Scheu gelöst sind " .
2. Vorhandene Uebelstände , welche den sozialen Frieden stören ,

offen zu besprechen und zu deren Beseitigung geeignet erscheinende
Reformen in Vorschlag zu bringen .

Da schlechte Bücher und Schriften am erfolgreichsten durch die

Darbietung einer gesunden geistigen Kost bekämpft werden , so istdnrauf
hinzuarbeiten , daß inöglichst in jeder Gemeinde gute Volksbibliotheken
begründet werden , aus denen Jedennann Bücher und Zeitschriften
unentgeltlich entleihen könnte . Auch sind sogen . Volksunterhaltungs »
Abende einzurichten .

Das Zusammentvirken der Vereinsorgane und Vercinsniitglicdcr
unter einander hat endlich noch das Ziel , Frieden und Versöhnung
stiftend zu wirken , nicht nur nach außen , sondern auch nach innen .
Zur Bekämpfung des gemeinsamen Feindes können und müssen die
verschiedenen politischen Parteien , soweit dieselben auf nationalem
Boden stehen , sich die Hand reichen .

Auch die sozialen Gegensätze zwischen den einzelnen Berufs -
klaffen im Lande werden sich abschleifen und mildern . Durch die
Einsicht , daß jeder Stand nothwendig ist zum Wohle der Gesannnt -
heit , wird der Klassenhaß allmälig schwinden und das Gefühl der

Zusammengehörigkeit wachsen .



Der bekannte Kammerherr v. Blumenthal erläßt mit
Gleichgesinnten einen neuen Aufruf anläßlich des sozial -
demokratischen Wahlsieges in Dresden - Neustadt . Wir ent -
nehmen demselben die folgende recht bezeichnende Stelle :

Der Mißerfolg indessen , den die betreffenden Parteien selbst
erlitten haben , beweist ebenso wie die große Zunahme konservativer
Stimmen , daßHand in Hand mit dem Anwachsen der Sozialdemokratie
ein Sammeln der staatserhaltenden Elemente
um die konservative Fahne sich vollzieht . Denn immer
weiter greift die Erkenntniß Platz , daß die Bekämpfung d e r
Sozialdemokratie nur mit geistigen Waffen
Schiffbruch erlitten hat , daß darum die Znkunft der -
jenigen staatserhaltcndcn Partei gehört , die noch den Mnth hat ,
die Anwendung durchgreifender staatlicher Matz -
regeln gegen die Sozialdemokratie zu betreiben
und daß unsere Zeit Männer erfordert nut steifem Rückgrat nicht
Nur nach oben , sondern auch nach unten .

Die Männer mit steifem Rückgrat nach unten haben den
Junkern und Junkergenossen noch nie gefehlt . Das Ein -
gcständniß , daß die Konservativen mit ihrem geistigen
Kampfe gegen die Sozialdemokratie Schiffbruch erlitten haben ,
ist hocherfreulich . Freilich auch die „ Anwendung stärkerer
Maßregeln gegen die Sozialdemokratie " hat , wie gerade
Sachsen rühmlich beweist , völlig Schiffbruch erlitten .

So sehen wir auch der neuen Bekämpfung durch unsere
Gegner wohlgemuth entgegen , wenn unsere Partei -
genoffen auch nicht ruhen und nicht rasten in
dem nie zum Stillstand kommenden Kampfe der herrschenden
Klaffen gegen das Proletariat . Ausbau der Organisationen ,
unermüdliche Agitation wird alle Anstrengungen der Gegner
zu schänden machen . —

Die städtischen Haus » und Grnndbefiher - Vereine

haben vorige Woche in dem schönen Wiesbaden ihren
20 . Verbandstag abgehalten ,

Der größte Thcil der Verhandlungen wird nur die Nächst -
betheiligten interessiren . Den Miethsvertrag will man
für ganz Deutschland ähnlich verschärft sehen , wie lange schon

in Berlin .

„ Ueber die Waarenhäuser kam man zu keinem

rechten Beschluß : vielen Städten brennt die Frage noch nicht
aus die Nägel und ferner sind die Klagen selbst in den be -

troffenen Großstädten keine allgenieinen : was der eine Haus -
besitzet einbüßt , weil die kleinen Ladenmiether zurückgehen ,
gewinnt der andere durch günstigeren Hausvcrkauf oder

Vortheilhasteste Vcrmiethung an das große Geschäft durch die

allgemeine Verkehrssteigerring in der Nähe manches Bazars .
Man überwies daher die Anträge dem Vorstande .

Die Baugenossenschaft klagte man an , daß sie
kleine Wohnungen , besonders Arbciterwohmmgen , errichteten ,
wo eine Nothwendigkeit nicht vorhanden sei .

Kennzeichnend für den Standpunkt der Hausagrarier war
vor allem die Anschuldigung gegen die heutige
Gesetzgebung und Rechtsprechung , daß sie „ das
Rechtsfundament des Grundbesitzes bedenklich gelockert "
hätten . Unter dem Grundsatz , daß der wirthschaftlich
Schwächere in Schutz zu nehmen sei gegenüber
dem wirthschaftlich Stärkeren , habe die heutige Recht¬
sprechung , indem sie ohne gründliche Prüstmg der thatsächlichen
Verhältnisse den Vermiether als den wirthschaftlich Stärkeren

hingestellt , eine Rechtsunsicherheit geschaffen , welche
das Rechtsbewußtsein des Volkes erschüttern
müsse . Wohin nicht schon durch die Agitation berufsmäßiger
Wühler der Haß gegen das Privateigenthum getragen sei , da

thäten solche Entscheidungen das ihrige , um die Gegensätze zu
verschärfen . Die Regierung aber sehe dieser „ gegen die trcucsten
Stützen des Staates gerichteten " Bewegung zu , ohne sich
scheinbar bewußt zu sein , daß dieser Weg der „ Zugeständnisse
auf Kosten des Bürgers " die Gegner der bestehenden Ordnung
zu immer weitergehenden Forderungen crmuthigen müsse . —

So der Geschäftsbericht , der sich offenbar das Schreien unserer
Großindustriellen vom Schlage der Stumm zuni Muster
genommen hat .

Der eben neugegründete preußische Landes -
verband will übrigens bei den bevorstehenden L a n d >

tagswahlen „ mit aller Energie in die Agitation für die

Wahl von solchen Abgeordneten eintreten " , welche das Miquel -
sche Kommunalabgabengesetz zu gunsten des Grundbesitzes ab -

zuändern versprechen — d. h. welche die Personal - sEin -
kommen - ) steuern schwerer beladen , dafür jedoch die Real -
steuern entlasten wollen .

Die Arbeiter werden gut thun , sich zu
überlegen , was sie gegen d i e s e n L a n d t a g s -

beutezug des städtischen immobilenKapitals
ihrerseits zu thun gedenken . So ganz und gar -
wehrlos sind sie doch nur , wenn sie selber sich zur Passivität
verurth eilen .

„ Ja , Bauer , das ist ganz waS anderes l " denkt mit

Junker Alexander der fromme „ Reichsbote " und macht , nach -
dem er in seiner pfäffischen Weise das Andenken der unglück -
lichen Eleanor Marx begeifert und stamme Krokodils -

thränen über die Folgen sozialistischer Weltanschauung vergossen
hat , — seit vierzehn Tagen die eifrigsten Versuche , eine „christ -
liche " Frau , das Weib eines evangelischen G e i st -

lichen , das Ehebruch begangen und sich ertränkt

hat , rein zu waschen und zu Ehren zu bringen . Für uns

bedarf es dieser Reinwaschung nicht . Eine Schuld , die den

Schuldigen in den Tod treibt , ist für uns gesühnt .
Wir gebrauchen das Wort : „ Schuld " hier im Sinne
des „ Reichsboten " . Und die Frau , um welche es

sich hier handelt , war in diesem Sinn schuldig im

höchsten Maße — sie hatte ihrem Manne nicht blos die Treue

gebrochen , sie hatte ihm auch durch Vörsenspiel die schwersten
Vermögensnachtheile bereitet . Wahrlich , wir wollen auf die

Tobte keinen Stein werfen — obgleich diese „christliche "

Familie ein gar lehrreiches und dankbares Thema darbietet .

Aber — so fragen wir den frommen „ Reichsbotcn " : verdient

die Sozialistin , die keine - Ehebrecherin war und keine Börsen -
spielerin und Diebin , — verdient sie weniger Schonung und

Mitgefühl , als das ehebrecherische , vom „ Giftbaum " naschende
und diebische Weib eines protestantischen Predigers , der zu
den Leuchten des Stöcker ' schen Christenthums gehört , seiner Frau

also sicherlich die richtige Weltanschauung gelehrt hat ? —

*
*

*

Deutsches Reich .
Der Ausschuß des Bundes der Laudwirthe ist heute im

NeichstagZgebäiide zusammengetreten . Nachdem der zweite Vorsitzende
des verstorbenen Herrn v. Plötz und des Fürsten Bismarck und „ ins -

besondere seines großen Wohlwollens für den Bund der Landwirthe "
in warmen Worten gedacht hatte , wurde in die Verhandlung
des wichtigsten Punktes der Tagesordnung : „ Wahl eines

ersten Vorsitzenden " , eingetreten . — Hierzu theilte Herr Doktor

Rösicke mit , daß durch Vermittclung des Sekretärs der

„ Steuer - und Wirthschaftsreformcr " eine Anzahl „ Kreuz - Zeitungen "
im Versammlungszimmer zur Vertheilung gebracht worden seien ,

die einen Antrag des Grafen Mirbach , die Wahl eines ersten Vor -
sitzenden bis zum Spätherbst auszusetzen , enthalten . Herr Dr . Rösicke
bemerkte gleichzeitig , daß dieser Antrag bisher weder bei ihm per -
sönlich , noch in dem Bureau des Bundes der Landwirthe ein -

gegangen sei . Der Ausschuß beschloß einstimmig ,
den Antrag des Grafen Mirbach als nicht vor -
liegend zu betrachten , und ging über denselben zur
Tagesordnung über . Hierauf übergab Herr Dr . Rösicke den Vorsitz

terru
Lücke . — Herr Lücke stellte zunächst aus den Satzungen die

immbcrcchtigten Mitglieder fest . Es wurde die Wahl durch Akkla -
mation beschlossen und in dieser einstimmig Herr Dr . Rösicke
zum ersten Vorsitzenden gewählt . Da Herr Dr . Rösicke
die Wahl nicht annahm , wurde wiederum durch Zuruf und
einstimmig Freiherr von Wangenheim zum ersten
Vorsitzenden gewählt . Herr von Wangenheim nahm die Wahl
an . Des ferneren wurde beschlossen :

„ Der Ausschuß stellt es dem Vorstande anheim , in der
nächsten Ausschußsitzuug eine Vorlage zu machen , welche das Ver -
hälluiß der beiden Vorsitzenden zu einander in der Richtung der
Gleichstellung ihrer Befugnisse in entsprechender Weise regelt . "

Der vorstehende Bericht , den wir der „ Deutschen Tageszeitung "
entnehmen , läßt darauf schließen , daß das Verhältniß zwischen der
dcutsch - konservativcn Parteileitung und dem Bunde der Landwirthe
sich noch mehr verschärfen wird . Die Niederlage des Grafen Mirbach ,
das einstimmige Vertrauensvotum für Herrn Roesicke in der Person
des neuen ersten Vorsitzenden beweisen dies . —

Zur Thomasmehlfrage schreibt heute die „ Deuffche Tages -
zeitung " jedenfalls nach mehr als reiflicher Ueberlegung und wohl
auch nach einer längeren Korrespondenz mit den bctheiligten Personen ,
daß niemand in der vor einiger Zeit in Dresden siattgestmdcnen
Versammlung der Berufsvereiiügung deutscher Landwirthe an der
Korrektheit des Verfahrens des Bundes auf dem Gebiete des
ThomasphoSphatmehlhandels auch nur den leisesten Zweifel gehegt
oder zum Ausdruck gebracht hat .

Daß dieses arg verspätete Dementi erst heute , wo der Ausschuß
des Bundes sich auch mit der Thomasphosphatmehlafiäre befaßt , das
Licht der Welt erblickt , ist zum mindesten merkwürdig . Ueber die
heutigen Verhandlungen des Ausschusses des Bundes verlautet über
diesen delikaten Punkt noch nichts . —

Die muthigcn Bismärcker . Angeregt durch die in Dithvramben
schwelgende Bismarckpresse , die sich nicht genug thun kann m kritik -
loser Verhimmclung des verstorbenen Staatsmannes , erhalten wir
mit jeder Post Karten und Briefe voller Schmähungen . Die Ein -
sendcr suchen den Mangel an Geist und au historischem Ver -
ständniß durch unwürdigen , von Schimpfwortcn schlvcrsten Kalibers
reich durchsetzten Ton weit zu machen . Charakteristisch ist , daß alle
Einsender sich in den weiten Mantel der Anonymität hiillen . —

Stcuerfiskus und Versammlungsrecht . Selbst der „ Post "
scheint das Verfahren des Herrn v. Miguel , die Versammlungs -
anzeigen zu besteuern , nicht angängig . Sie schreibt :

„. . . Die Entscheidung des Finanzministers scheint uns aber ,
wenn nicht besondere , bisher nicht bekannte Umstände die Stempel -
Pflicht bedingen , rechtlich nicht e i n w a n d s f r e i. Es
handelt sich um eine Bescheinigung , zu deren Erthcilung
die Behörde ohne Antrag von Amtswegen verpflichtet ist, und
deren Erthcilung nöthigenfalls mit den Rechtsbehelfen der §S 121
und 128 des Landesverwaltungsgesctzcs erzwungen werden kann .
Wenn mit der Anmeldung ein Antrag auf Ertheilung der Bc -
schcinigung verbunden wird , so ist dieser Antrag eine überflüssige
Zuthat ohne jegliche rechtliche Bedeutung , und es wird an der
rechtlichen Natur der Bescheinigung nichts geändert , wenn
der vorgeschriebenen Anzeige eine derartige entbehrliche
Phrase hinzugefügt wird . Die� Entscheidung dcS Finanz -
minifterS mag in dem Wortlaut der betreffenden Bestimmung dcS
Stempelgesetzes bezw . des TarifrS begründet sein ; aber man
kann dazu nur durch eine überaus formalistische ,
mehr den Buchstaben als den Sinn berücksich -
t i g e n d e Auslegung gelangen , und es wäre daher zweck -
mäßig , wenn im Finanzministerium an der Hand der vorstehenden
Gesichtspunkte die Frage noch einmal nachgeprüst würde , zumal
die getroffene Entscheidung , wie die Vorgänge lehren , zu Agitationcii
gegen die Regicrimg und den Finanzmimstcr selbst gcmißbraucht
wird . " —

Die Polcnpolitik der preußischen Regierung ist ein sicherer
Barometer für das Verhältniß Preußens zu Rußland . Polen -
f e i n d s ch a f t heißt Russe » f r e u n d s ch a f t — Polen Hotz heißt
Siedehitze der Russenfrcundschast . Und jetzt , wo eine deutsche Flotte
sich . Ruhland zu Liebe in die Bucht von Kiautschon begeben hat , die gar -
leicht zu einer Mausfalle werden kann , steht der Barometer für
Polen natürlich sehr tief . Sogar die polnischen Aerzte haben , wie
wir schon früher gemeldet haben , unter der preußischen Russcnfrcund -
schaft zu leiden . �

Für den 1. bis 4. A u g u st d. I . war ein Kongreß
polnischer Aerzte und Naturforscher geplant , dcr
in Posen tagen sollte , und zu dem auch polnische Gelehrte aus
Nußland und Oesterreich cingeladen waren . Eine Anzahl wissen -
schaftlicher Vorträge war bereits angemeldet , da erhielt das
OrganisationSkomitce — am 4. Juli — vom Polizeipräsidenten
in Posen folgende Zuschrift :

„ Euer Hochwohlgcboren theile ich ergebenst mit , daß a u S
allgemeinen polizeilichen Gründen die Thcilnahme
von Ausländern an dein bevorstehenden Kongresse polnischer
Aerzte und Naturforscher unzillässig erscheint und daß ich deshalb
alle Ausländer , ivelche sich zu demselben einfinden sollten , im
Wege polizeilichen Zwanges des Landes ver -
weisen würde . Ich stelle hiernach weitere Veranlassung dem
Ermessen des Komitees ergebenst anheim . " gez . v. Hellmann .

Das Komitee wandte sich nun an den Minister des Fnnern in
Berlin mit der Bitte um Zurücknahme dieses Verbots , erhielt jedoch
eine abschlägige Antwort und mußte infolge dessen den
Kongreß absagen .

Die bethciligten Aerzte und Naturforscher polnischer Nationalität ,
welche österreichische Staatsangehörige sind , haben sich daraufhin an
den Polcnklub im Wiener Rcichsrathe , an den Minister des Innern
und an den Minister für Galizicn mit einer Beschwerde
gewandt , deren Wortlaut uns vorliegt , für unsere Leser
jedoch kein Interesse hat . Die österreichische Regierung
denkt nicht daran , ihren Staatsangehörigen die gewünschte Genug -
thuung zu verschaffen . Alltäglich ivcrdcn österreichische Bürger ans
Deutschland ausgewiesen — aber auch Deuffche aus Oesterreich .
Kein Hahn kräht danach . Und das sind keine Beleidigungen , sondern
gegenseitige Liebesbeweise . Weshalb hat man denn de » Dreibund
abgeschlossen ?

Die österreichische Rcgiernug hat übrigens völkerrechtlich auch
gar keinen Grund z » r Beschwerde .

Daß aber die preußische Regiening wieder so höllische Angst
vor den Polen und eine solche Zärtlichkeit für die Russen hat . ist
ein Zeichen der Zeit , welches nicht blos auf unsere innere , sondern
mich auf die auswärtige Politik grelle Schlaglichter wirft .

Bei dieser Gelegenheit eine Bemerkung . Einige Blätter tadelten

es , daß wir als Grund für die Nichtabhaltinig des I n t e r n a t i o -

n a l e n A r b e i t e r k o n g r e s s e S i n D e u t s ch l a n d die jetzige
wieder sehr verstärkte reaktionäre Strömung angegeben haben . Das
Verbot des polnischen Aerztekongresses beweist das Lächerliche jenes
Tadels . Oder meint man ettva , aus Schonung für den guten
Ruf unserer Reakionäre hätten wir ruhig das Verbot abwarten
sollen ?

Nun , das wäre sehr dumm gewesen . Und für den guten Ruf
unserer Herren Reaktionäre mögen diese selbst sorgen . DaS ist unsere
Sache nicht . Unsere Sache ist nur , dafür zu sorgen , daß , wenn sie
es nicht thun , die nöthige Beleuchtung und Geißelung erfolgt . —

Reform der Eisenbahn ' - Tarife . Wie der „Voss . Ztg . " von
angeblich unterrichteter Seite mitgethcilt wird , soll in » wesentlichen
die von » Eisenbahn - Minister Maybach 1891 geplante Reform wieder

aufgenommen werden . Damals beabsichtigte man , die vierte Wagen -
klaffe abzuschaffen und folgende Ermäßigungen eintreten zu lassen :

Personenzug Schnellzug
l . Klasse 6 (8) 7 (9)

II . , 4 (6) 5 ( 6,67 )
III . , 2 (4) 3 ( 4,67 )

( Die in Klammem beigefügten Sätze nennen die bis dahin
bestehenden Tarifsätze . ) Wie damals soll auch jetzt ein Theil der

Wagen vierter Klasse , die mit Bänken an den Längsseiten aus -
gerüstet sind , für das mit Traglasten fahrende Publikum in die

Personenzüge eingestellt werden . Außerdem wird jetzt noch beab -
sichtigt , den Schnellzugszuschlag von 1 auf 0,6 Pfennig für das
Kilometer zu ermäßigen . Ob man dazu gelangen wird , die
Tarife für Rückfahrkarten weiter zu ermäßigen , als in der

Maybachffchcn Reform vorgesehen war , scheint noch sehr zweifelhaft
zu sein .

Sicherlich wäre diese Reform , die freilich noch lange nicht dem

erreichbaren und wünschenswerthen enffpncht und uns im Eisenbahn -
tarifwesen noch immer hinter Rußland , Oesterreich , Ungam und an -
deren Ländern marschiren läßt , ein kleiner begrüßenswerther Fort -
schritt , der aber wahrscheinlich wegen des Widerstandes der Agrarier
schwer durchzuführen sein wird . Die Agrarier halten es für einen
des Deutschen Reiches würdigen Zustand , alles zu hintertreiben , was
die gesetzlich gewährleistete Freizügigkeit zur wirthschaftlichen Wahr -
heit machen konnte . —

Die auf der fiskalischen Königin Luisen - Grubc in Zabrze
ausgesprochene Kündigung eines Arbeiters , der für die Wahl dcS

sozialdemokratischen Kandidaten agitirt hat , wird von der „Boss .
Ztg . " mit der Plattheit zu vertheidigen versucht , daß die Wahl selbst
„frei " sei , daß aber Wahlen und Agitiren „ zwei verschiedene Dinge "
wären . Was hier das Blatt des freisinnigen Berliner Bürgerthums
für die Maßregelung eines sozialdemokratischen Arbeiters inS Feld
führt , darauf ' könnte sich mit demselben Recht der konservalive
Junker gegenüber der freisinnigen Agitation auf dem Laude bs -
nifen . —

Die polizeilichen Eingriffe in daS bürgerliche und öffentliche
Leben nehmen in Sachsen — man sollte es nach dem , was man
dort erlebte , nicht für möglich halten — noch weiteren Umfang an .
Folgender Fall trug sich in Lichtenstein zu. Der dortige Natur -
hcilvcrcin ließ sich in einer Versammlung von einer Naturheilkimdigen
einen Vortrag halten . Nachdem beantwortete die Ncscreutiu . wie
bei gleichen Auläffen schon so oft , die an sie gestellten Fragen . Des -

tvcgcii bekam die Frau mm wegen „unbefugter Beaiitworlung ärzt -
lichcr Fragen " ein Strafmandat auf öv M. Geldstrafe oder acht Tage
Haft lauteud . Der Verein , welcher die Versammlung arraugirte ,
wurde ebenfalls mit einem Strafbcschl in Höhe von 30 M. bedacht .
So etwas dürfte denn doch überhaupt noch nicht dagewesen sein .
Diese neueste That sächsischer Polizeiorgaue stellt alle bisherige
Findigkeit der sächsischen Polizei in den Schatten . —

Hambnrg , 6. August . In dem hiesigen „British Private Hotel "
wohnt seit einigen Tagen eine junge Engländerin , deren Mann , ein

Secmaschinist , fich z. Z. auf einer Reise befindet . Als die junge
Frau sich dieser Tage Hambnrg einmal ansehen wollte und zu dem

Zweck auf der Rccpcrbahn ( St . Pauli ) auf und niederging , trat

plötzlich ein Mann auf sie zu , der sie im barschen Tone anredete .
Die Frau , die der deutscheu Sprache nicht mächtig ist und nichts
veistand , wurde ivegen der barschen Anrede ganz bestürzt und wollte

sich entfernen . Nun aber wurde sie von dem Manne gepackt und
mit Gewalt durch die sich schnell ansammelnde Menschenmenge nach
der Polizciivachc gebracht . Hier stellte es sich bald heraus , daß der

Polizist , der die Dame für ein lüdcrlichcs Frauenzimmer gehalten
hatte , cincii argen Fehlgriff gcthan hatte . Die Frau wurde alsbald
entlassen , kam aber , wie man sich wohl denken kann , halb krank vor
Aufregilng , Scham und Entrüstung in ihrem Hotel an . Der britische
Generalkonsul wurde benachrichtigt ; er hat wegen deö unliebsamen
Vorfalls bereits bei der hiesigen Behörde Beschwerde erhoben . —

Oesterreich .
Wien , 6. August . ( „ Magdeb . Zeitung " . ) lieber einen Mord

aus iiaffonnlcm Haß liegt heute aus Skalitz die Meldung vor , daß
in der vorgestrigen Nacht sechs Czcchcn den deutschen Kaufmaim
Josef Piffch überfielen und mit Messerstichen lebensgefährlich vei >
wlnidctcn . Pilsch hatte hervorragenden Anthcil an dem Sieg der

Tcutschcn bei den Gcmcindcivahlcii in Skalitz , ivcshalb ihn die

Czechcii unablässig verfolgten . Die Angreifer sind in Haft . Die

Erregung unter den Deutschen ist groß . —

Prag , 5. August . Der jungczechische RadikaSlismuS . Der Ab -

geordnete Hermann Janda hat in einer Wählerversammlnng zu
Mschcno von der Haltung der czcchischen Radikalen folgenoe
charäkteristischc Zcichunng entworfen : „ Tic Üindikalen verlangen von
den czcchischcii Abgeordneten die unbeugsamste Opposition gegen die

Regierung . Fch frage Sie , nicine Herren , waS ist daS für eine

Opposition , die in der Vcrcinsversammlnng irgend einer czcchischen
Stadt die Aufforderung unbeugsamen Kampfes gegen die Regierung
an ihren Abgeordneten richtet , gleichzciffg aber eine Deputation au
die Regicrimg entsendet , um die Errichtung einer Realschule dura ? -

zusetzen ? Oder was ist das für eine Opposition , die deni Minister
Kaizl ein Tadelsvotum sendet , weil er das Portefeuille übernommen

hat , und die gleichzeitig eine Dcputaffon an den Minister nach Wien

entsendet und unter Bermittelung eines Abgeordneten vom Ministei ;
Freikarten zu dieser Reise verlangt ? Das , meine Herren , kennzeichnet
diese Sorte von Oppositionsmänncrn . " —

Pater StojalowSki soll in Biclitz ( Oester . - Schlesie ») wegen
Vertheilung angeblich aufreizender Druckschriften verhaftet worden sein .

Frankreich .
PariS , 8. August . Die Stichwahlen für die Genera ! »

räthe sind ohne Ruhestörung verlaufen . ES sind bisher 128 Sie -
sultate von den vorgenommeiieii 130 Wahlen bekannt . Gciväbit
wurden IIS Nepnblikaiier und 9 Konservaffve ; die Republikaner ge -
wimicu einen Sitz .

Unter den 119 . Repllblikanern " befinden sich auch einige
Sozialisten . —

Paris , 7. August . Heute fand , wie alljährlich , eine Knud -

gcbung auf der Place Manbert vor der Statue des im Jahre 1640

ivegen Ketzerei verbrannten Humanisten Etieniie Dolet statt , indem

Mitglieder deS „fraiizösischen FreidenkerbundeS " an der Statue

vorbeizogen und Kränze dort »iederlegten . Auch Gegner des Bundes
waren erschienen , und es crtöiiteli iimi die Rufe und Gegemufc :
« Hoch Rochcfort, " „ Nieder mit Zola " , „ Hoch die Komnilme " , „ Nieder
mit Rochcfort " , Hoch Zola " , Hoch die Revolution " ! Die Parteien
iviirden haiidgcmcin , sodaß die Polizei cinschrciten und mehrere
Manifestanten verhaften mußte . —

PariS , 6. August . Der „ Tcmps " bespricht die gestrige Ent -
schcidmig der Anklagekrnnmer , welche den UiitersiichungSrichter
Bertulus bezüglich der Nnterfuchimg der dem Major du Path de Gleim

zur Last gelegten Fälfchuiigen für unzllständig erklärte , und sagt ,
iiachdem die Kammer das Zeugniß Christian Esterhazy ' s in den
vielen in betracht kommenden Pniilteii geprüft habe , hätte sie sich
dahin ausgesprochen , daß keine ernste Bcknsiimg gegen den Major
du Paty de Clam vorgebracht werden könne . —

NanteS , 7. August . Die feindseligen Kundgebungen gegen
Grimaux und Guyot wiederholten sich gestern . Der Bnrqcnneister
forderte beide auf , Nantes so schnell wie möglich zu verlaffen . Die

Kongrcssiftcn begaben sich infokge dessen nach dem nahe gelegenen
Ort Pliff ' on. —

Belgien .
LVO Millionen Franke » sollen auf dem Wege der Anleihe

aufgenommen werden , um eine Kriegsmarine zu schaffen . Das
nentrale kleine Belgien hätte weit nützlichere Verwendung für eine
so ungeheure Summe . —

England .
Ueber Aveling ' S Tod lesen wir in der „ Daily Ehronicle " : In

den Stafford - Wohnhänser » , Albert Bridge , SW . London , starb am
vorigen Dienstag Dr . Avcling , der kurz vorher aus Irland zurück -
gekehrt war , wo eine alte , durch eine Operation vernrsachlc Wunde
sich wieder geöffnet hatte . Die Kunst der Aerzte war umsonst , der



Tod erfolgte plötzlich . Der Verstorbene war in Künstlerkreisen als
Theaterdichter und Schauspieler unter dem Namen »Alec Nelson "
bekannt . "

Wir theilen die Notiz der „ Daily Chronicle " mit , weil sie
das Gerücht , Aveling habe durch Selbstmord geendet , zu widerlegen
scheint . —

Ruhland .
Die dritte Nummer der Zeitung : „ Der Arbeitergedanke ,

Organ der Petersburger Arbeiter " , liegt uns vor . Während
die ersten zwei Nummern dieser Zeitung mittels einer Remington -
Maschine hergestellt und schwer zu lesen waren , ist die vorliegende
Nummer in der „ Druckerei des Arbeitergedankens " gedruckt . Die

Zeitung hat ein cigenthümliches Gepräge : sämmtliche Artikel —
darunter auch der Leitartikel und das Feuilleton — sind , wie aus
dem Stile und Inhalte derselben hervorgeht , von Arbeitern selbst
geschrieben . Die Redaktion ist ersichtlich bemüht , aufs strengste den
Charakter des Blattes als eines nur die Gedankenwelt der Arbeiter
selbst reproduzirenden zu wahren und hat daher beschlossen , sämmtliche
Berichte über die Arbeiterbewegung im Auslande , solvie andere nicht von
Arbeitern herrührende Artikel nicht in dem Blatte selbst , sondern in einer

Beilage zu demselben zum Abdrucke zu bringen . — In einem Ar¬
tikel , welcher den Titel : „ Väter und Söhne " hat , werden zwei
Generationen der Petersburger Arbeiterschaft einander gegenüber -
gestellt : die alte beugt gehorsam den Nacken vor dem Fabrikanten
und den Beamten des Zaren , die neue tritt machtvoll in einen

5tampf gegen sämmtliche Unterdnicker der arbeitenden Bevölkerung .
Wie wert ausgedehnte Verbindungen die Redaktion des „ Arbeiter -
gedankens " unter den Arbeitern von Petersburg hat , zeigen die in
der Nr . 3 zum Abdruck gebrachten Korrespondenzen aus einer Reihe
von Fabriken : der Weberei von Maxwell , der Gummiwaarenfabrrk ,
der Papierfabrik der Brüder Wargunin , der Elektrizitätssabrik von

Saweljew , der Schiffsbauwerkstätte des Manneministeriums ,
der Newaer Mechanischen Fabrik , der Baltischen Fabrik
und der Alexandrow ' schen Eisengießerei . In diesen Korrespondenzen ,
welche dem „ Arbeitergedanken " den Charakter eines Gcwerkschafts -
blattes verleihen , werden die Lohn - und Arbeitsverhältnisse der be¬

treffenden Fabriken geschildert . Aus diesen Korrespondenzen ersehen
wir , daß in den Fabriken der Textilindustrie der Arbeitstag zwar
ans die durch das neue Arbeiterschutz - Gesetz vorgeschriebene Maximal -
norm von 11' / , Stunden reduzirt wurde , dafür aber auch die Löhne

zurückgegangen sind . Aus Fabriken der anderen Industriezweige
wird berichtet , daß die Arbeitszeit um eine bis zwei Stunden erhöht
worden ist und daß trotzdem die Löhne reduzirt werden . Von allen
Seiten wird außerdem über die beinahe unerklärlichen Chitani -
rungen der Arbeiter seitens der Unternehmer geklagt . Jedoch ,
betonen die Korrespondenten , daß ein gemeinsames Vorgehen gegen
das Unternchmerthum gegenwärtig aussichtslos wäre mangels einer

gciverkschaftlichen Organisation unter den Arbeitern — mid durch
alle Korrespondenzen wie auch durch sämmtliche Artikel des Blattes

zieht sich — wie ein rother Faden — der Gedanke , daß die Peters -
burger Arbeiter sich vor allem die Gründung und den Ausbau von

Gewerkschastsorganisationen angelegen sein lassen müssen . Wir
wollen den Petersburger Arbeitern zu diesem Vorhaben Glück
wünschen I Der Ausbau von geheimen Gewerkschastsorganisationen
ist ja keine leichte Sache , jedoch haben die jüdischen Arbeiter in
Westrußland durch planmäßiges Vorgehen auf diesem Gebiete seit
sieben Jahren überraschende Erfolge erzielt . Wir dürfen daher
hoffen, daß wenn die Leiter der Petersburger Arbeiterbewegung sich
die Erfahrungen der jüdischen Arbeiterbewegung in Westrußlano zu
Nutzen machen , auch in Petersburg in der Form von Gewerkschaften
eine Grundlage getroffen wird für eine ununterbrochene , nach allen

möglichen Richtungen hin vorwärts schreitende Arbeiterbewegung . —

Türkei .
Konstantiuopel , 0. August . Die Pforte hat gestern an die

hiesigen Botschafter Englands , Frankreich «, Italiens und Rußlands
ein Rundschreiben gerichtet , in welchem sie verlangt , die Admirale
der vor K r e t a liegenden Geschwader sollten die Landung der als Ersatz
für die ausgediente Mannschaft bestimmten Rekruten zulaffen . —

Konstantinopel , 7. August . ( „ Int . Korr . " ) Beunruhigung s -
versuche in Konstantinopel . Seit zwei Tagen werden hier
sehr beunruhigende Meldungen in Umlauf gesetzt , wonach an ver -
schiedenen Stellen das Reiches wieder größere linnchen ausgebrochen
seien . In Albanien habe drei Meilen nördlich von Elbassan
eine aus 400 Bewaffneten bestehende Schaar Albanesen eine türkische
Tnlppenabtheiiung von 120 Mann überfallen und gänzlich auf -
gerieben , so daß in Elbassan allgemeine Bestürzung herrsche . Von
der persischen Grenze werden Zusammenstöße mit Armeniern
gemeldet , welche in größeren Schaaren plündernd in das türkische
Gebiet einfielen ; und endlich soll sich am Libanon ein größerer
Aufstand der Drusen vorbereiten . —

Asien .
Peking , 8. August . DaS Tsnng - li - Damen hat einen chinesischen

Kommissar beauftragt , gemeinsam mit den russischen Behörden thätig
zu sein , um die Zwangsenteignung des Landes für die russische Bahn
in der Mandschurei durchzuführen , deren Bewohner sich bis jetzt
weigerten , ihren Grund und Boden zu verkaufen . Dieses Vorgehen
des Tsung - ll - Aamen liefert Rußland den erwünschten Vorwand zu
einem Einschreiten an Ort und Stelle in der Mandschurei . —

Der Cfiscilbahukricg in China . Der russische Gesandte in

Peking Pawloff wurde beauftragt , bei der chinesischen Regierung zu
verlangen , daß längs der ganzen zu bebauenden Eisenbahnstrecke
von Port Arthur nach Kirin ruffische Polizei - und Militär -
Posten eingesetzt werden können . Die chinesischen Landbewohner
haben sich nämlich geweigert , die ftir den Eisenbahnbau nöthigen
Landstücke zu dem von der russischen Gesellschaft angebotenen Preise
zu verkaufen ; und mehrere Agenten wurden hierbei mißhandelt ,
während die chinesischen Behörden völlig unthätig blieben . —

Amerika .
Der tvirthschastliche Wettbewerb der Bereinigten

Staaten auf dem o st asiatischen Markte . Die englische

Zeitschrift „ Engineerung " beschäftigt sich in einer ihrer letzten Nummern
mit den wahrscheinlichen Folgen und Erfolgen der Kriegs - und

Handelspolitik Nordamerikas . Der günstige Ausgang des Krieges ,
der die Land - und Scewehrkräfte der Bereinigten Staaten so gc -
waltig zu vermehren den Anlaß gab , und die nordamerikanischc
Republik als einen Fastor im Gebiete der Wcltmachtspolitik immer
mehr erscheinen läßt , wird aufmunternd und kräftigend auch auf de »

wirthschaftlichen Wettbewerb Nordamerikas wirken , und namentlich
dürfte sich oer erste Vorstoß gegen den chinesischen Markt kon -

zentrircn , der von den europäischen Großmächten jetzt so heiß
umworben wird . Amerika hat schon jetzt vor den meisten zum
theil einen nicht unbedeutenden Vorsprung im Handelsmarkt voraus .
Von den 63 Millionen Pfund Sterling , die etwa den Werth dcö ge -
fammten chinesischen Außenhandels darstellen , entfallen ein Siebentel
als Anthcil auf die Vereinigten Staaten ( 1897 : 7 301 000 Pfd . Stcrl . ) .
Dagegen betrug die Einfuhr von Nordamerika nach China im Jahre
1890 3 696 000 Pfd . Stcrl . im Wcrthe , also nahez » die Hälfte der

gesammten großbritannischcn Einsuhr ( 8 640 000 Pfd . Sterl . ) . Die
von Deuffchland betrug 2 264 000 Pfd . Sterl . Die nordamcrikanische
Einfuhr begreift besonders Bauniwollcnwaarcn in sich ; es cutsickcn von
den 12 678 000 Pfd . Stcrl . der Baumwolleneinfuhr 1 497 000 iEngland
lieferte für 6 600 000 Pfd . Sterl . , abgesehen von den britisch - indischen
Sendungen ) . In Lcinenwaaren beherrschen die Vereinigten Staaten

jetzt schon den Markt . Ihrer Einfuhr von 1 631 000 Pfd . Stcrl . steht
eine englische von nur 486 000 gegenüber . Dann versorgt Nord -

amerika den chinesischen Mapkt besonders mit Eiscnwaaren , Ma -

schinen und Werkzeugen : seine riesig wachsende Leistungsfähigkeit auf

diesem Gebiete sichert ihm einen entsprechend sich steigernden Antheil ,

namentlich am chinesischen Eisenbahnbau . Es hängt von der Geschick-
lichkcit der europäischen Diplomatie ab , wie sie diesem natürlichen Vor -

ränge der Vereinigten Staaten im Wettbewerbe dieSpitzc bieten wird . —

Rio de Janeiro , 6. August . Der Minister des Aeußeren und

der Vertreter der französischen Republik haben die Ratifikationen des

Schiedsvertrages bezüglich der sranzösisch - brasilianischen Diffe -

Lenzen ausgetauscht . —

Vavkei
Die Sozialdemokratie des Herzogthums Bramischweig

hielt am 7. August in Holzminden ihre diesjährige Landes -
konferenz ab . Ueber den Verlauf wird uns geschrieben :

Die Konferenz ist , namentlich aus deni dritten Kreise , zahlreich
beschickt . Es sind aus 48 Orten 67 Delegirte anwesend . Zwei
Mandate aus der Stadt Braunschweig , die nicht ordnungsgemäß durch
eine vom Vertrauensmann der Partei einberufene Versammlung
ausgestellt waren , werden nach einer lebhaften Debatte für
ungilttg erstärt . Der Bericht des Landesverttauensmannes R i e k e
tadelt namentlich die Streitereien in der Hauptstadt sowie die große
Lauheit einzelner Städte im zweiten Wahlkreis . Genosse Hey -
mann spricht sehr eingehend über Fragen der Organisation und
über die Presse . Es wird beschlossen , daß jährlich ein Kalender und
aller drei Monate eine Rundschau verfaßt und unter der ländlichen

Bevölkerung verbreitet werden soll . Ferner wird in preß -

organisatorischer Beziehung der Antrag angenommen , die
Preßkommission , die bisher ausschließlich aus Staotbraunschweigern
bestand , durch Genossen aus dem Kreise zu ergänzen und zwar
durch je ein Mitglied aus dem 2. und 3. Wahlkreise und ein solches
aus dem Kreisdirestions - Bezirk Blankenburg . Die Wahl dieser Mit -

glieder bleibt später abzuhaltenden Kreiskonferenzen überlassen . Am

Schlüsse des Punktes Presse lvird zur Aufklärung ein ausführlicher
Brief des Genossen Reichstags - Abgeordneten Bios verlesen , der
den Braunschweiaer Preh - Strciffall klarstellt . Die Landeskonferenz
spricht dem Genossen Blos für sein Eingreifen in die

Braunschweiger Streitereien ihre Zustimmung mit voller
Einmüthigkeit aus . Die beiden nächsten Punkte , die welfische
Bewegung und die Ueberschwenunungen im Lande Braunschlveig ,
werden durch die Annahme entsprechender Resolutionen erledigt . Beim

nächsten Punkt wird die Frage erörtert , ob die Reichstagskandidaten
und die Delegirten zum Parteitag von der Landeskonferenz oder
von den einzelncnKreisdelegirtcn - Versammlungen zu ernennen sind und
nach längerer Diskussion endlich dahin entschieden , daß jeder einzelne
Kreis die Männer seines Vertrauens bis auf weiteres
selber wählen soll . Auf Beftirworten des Genossen Hey -
mann mißbilligt der Parteitag das Vorgehen der Minorität
des Braunschweiger Arbeitervereins und spricht sich für
schärfere Maßregeln gegen diese wenigen Störenfriede und gegen
die Mitglieder der früheren Preßkommission , namentlich gegen den
ftüheren Vertrauensmann aus . Als Landesvertrauensmann für das

nächste Jahr wird Genosse Rieke gewählt . Die nächste Landes -
konferenz lvird in der Stadt Braunschweig abgehalten werden .

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— ReichstagS - Abgeordneter Auer hatte wegen einer Rede , die

er während der Wahlbewegung in einem sächsischen Orte gehalten
hat , ein über 14 Tage Hast lautendes Strafmandat empfangen , weil
er angeblich „falsche Thatsachen " ausgesprochen und dadurch groben
Unfug begangen haben soll . Er beanttagte richterliche Entscheidung ,
irrte sich zedoch in Beziehung auf den Gerichtsstand der Sache . Das
Schöffengericht in Waldenburg , an welches er sich wandte , erklärte
sich ftir inkompetent , weil der Ort , wo das Delikt begangen worden
sein soll , nicht zu seinem Sprengel gehört . Die Meldung bürger -
lichcr Blätter , Auer sei vom Schöffengericht in Waldenburg zu vier -

zehn Tagen Haft wegen groben Unftigs vcrurtheilt worden , ist also
vollständig falsch .

— Aus Schlesien . Vom Amtsgericht in Nicolai O. - S .
( Kreis Pleß ) wurden die beiden Parteigenossen K o st e tz k i und
S e t t n i k ans D o m b bei Kattowltz wegen Sonntagsruhe -
st ö r u n g zu 20 und 5 ll>i. Strafe resp . zn 4 und 1 Tag Haft ver -
urthcilt . Sie hatten aii einem Sonntage Wahlflugblätter
v e r t h e i l t . Es ist unerfindlich , wie durch die Verbreitung von
Flugblättern an sich die Sonntagsruhe gestört werden kann , da diese
Thätiakeit keine Arbeit im Sinne , der Gewerbe - Ordnung , überhaupt
keine Arbeit , als auch keine „öffentlich bemerkbare Arbeit " ist . —
Der Amtsanwalt hatte 10 bezw . 6 M. Strafe oder die entsprechen -
den Haftsttafen beanttagt . Gegen das Urthcil wird Berufung ein -

gelegt . — Ausgewiesen wurde von der Ratiborcr Polizei der
Genosse K un z e w i t s ch, der bei der Wahl tüchttg für unsere Sache ein -
getreten war . K. ist Oesterreicher . Ebenso wurde aus demselben
Grunde aus N e i s s e der Genosse Schmidt , Tischler ausgewiesen ;
auch Sch . ist Oesterreicher .

— In Magdeburg waren der verantwortliche Redastcur der
„ Volksstimme " , Genosse Müller , der Verleger H arbaum und
der Drucker Bcthge angeklagt , durch Abdruck des Gedichts
„ Pfingsten im Wahljahre 1896 " groben Unfug verübt zu haben . Die
erste Instanz sprach die Angeklagten ftei . Die von der Anklage - .
behörde hiergegen eingelegte Berufung wurde am Freitag vom Land -
gcricht abgewiesen . Die Kosten sind der Staatskasse auferlegt .

YIII . Verbandstag des Verbandes Dentslher Paß- und

Telegraphen-Asßjtenten.
Der bei einer Mitglicderzahl von 14 600 Personen in 41 Bezirks -

vereinen über ganz Deutschland verbreitete Verband Deutscher Post -
und Telegraphen - Affistcnten hielt Sonntag Abend in „ D r ä s e l ' s Fest-
sälen , NcueFriedrichstr . 36, seinen achten Vcrbandstagab . DerVcrbands -
Vorsitzende Ober - Postassistent K a h s n i tz bemerkte bei Eröffnung des
Verbandstages , daß sich , selbst bei sonstigen Meinungsverschieden¬
heiten , in dem Wirken für den Verband alle Mitglieder einig
seien . ( Lebhafter Beifall . ) Nachdem der Reichs - Postmeister
im Reichstage geäußert habe , dem Verbände keine Schwierigkeiten
in den Weg legen zu wollen , so lange sich derselbe nur um seine
eigenen Angelegenheiten kümmere , seien keine Maßregelungen an
Verbandsmitgliedcrn vorgekommen und die Behörde hätte den Dele -
girten ohne weiteres Urlaub zum Besuche des Vcrbandstages er -
theilt . Der Verband werde sich selbstverständlich niemals auf
Bahnen bewegen , die ihn und die Mitglieder diskreditircn könnten .
( Bravo I) Sic seien bemüht , das Gefühl der Unzufriedenheit
durch Selbsthilfe auf gesetzlichem Wege zu bannen und ihre
soziale Stellung zu verbessern . ( Beifall . ) — Ober - Postassistent
Schubert erklärte , daß von 41 Bczirksvercincn 38 durch
73 Delegirte niit zusammen 13 300 Stimmen vertreten seien .
In der am Sonnabend , den 6. August , stattgcfundenen nicht -
öffentlichen Sitzung , die von nachmittags 3 Uhr ununterbrochen bis

Sonntag Morgen lltzUhr gedauert habe ( Lebhafter Beifall ) , sei bc -
schloffen worden , daS VerbandSwaarenhaus in eine „Freiwillige ein «
getragene Genossenschaft mit beschränkter Haftung " bis zum 1. Januar
1900 , dem Jnkrafttretungstermin des Bürgerlichen Gesetzbuchs ,
unizuwandeln . Bis jetzt hätten sich über die Hälfte der Mitglieder

zum Eintritt in die Genossenschaft gemeldet . ( Lebhafter Beifall .
Es sei im weiteren befchloffen worden , daß der Verband
später seinen Mitgliedern Rechtsschutz und ausreichende Unter -
ftiitzung im Bedarfsfalls gewähren solle . Ein Antrag auf

Gründung eines Ehrcnraths ' sei abgelehnt worden . Ter
'

nächste
Vcrbandstag solle wieder in Berlin stattfinden . — Ober - Postassistent
Fisch bach besprach sodann die rapide Steigerung der Mitglieder -
zahl , die 1896 6680 betragen habe und im Vorjahre allein um 3053

gestiegen sei bis zur jetzigen Gesammtzahl von 14 600 Mitgliedern .
( Beifall . ) Die Ortsvercme seien von 63 des Vorjahres auf 84 in
diesem Jahre gestiegen , und gerade die Ortsvcrcine bildeten
daS Rückgrat des Verbandes . In 30 Bezirken walteten

Familienbeiräthe ihres segensreichen Amtes . Leider könnten
sie erst für die Hinterbliebenen wirklich Ersprießliches
schaffen , wenn sie über mehr Mittel verfügten . — Ober -
Postassistent Funk , Geschäftsführer dcS Wanrenhauses , referirt
sodann über die Organisation und die Vcrmögcnsverhält -
nisse des Verbandes und des WaarenhauseS . Dänach find in allen
Orten Deutschlands bis auf Sachsen zusammen 41 Bezirksorgani -
sattonen vorhanden . Nachdem am 2. August das neue sächsische
Vereinsgesetz in kraft getreten ist , sollen jfauch in Sachsen ,
und zwar zunächst in Chemnitz , Bezirksvereine gegründet
werden . Wo noch keine Vereine bestehen , wirken Ver -
traucnsmänncr auf deren Gründung hin . Von den 14 600

Mitgliedern liefen im vergangenen Jahre 50 369 Verbands -
beitrüge ein . Die gesammten Rohcinnahmen beliefen sich
1897 auf 658 477,80 M. , denen Rohausgaben in der Höhe von
662 667,65 M. gegenüberstehen . Der Umsatz des Verbands - Waaren -
Hauses hat sich gegen 1896 um 60 pCt . gesteigert und betnig im
verflossenen Geschäftsjahre 606 933,73 M. Durch die Einrichtung
neuer Ziveigstellen wurden vom Januar bis Juni 1898 62 782,21 W,
gleich 20,7 pCt . , mehr vereinnahmt . Die ausstehenden Forderungen
für gelieferte Waaren betragen 430 000 M. Das Kasino solle
von jetzt ab verpachtet werden . Während in dem Winter -
semester pro Monat bis 30 000 M. eingenommen worden
feien , habe die Einnahme in dem Sommerhalbjahr kaum 1600 M.
pro Monat betragen . — Ueber die Ausgestaltung des Verbands -
oraans berichtet hierauf Redakteur H u b r i g , daß die Gesammt -
auslage jetzt 16 500 Exeniplare bettage . Die Jnserateneinnahme habe
sich auf 15 000 M. erhöht . Vom Jahre 1900 erscheine die Zeitung
häufiger. — An Punkt 7 der Tagesordnung : „ Besprechung von
Standesfragen " ' knüpft sich eine lebhafte Diskussion . Ober -
Postasststent F i s ch b a ch knttstrt die Anstellungsverhältnisse , Dienst -
stunden , Stellenzulage und ähnliche Stan ' desftagen . — Ober -
Postassistent E tzl i n g er - Straßburg i. Elf . beschwert sich über die
verschiedenen Tagegelder der nicht angestellten Beamten im Elsaß .
Die Praktikanten bekämen 4 M. , die Assistenten aber nur 3,60 M.
( Hört I Hört I) — Postassistent K o b e - Leipzig ftihrt aus : Ich
muß doch zur Sprache bringen , daß Postbeamte in Räumen bc -
schäftigt werden , die für den menschlichen Aufenthalt ganz ungeeignet
find. ( Sehr richtig I) Manche Räume werden im Jahre nur einmal
gereinigt . ( Sehr wahr l) — Nach längerer Debatte wurde der Ver -
bandstag um Mitternacht geschlossen .

Getuevkfchafklitfies .
Berlin und Umgegend .

Achtung , Bauarbeiter ! Laut Kommissionsbeschluß vom
6. August d. I . sind sämmtliche Akkordarbeiter verpflichtet , den Be -
schluß ' der öffentlichen Versammlung vom 17. Juli betreffs einer
Zulage von 2M . zur Durchführung zu bringen . Gleichzeitig machen
wir die Akkordarbciter auf die Forderungen der Lohnarbeiter auf -
merksam , daß die Bewilligung von 37 ' /2 Pf . pro Stunde erfolgt ,
und haben letztere für diese und umgekehrt einzutreten . Desgleichen
ersuchen wir alle zuvor erwogenen Arbeitsniederlegungen der Kom -
Mission zu melden , widrigenfalls die Kommission davon die Unter -

ftiitzung abhängig macht . Die Lohnkommission . I . A. : W. N o a ck.

Die Aussperrung sämmtlichcr Bauarbeiter haben die Bau -

Unternehmer in Spandau beschlossen . Die Maurer und Zimmerer
daselbst hatten für dieses Jahr bekanntlich 60 Pf . Stundenlohn ge -
fordert und dieser Forderung auch bereits auf den weitaus

meisten Bauplätzen Geltung verschafft . Nur der reiche Zimmer -
mcister Sambach und die Firma Gebr . Reinecke zahlten dem

Zimmcrergescllen bisher noch immer 46 Pf . pro Stunde , weshalb
die Gesellen bei diesen beiden Unternehmern in den Streik traten .

In voriger Woche nun hatten 43 Maurer bei Gebr . Reinecke zu
gunsten der kämpfenden Zimmerer , weil ihnen nämlich fort -
gesetzt Arbeiten zugemuthet wurden , die sonst nur von

Zimnierern ansgcführt werden , gleichfalls die Arbeit nieder -

gelegt . Daraufhin beschlossen die Unternehmer vom Anfang
dieser Woche ab nur noch 47 Pf . (!) Stundenlohn zu
zahlen und sämmtliche Bauarbeiter auszusperren .
wenn die gegenwärtigen Streiks nicht sofort beendet oder wenn auch
nur auf einer Bausttlle ein neuer Streik ausbrechen sollte . Durch
eine Konventionalstrafe verpflichteten sich die Herren zum festen
Zusammenhalt .

Zum Glück gilt auch hier daS Sprichwort : ES wird nicht « so
heiß gegessen , als c« gekocht ist .

Ueber den Porzellauarbeitcrstrcik in Spandau ist zu be -

richten , daß sich wohl eine Anzahl ungelernte Arbeiter als „Ersatz -
kräfte " gefunden haben ; da der Unternehmer jedoch nicht über einen

einzigen Dreher verfügt , wird er jene Leute wohl noch im Laufe
dieser Woche wieder entlassen müssen .

Deutsches Reich .

Aus Frankfurt a . M . meldet uns eine Privatdepcsche : Hier

haben am Montag , nachdem eine Einigung mit den Unternehmern

nicht zu erreichen war , 2400 Maurer und 66 Parliere die

Arbeit nicht wieder aufgenommen . Die Bauten ruhen

fast vollständig . Nur 26 Parliere und 113 Maurer arbeiten . Acht -

undzwanzig Unternehmer haben bewilligt . Zuzug ist streng

fernzuhalten . Die Arbeiterpresse wird um Abdruck dieser

Notiz gebeten .

Die Maurer und Bauarbeiter in Tangermüude sind in
Streik getreten , weil ihre Forderung : 36 Pf . Sttmdenlohn für
Maurer , 30 Pf . für Bauarbeiter , von den Meistern nicht bewilligt
wurde . DaS ernste Bemühen der Lohnkommission , in sachlicher Weise
mit den Meistern zu unterhandeln , schlug fehl . Die Maurer von
den Zuckcrraffincricn haben sich dem Vorgehen noch nicht an «

geschlossen ; die Mehrheit von ihnen wird sich aber voraussichtlich
mit den Ausständigen solidarisch erklären . Zuzug ist fernzuhalten .
Alle Arbeitcrblätter werden um Abdruck gebeten .

Im Breslaucr Maurcrstreik ist der Einigungsversuch , der von

Herrn Syndikus Götz auf Veranlassung der von dem Streik in

Mitlcidcnfchaft gezogenen Zimmerer unternommen worden war ,
daran gescheitert , daß die Unternehmer die Theilnahme an der Ver -

Handlung vorläufig ablehnten .

Die Lohnbewegung der Tischler in Zwickau ist noch in
vollem Gange . Ein Theil der Meister hat bewilligt . Von feiten
der Gesellen sind schon Kündigungen erfolgt , die mit dem 13. August
ablaufen . Hervorzuheben ist , daß ein Meister nur den Mitgliedern
des Holzarbeiter - VerbandcS bewilligte ; die Nichtmitglieder , die keine

Forderungen gestellt hatten , erhielten nichts .

Ausland .

Zuzug von Bürstenmachern nach Graz in Steiermark ist
strengstens fernzuhalten , da sich die dortigen Kollegen seit 3 Wochen
im Streik befinden .

AuS Amsterdam wird uns geschrieben : Bis jetzt beläuft sich .
die Zahl der st r e i k e n d e n Zimmerer auf 1660 . Von dem
Ausstand werden nahezu 260 Unternehmer betroffen , darunter 80 Bau -
spcknlanten . 25 der kleineren Unternehmer haben die Forderungen
bewilligt . _

zSojinles .

Zum Grlöschen deS AutiPyriu - PatcnteS wird uns noch ge -
schrieben : Im Anschluß an nicinc Mitthcilnngen in Nr. 178 und
die Notiz in Nr . 180 des „ Vorwärts " bemerke ich noch , daß das
Wortzeichen „ Antipyrin " nach wie vor den Farbwerken J
vorm . Meister , Lucius n. Brüning in Höchst geschützt ist , und
daß andere Fabriken dieses Präparat jetzt ivohl fabriziren , aber
nicht unter dem St amen „ Antipyrin " verkaufen
dürfen . Das geschieht denn auch , und so wird das �

früher von den Höchster Farbwerken mit 106 M. und jetzt
mit 29,75 M. pro Kilogramm verkaufte Präparat von einer
süddeutschen Fabrik und von der Firma Gehe u. Ko. in
Dresden unter dem Nanien Dimethyloxychinizin , der ebenso
wie Phcnyldimethylpyrazolon seine chemische Zusammen »
etzung ausdrückt , oder als A n a l g e s i n oder Phenazon unter

„ Sternmarke " pro Kilogramni mit 22 M. resp . 21,76 M. offerirt ,
und man darf annehmen , daß auch bei diesem Preise die J
Fabrikanten noch mit gutem Nutzen arbeiten . Auch andere
Präparate sind durch die Lösung des Antipyrin - Patentes
bedeutend billiger geworden , so das der Firma I . D. Riedel in
Berlin geschützte und mittels Antipyrin hergestellte Sa lipyrin ,
welches diese bisher meist pro Kilogramm 86 M. rechnete , von nun
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ort «ittcr „�ötucittttatTe * mit 17,50 M, Jito Kilogramm . Aber wie
gesagt , alle diese bedeutenden und biclleicht noch größer werdenden
Preisermäßigungen kommen vorläufig nicht de « Patienten
sondern ausschließlich den A p o t h e k e r n zu gute . Detail
Droguisten dürfen diese , allerdings nicht ganz gefahrlosen Präparate
nicht verkaufen , und die Apotheker können nach wie vor ihre bis
hcrigcn hohen Preise berechnen .

Der Arbcitsniarkt im Juli . Gegenüber dem gleichen Monat
des Vorjahres zeigt der Juli ein ganz erhebliches Änsebwellcn der
Zahl der Arbeitsuchenden . Nach den Ergebnissen der deutschen
ArbeitSnachweis - Verwaltungen , wie sie in der Berliner Monatsschri '
« Der Arbeitsmarkt " veröffentlicht werden , bewarben sich « m
100 offene Stellen im Juli d. I . 114,4 gegen 108,7 im Juli 1897
Von 49 Arbeitsnachweisen liegen vergleichbare Daten vor . Von

■diesen weisen im Vergleich zum Juli vorigen Jahres 26 eine Ab »
nähme und 24 , darunter jedoch die bedeutendsten , eine Zunahme des
Andranges auf .

Eine Abnahme war zu verzeichnen in Rixdorf , Quedlinburg
Osnabrück , Münster . Dortmund , Essen , Elberfeld , Düsseldorf , Trier
Mainz , Gießen , Darmstadt , Straßburg , Heidelberg , Lahr , Schopf
heim , Karlsruhe , Offenburg , Mannheim , Ludwigsburg , Eßlingen
Göppingen , Ulm , Fürth , Augsburg und Brünn .

Zugenommen hat der Arbcitslosen - Andrnng in Posen
Breslau , Frankfurt a. O. . Berlin . Kiel . Halle a. S. . Erfurt , Gera
Hannover , Köln , M. - Gladbach , Aachen , Wiesbaden , Frankfurt a. M.
Worms , Freiburg i. B. , Stuttgart , Kannstatt , Hcilbronn , Nürnberg
München , Wien , Bern und Winterthur .

Rrbeitcr - Risiko . Aus Kattotvitz wird uns mitgetheilt .
Von den vier beim letzten H a lt s e i n st u r z verunglückten Personen
sind bereits zwei , ein Maurer und ein Zintmermann gestorben .
Nunmehr macht auch das Publikum Front gegen die Lüderlichkcit
des Bauens , gegen das Vertuschungssystem der Zeitungen und gegen
die Baupolizei . Herr R i e s e n f e l d , der Leiter des Baues , wo
der Einsturz erfolgte , ist ein junger Mann , dem seit kurzer Zeit
schon der dritte Bau eingestürzt ist .

Ein entsetzlicher Unglücksfall ereignete sich beim Schornsteinbau
auf dem M i S b u r g e r Portland - Zementwerk „ T e u
t o n i a" . Beim Aufwinden von Steinen stürzte nämlich der söge
nannte Galgen , vermuthlich infolge des herrschenden Windes , über
das Schornsteimauerwcrk aus beträchtlicher Höhe auf die auf dem
Gerüste stehenden Maurer , von denen einer sofort getödte
>iyb ein zlveiter erheblich verletzt wurde ; der dritte kam unverletzt

avon . —

Die Bahnwärter und Weichensteller der königl . preußischen
Eisenbnhn - Jnspektioncn Homburgs wenden sich, da ihre vor -
jährige Petition nicht mehr zur Berathung gelangte , abermals mit
einer solchen an den Landtag , um eine Besserftellnug ihrer
soldungsverhältnisse zu erreichen . Die Petenten berufen sich auch

» auf die Gehaltsverbesserungen der mittleren und höheren Beamten
und Veriveisen darauf , daß die Weichensteller schon bei der Festsetzung der
Anfangsgehältcr im Jahre 1890 eine Zurücksetzung gegenüber den
Nangir - und Wagenmeistern erfuhren , indem das Änfangsgehalt
dieser Beamtcngruppe um 150 M. erhöht , das Änfangsgehalt der
Weichensteller aber von 810 und 800 M. vermindert wurde . Eine
besondere Veranlassung zu dieser Petition hat den Petenten auch die
im Jahre 1894 vorgenommene Regulirung ihrer Gehälter ge -
geben , die ebenfalls theilwcise eine Verschlechterung der Lage
dieser Beamten bedeutet . Die Bahnwärter , die nach 1894
ebenso wie vorher einen Änfangsgehalt von 700 M. beziehen , der
von drei zu drei Jahren ebenso wie früher um 25 M.
bis zum höchsten Vesoldungssatz von 900 M. steigt , haben
lediglich den Vortheil , daß das höchste Gehalt von 900 M.

: „ schon " nach 21 Dienst jähren erreicht wird , während das
früher erst nach 24 Jahren der Fall war . Also die 1894cr
Regulirung hat den Bahnwärtern ein Mehreinkommcn von ganzen
75 M. in 24 Dienstjahrcn zusammen eingebracht . Der Wohnungs'
geld - Zuschuß , der für Hamburg 240 M. beträgt , ist für daS bc -
nachbarte Wilhelmsburg , obwohl dort uittcr 200 M. leine Wohnung
zu haben ist und die Lebensmittelpreise wegen der Nähe

! Hamburgs verhältnißmäßig hoch sind , auf nur 72 Mark fest -
gesetzt . Ein direttcr Nachtheil ist den Weichenstellern

i aus der Neuregulirung der Besoldungsskala erwachsen . Während
der Weichensteller früher nur ein Jahr in der 1. Gehaltsstufe mit

! 800 M. blieb und im 2. und 3. Dieustjahre bereits 900 M. bezog ,
hat er jetzt 3 Jahre in der 1. Gehaltsstufe mit 800 M. durchzu -
machen und bezieht erst vom 4. Dienstjahre an die L. Stttfe mit
900 M. Obwohl nun jetzt von der Gehaltsstufe 3 ab eine Zulage
von 3 zu 3 Jahren um 15 M. pro Jahr eintritt , ergiebt sich dennoch ,
durch die Abänderung der Gehaltsstufen nach der Neuregulirung ,
für den Weichensteller gegen früher ein Ausfall von 350 M.
in der Gesammtstlmme der in den 17 Dienstjahren zu
erhaltenden Besoldung . Mit recht weisen die Petenten

idarauf hin , daß ehe sie zu einer etatsmäßigen Anstellung gelangt
find , sie meist schon 8 bis 10 Jahre in einem privatdienstlichen Ver

■hältnisj zur Eisenbahnverwaltung gestanden haben , zunächst als
Rottenarbeiter , dann als Hilfsbahnwärter oder Hilfsweichcnsteller
Die Löhne betrugen in dieser Zeit 3 bis 3,40 und 3,50 M. pro Tag
und viele bezogen als Hilfsweichensteller 1240 M. jährlich . Durch
die etatsmäßtge Anstellung erlitten sie , trotzdem die dienstliche Per -
antwortlichkcit möglichst noch eine größere geworden ist , schon in
den ersten 4 Jahren einen Einnahnte - Ausfall von je über 200 bis
400 M. Bei den früheren Hilssweichcnstcllern , die als Bahnwärter
augestellt sind , ist der Ausfall noch größer und diese können das
Einkommen , das sie vordem hatten , überhaupt nicht wieder erreichen .
Es wird sodann darauf hingewiesen , daß diese Beamten durch die

unauskömmlichen Einnahmen einen ungemein schlveren Stand haben ,
der ihnen das Leben geradezu verbittert und im weiteren angeführt ,
daß auch dieses Mißverhälttiiß durch die Theuerungszulagen von
80 M. nicht ausgeglichen werden kann . Zumal hierbei zu beachten
ist . das ;

»1. diese TheuerungSzulagen je nach Umständen verthcilt werden
und nicht alle Weichensteller oder Bahnwärter sie erhalten ;

2. daß diese Zulagen , auf die ein Aii >pruch uns nicht zusteht ,
sehr verschieden , selbst auf einem und demselben Posten
stationirte Beamte , vertheilt werden , und

S. daß solche Theuerungszulagen jederzeit widerruflich find , sie
auch bei Versetzungen und dergleichen gekürzt oder auch ent -

zogen werden .
Aus diesen Gründen ist die sogenannte TheuerungSzulage nicht

geeignet , uns eine thatsächliche Garantie für die Aufbesserung und

Hebung unserer wirklich tief gedrückten Lage zu gewähren , wie auch
die Regelung der 1894er TheuerungSzulage beweist , bei welcher den

Bahnwärtern und Weichenstellern durchschnittlich 20 —40 M. gekürzt
und den Rangir - und Wagemneistern zirka 40 M. zugelegt wurden . "

Die Petenten fordern schließlich , um die zum Unterhalte einer

Familie unumgänglich nothwendige Ausgabe decken zu können , bei
den nächsten Etatsberathungen eine Erhöhung der Besoldung auf
1000 M. , steigend bis 1400 M. Angegeben wird in der Petition
dann noch , daß eine Besserstellung gerade in den Anfangs - und
mittleren Jahren von jedem Bahnwärter und Weichensteller als eine

Wohlthat betrachtet und viel Kummer und Elend dadurch gemildert
werden würde .

Der oberschlcsische Zinkhüttcnbctrieb feiert in diesem Jahre
sein hundertjähriges Jubiläum . Die erste oberschlesische
Zinkhütte wurde 1793 in Wessela bei Myslowitz von einein gewissen
Christian Ruberg erbaut . Damals wurde noch die Art der

Zinlgewinnung als Gehcimniß behandelt , aber durch Arbeiter , die
von der ersten Hütte weggingen , wurde gar bald das Gcheimniß
offenbart . Später wurde die oberschlesische Zinlproduktion die be -
deutendste der ganzen Welt , auch heute noch ist sie sehr wichtig .
Leider wird aber auch in den oberschlesische » Zinkhütten die Ver -
Wüstung der menschlichen Arbeitskrast am allerschlimmsten betrieben ;
das Zinkhüttcnsicchthrnn verschont auch nicht einen der Tanseude von
Zinkhüttenarbeitern .

Die euglischc Fahrrad - Industrie beschäftigte im Jahre 1897
etwa 40 000 Arbeiter . Das in dieser Industrie sammt Hilfsindustrie

angelegte Kapital wird auf nmd 500 Millionen Mark geschätzt
Hauptsitz der englischen Fahvrad - Fabrikatton ist Birmingham und

Umgebung .

Neber die gcsammtc Waareneinsuhr China ' S liegt eine das
Jahr 1896 betreffende amtliche Angabe vor . Danach bettug in
diesem Jahre die Gesammteinfnhr rund 718 Millionen Mark . Au
die einzelnen Wanrengattungen vertheilt sich diese Summe wie folgt
Baumwollwaaren 268 Millionen M. . Opium 96 Millionen . Reis
50 Millionen , Petroleuni 28 Millionen , Zucker 23 Millionen , Eisen -
und Stahlwaarcn 20 Millionen , Wollenwaaren 18 Millionen .
Kohlen 12 Millionen , Fische und Fischereiprodukte 10 Millionen
Maschinen 6 Millionen , Ginseng seine medizinische Pffanze )
5 Millionen , Mehl 5 Millionen , Baumwolle 4 Millionen , diverse
Artikel 165 Millionen Mark .

An der Einfuhr im Jahre 1896 waren die Vereinigten
Staaten von Amerika mit 29 Millionen M. betheiligt , im
Jahr 1897 aber bereits mit 50 Millionen Mark .

Soziale Kei�kspflege .
Verbotswidriges Handeln und Betriebsunfall . Der Hilfs

brcmscr Schwertner aus Kerzdorf wurde von einer Lokomotive er -
faßt und tödtlich verletzt , als er die Eisenbahngeleisc beim Bahnho
Lauban überschritt , um sich zum Fahrdienste zu begeben . Seine
Wittwe verlangte demnächst vom Eisenbahnfiskus vergeblich eine
llnfallrcnte . Der Fiskus begründete seine Ablehnung damit .
daß Sch . gegen ein ausdrückliches Verbot gehandelt habe .
indem er an der betreffenden Stelle über die Geleise
hinwegging . Ein Unfall beim Betriebe sei deshalb nicht
anzunehmen . DaS Schiedsgericht sprach jedoch der Frau au
ihre Berufung die Unfallrente zu , weil das fragliche Verbot nicht
ordentlich durchgeführt worden sei . Nunmehr ergriff der Eisenbahn -
fiskus das Rechtsmittel des Rekurses und machte geltend , es hätte
nicht mehr , wie geschehen sei , zur Durchführung des Verbotes

gcthan werden können . Der Stationsvorsteher in Lauban habe den
Beamten und Arbeitern der Eiscnbahnverwaltung mehrfach ein -
geschärst , daß sie auf den Wegen von und nach Hause die vor -
handencn Stege zu benutzen hätten und nicht etwa einfach
über die Geleise gehen dürften , wo es für sie am
bequemsten sei . Für den Fall der Ucbertretung des Verbotes seien
Strafen in Aussicht gestellt worden , und durch schriftliche , ins
Ordrebuch eingetragene Befehle habe der Vorsteher die Weichensteller
angewiesen , das Verbot streng geltend zu machen und die ihm zu
widerhaudelnden Beamten und Arbeiter sofort anzuzeigen . Das
Verbot sei auch , wie ans einer Unterschrift vom Jahre 1886
hervorgehe , dem Verunglückten besonders bekannt gegeben worden .
Das Reichs - Versicherungsamt überzeugte sich von der Richtigkeit dieser
Angaben , wies den Rekurs des Flskusses aber dennoch als un
begründet zurück . Das Rekursgcncht führte zur Begründung
seines Urthcils folgendes aus : Der Einwand , daß Sch . sich durch
seine verbotswidrige Handlung vorübergehend außerhalb des Be -
tricbcs gesetzt habe , sei an sich von größerer Bedeutung . Indessen
müsse eine Verbotsübertretung sich gegen ein st r e n g ii n d w i r k -
sam durchgeführies Verbot richten , wenn sie geeignet sein
solle , das Recht auf eine Unfallcntschädigung auszuschließen . Hier
seien nun trotz des Verbotes und der zu seiner Durchführung an -
geordneten Maßnahmen die Beamten und andere Bahnbcdienstete .
hauptsächlich die aus Kerzdorf , häufig und seit Jahren über das
Geleise geschritten , um zu ihren Dienststellen oder nach Hause zu
gelangen . In einzelnen Fällen hätten die Weichensteller wohl vor
dem lleberschreiten des BahngeländcS gewarnt , es sei aber nicht er -
wiesen , daß sie jemanden davon abgehalten oder angezeigt hätten ,
wie cS ihnen vorgeschrieben worden sei . Unter dielen Umständen
könne nicht angenommen werden , daß hier ein thatsächlich
wirksam gemachtes Verbot vorgelegen habe . Sein Vergehen
gegen das Verbot beseittge somit den Rentenanspruch seinerWittwe nicht .
Dagegen könne aber auch nicht geltend gemacht werden , daß sich Sch.
zur Zeit des Unfalls erst auf dem Wege zur Arbeit und noch nicht
b e i der Arbeit befunden habe , und daß dieser Weg dem Bettiebe
nicht zuzurechnen sei . Allerdings sei Sch . noch auf dem Wege zur
Abbeit gewesen , aber doch immerhin schon innerhalb der Betriebs
stätte und mitten im eigentlichen Gefahrenbereiche des Eisenbahn
dienstcs . Der Unfall müsse darum als Betriebsunfall angeschen
und behandelt werden , gleichviel ob ein Verschulden vorlag oder
nicht . _

Die Qberpräsidial - Bcrordnnng vom 14. Juni 1392 betreffend
die Veranstaltung öffentlicher Lustbarkeiten beschäftigte gestern wieder
einmal die zweite Ferien - Straftammer am Landgericht II , obwohl
dieselbe durch KammergerichtS - Entscheidung bereits fiir ungiltig
erklärt worden ist . In dem Etablissement dcS Gastwirths Brüning
in Friedrichshagcn kehrte am ersten Ostcrfeiertage dieses Jahres die
Wwe . Heise aus Berlin mit ihren Söhnen und Töchtern und deren
Bekannten ein . Die Gesellschaft bestand aus etwa 20 Personen und
unterhielt sich ganz nach der Art junger Leute , erst wurde gespielt ,
dann setzte sich einer ans Klavier und sofort schwirrten die Tanz -
paare durch den kleinen Saal . In dieser hannlosen und lediglich
improvisirten Lustbarkeit wurde eine „öffentliche Tanzlustbarkcit "
erblickt , für welche die polizeiliche Genehmigung erforderlich sei und
da der Wirth diese nicht eingeholt hatte , so wurde er vom Köpenickcr
Schöffengericht zu 10 M. Geldstrafe vcrurtheilt . Vor der angerufenen
Berufungsinstanz machte der Vertheidiger Rechtsanwalt Ebstein mit
Erfolg geltend , daß als „öffentliche Tanzlustbarkeit " im Sinne der

angezogenen Ober - Präsidial - Vcrordnung nur solche Veranstaltungen
zu verstehen seien , in denen entweder gegen gemeinschaftliche Rech -
nung oder gegen Entgelt der Zutritt Jedermann gestattet sei . Diese
Momcitte liegen hier nicht vor . Die Gesellschaft sei eine streng
geschlossene gclvcsen , niemand habe außer der Famille und deren
Freunden Zutritt gehabt , auch sei weder auf gemeinschaftliche Rech -
nung , noch gegen Bezahlung getanzt worden , kurz , es liege eine

ganz private ' Vcranstalttmg vor . Die Strafkammer trat diesen Aus -
' ührungen bei , hob das erste Urtheil als unzutreffend auf und er -
kannte auf Freisprechung .

Als einer der gefährlichsten Menschen Berlin » wurde der
Arbeiter Paul Lehmann bezeichnet , welcher gestern der 135 . Ab -
theilung des Schöffengerichts aus der Untersuchungshaft vorgeführt
wurde . Der Vorsitzende erklärte dem Angeklagten sofort , daß er
die Bezeichnung eines „ Arbeiters " nicht verdiene , lvie
ein Vorleven belveise , sei er Zuhälter und zwar der
chlimmsten einer . An einem Juni - Abend hatte der Angeklagte

Iviedcrum eine grobe Ausschreitung begangen . Der Schlosser B.
ollte die „ Braut " des Angeklagten schroff abgewiesen haben , als sie

denselben int Huniboldhain ansprach . Als der Angeklagte , der sich
in der Nähe aufhielt , dies erfuhr , glaubte er fiir die „ Ehre " seiner
Braut eintreten zu niüssen , er verfolgte den B. und hieb ihm ohne
weiteres mit einem Schlagring über den Kopf . Der Gemiß -
handelte flüchtete und trat dabei auf zwei Schutzleute ,
denen er seine blutenden Kopfwuiiden zeigte und erzählte ,
lvie er dazu gekommen sei . Die Beamten kehrten mit B.
um und trafen auch noch den Angeklagten , den sie für verhaftet er -
klärten , aber es entwickelte sich noch ein heftiger Kampf , bevor der

Angeklagte , der sich nach Kräften zur Wehre setzte, ttberwälttgt lverden
koiinte . Der Staatsanwalt beantragte , den Angeklagten wegen
gefährlicher Körperverletzung , Widerstands gegen die Staatsgewalt
und Bcamtenbeleidigung zu einer Gefänanißstrafe von 3 Jahren
6 Moiiate » zu verurtheilen , der Gerichtshof erkannte auf ändert -
halb Jahre Gefängniß .

<Siu häfilichcS Weihnachtsgeschenk hat sich der jugendliche
Schreiber a n t c r zugezogen . Derselbe war bei dein Rechts -
anwnlt S . in Köpenick beschäftigt . Am 24. Dezember v. I . ver -
schaffte sich der junge Mann eine Zubuße zu seinem kleinen Taschen -
geld für die Wcihnachtsfciertage , indem er bei einem Klienten seines
Chefs 5,80 Mark rückständige Gebühren einzog und im Namen seines

ChefS quittirte . Ms bald nach Neujahr der Klient gemahnt wurde .

stellte sich die Unterschlagung heraus . Das Schöffengericht hat diesen
Jugendstreich mit einer Woche Gefängniß bestraft . Vor der zweiten
Instanz , der ersten Ferienstrafkammer am Landgericht II , bat der

Angeklagte dringend , ihn nicht für das ganze Leben unglücklirb

zu ' machen und ihm die Gefängnißstrafe abzunehmen , der Gerichtshof
fand aber keine Veranlassung , das Strafmaß herabzusetzen und er -
kauiltc auf Verwerfung der Berufung .

Der Abschluß des Friedens
scheint nun gesichert zu sein . Spanien hat eingesehen , daß jeder
weitere Widerstand nutzlos sei . Aus Madrid wird tclcgraphitt :

Spanien hat die von den Vereinigten Staaten gestellten
Fricdcnöbcdingnngen angenommen .

Dem „ Staudard " wird aus Madrid telegraphirt : Die Mit -
wort Spaniens sei in eine behutsame und würdevolle Sprache ge -
llcidct und nehme ohne weiteres die vier vorlänfigen Friedens -
bediiiguiigen an , erkläre dabei gleichzeittg , Spanien beuge sich
der Macht der Umstände , ohne jemals etivas gcthan zu haben , um
den Krieg hermifzubeschwören , in den es zur Vcrthcidigung seiner
Rechte und Territorien gegen seinen Willen gestürzt worden sei. Die
Note drückt ferner die Bereitschaft Spaniens ans , Vertreter zu er -

nennen , die gemeinsam init Vertretern Anierika ' s über den cnd -

giltigen Frieden verhandeln sollen . — Der Madrider Korrespondent
der

'
„ Suiiday Times " erfährt , die spanische Antwort werde

alle amerikanischen Bedingungen annehmen mit Ausnahme der Bc -

stimmimg betreffend die kubanische Schuld . Die Madrider Regierung
werde diesen Puiikt ans dem Grunde bekämpfen , daß in allen

Fällen einer Gebietsabtretung von einer Nation an eine andere
die Schuld des abgettctencn Gebietes mit übernommen worden ist .

Die Antwortnote Spaniens lag bis heute Vormittag OVe Uhr
in der französischen Boffchaft zu Washington noch nicht vor .

Nach dem „ Liberal " nimmt die Regierung die von den Ver -

einigten Staaten vorgeschlagenen Fnedeiislftdingmigen nur „ ad
referendnm " an , weil sie der Ansicht ist , daß ein Kammcrvotum

zur Abtretung von Gebietstheilen erforderlich . Wenn der Präsident
Mac Kinley die Bedingung der Annahme „ ad rsfereudum " zurück¬
wiese , würde die Regierung die KorteS noch in diesem Monat ein -

berufen . Eine neue Note Mac Kinley » wird noch in dieser Woche
in Madrid erwartet .

Die Einstellung der kriegerischen Maßnahme » ist zwar zu
erwarten , hat aber noch nicht stnttgestlildcn . Die Amerikaner machen
alle Anstrengungen , um noch vor Abschluß des Friedens Portorico
militärisch völlig zu besetzen .

Ans Portorico liegen die folgenden Meldungen vor : Der all -

gemeine Vonnarsch der Amerikaner in der Richtung auf San Juan
de Portorico hat Sonntag früh begonnen . Das „ New Dork Jonrnal "
veröffentlicht eine Depesche aus Washington , nach welcher einem un -

bestätigten Gerücht zufolge das Bombardement San Juans am

Montag schon begonnen haben soll .
General Milcs telcgraphirte am Sonnnbelld an den Kriegs -

sckrctär Alger ans Ponce , Guayamo sei nach geringem Widcrstaiidc
am Freitag genommen .

Nach einer spanischen amtlichen Meldung aus Portorico be -

mächttgte sich der Feind der Ortschaft Pajardo , die keine Garnison
hatte . Die feindlichen Streitkräfte marschirten mit Artillerie ans
Guayamo ; die Spanier vcrtheidigtcn ihre Stellungen wacker , wurden
aber gezwungen , sich auf Altucas zurückzuziehen , nachdem sie
17 Mann verloren hatten .

NnS Kuba wird berichtet , daß der erste spanische Transport -
Kämpfer zur Heimbeförderung der Truppen , die sich in Santiago
den Amerikanern ergeben haben , eingettoffen fei . Auch amerikanische
Schiffe zur Rückbeförderung der unter dem gelben Fieber schiver
leidenden amerikanischen Truppen sind eingetroffen .

Die Beziehungen zwischen den Amerikanern und den Insurgenten -
führern sind äußerst gespannt , so daß an eine baldige Beruhigung
der Insel auch nach dem Friedensschluß kaum zu denken ist .

Nach einer Meldung de » Korrespondenten der „ World " aus

Santiago nehmen Garcia und 1200 Kubaner keine Rationen mehr
von den Amerikanern in Empfang und haben die Provinz unzufrieden
verlassen , um sich mit Maximo Gomez zu vereinigen und ihm vor -

zuschlagen , den Guerillakrieg ohne Rücksicht auf einen Waffenstillstand
fortzusetzen . Garcia lvird im Namen der „ kubanischen Republik "

gegen das Verhalten Shaster ' s , der den Kubanern kein selbständiges
Regieren gestatten will , Einspruch erheben .

Lctzke Maözvrrszten und Vepesltzvu .
Köln , 8. August . fW. T. B. ) Der Schaden , welchen der

gestrige Orkan angerichtet hat , ist , wie sich jetzt herausstellt , weit

größer , als vermuthet wurde . Mehrere werthvolle Fenster
des Domes sind erheblich beschädigt . Da mehrere Tele -
graphenstangen umgeknickt lvurden , sind zahlreiche Bcttiebs -
störungen eingetreten . Die Vororte Poll und Bayenthal gleichen
Trümmerfelderil . In Bayentbal sind die Gebäude der Kölnischen
Maschinen - Baugcsellschaft völlig zerstört . Der Bettieb ist iintcr -

brachen ; der hölzerne Kirchthurm der Bayenthaler Kirche ist zil -
' ammcngestürzt . In Poll wurden bei dem Einsturz eines Hauses
zwei Kinder und eine Frau tödtlich verletzt ; eines der Kinder ist
bereits todt . Die Zahl der leicht verletzten Personen ist erheblich .

Köln , 8. August . sW. T. B. ) Der Oberbürgermeister erläßt
einen Auftuf zu Sammlungen für die durch das gestrige Unwetter
Geschädigten .

Wien , 8. August . ( W. T. B. ) Die „Pokittsche Korrespondenz "
meldet aus Belgrad : Eine starke Arnautenbande überfiel nahe der
Greitze zlvischen Muttvoda und Dabischevatz serbische Feldarbeiter .
Die serbische Grenzwache eilte zu Hilfe . Aber auch die Anlauten
erhielten Beistand durch 200 Stammesgenossen und 60 reguläre
Nizams . DaS Gefecht dauerte drei Stunden . Auf feindlicher Seite
tele » drei Nizanis und zivei Arnauten .

Saaz , 7. August . ( B. H. ) Die Verbindung „ Germania " be -
absichtigte , anläßlich des Ableben ? Bismarck ' s eine Trauerfcier zu
veranstalten , die Bezirkshauptmaiiilschaft verbot indeß die Ausführung
dieses Vorhabens .

Jnniche » iTyrol ) , 7. August . ( ©. H. ) Beim Besteigen der Drei «
chuftcrspitze stürzten zwei deutsche Touristen ab . Trotz eifrigen

Nachsuchens konnten dieselben noch nicht aufgefunden werden .

Bern , 8. August . jW. T. B. ) Am Sonnabend und Sonntag
ereigneten sich mehrere Abstürze . Auf der Axalp bei Jnterlaken
' türzte ein junger Mann von 20 Jahren beim Edelweißsuchen all
und starb sofort . Auch auf dem Heufiock ( Kanton Glarus ) ist ein
junger Mann abgestürzt und gleichfalls tödtlich verunglückt . _ Auch
auf dem Spitzberg ( im Gotthardgebiet ) verunglückte ein Krystnllsucher ,
dessen Leiche fast unkenntlich war , als sie aufgefunden wurde . Ii »
Jura stürzte ein Mechaniker aus Locke 50 Meter hoch ab und war
nach einer Viertelstunde todt .

Rom , 8. August . ( W. T . B . ) Der „ Offervatore Romano "
veröffentlicht eine vom 5. d. M. datirte Encyklika des Papstes ,
welche an den Episkopat und das italienische Volk ge »
richtet ist und die Unterdrückimg der katholischen Vereine und
Blätter , die jüngst von der italienstcheii Regierung beschloffen wurde ,
zmn Gegenstand hat . Der Papst erklärt , derartige Maßregel « ver¬
letzten die Grundregeln von Gerechtigkeit und Gesetz . Sie ver »
schärften ferner den für Italien so nnchlheiligen religiösen Zwist und
beraubten es einer im Kampfe gegen Sozialismus und Anarchismus
so hervorragend ftaatSerhaltend wirkenden Kraft .

Baku , S. August . lW. T. B. f Neun Thiirmc des Naphtawerke «
von Wischau sind vom Feuer vernichtet worden . Der Brand griff sodann
auf die Fontäne über und setzte auch die Vorrathshäuser in Flammen .
in denen eine Million Pud Naphtalin lagern . 14 Personen haben
Brandwunden erlitten .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobry tu Berlin . Für den Jnjeratentheil verantwortltch : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu 1 Beilage llntcrhaltmigsblatt .
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Ankevnr neuvflen Vurs .

Itzehoe . Genosse Hins che in Lägersdorf wegen Verödung
groben Unfugs 50 M. Geldstrafe .
5tviininltschan . Die Arbeiter Becher und Linke wegen
Vergehens gegen Z 153 der Gewerbe - Ordnung 4 bezw . 6 Wochen
Gefängnitz .
Gera . Wegen Beleidigung eines Schuldirektors Genosse
Rüdiger 1 Jahr 8 Monate Gcfängniß .
Berlin . 100 M. Geldstrafe Genosse B e n d i s ch wegen Be -
lcidiaung eines Sekretärs . — Der Maurer Sch rüder wegen
Mißhandlung eines Streikbrechers drei Wochen Gefängniß .
Bischofswerda . Genosse Werner wegen Verödung groben
Unfugs zwei Tage Haft .
Spandau . Der Zimmerer N e u m a n n wegen Vergehens
gegen ß 153 der Gewerbe - Ordnung vier Wochen Gefängniß .
Magdeburg . Wegen Uebertretnng einer Polizcivcrordnung
Genosse Müller 10 M. Geldstrafe .
Netzschkau . 20 M. Geldstrafe Genosse Wolf wegen Ver -
öbung groben Unfugs .
Kiel . Genosse Lütjens wegen Beleidigung des Werft -
arbeiters Lorenzen 100 M. Geldstrafe .
Charlottcnbnrg . 150 M. Geldstrafe Genosse Z u b e i I wegen
Beleidigung eines Polijjeibeamten .
Gotha . Wegen Beleidigung eines Schuldirektors Genosse
I o o s 2 Monate Gefängniß .
Mannheim . Genosse Keßler 4 Wochen Gefängnitz wegen
Beleidigung eines ArztcS .
Kiel . Der Erdarbeiter Nütz wegen Bedrohung 1 Monat
Gefängnitz .
Miihlhausen i . Th . Wegen des gleichen Vergehens ein
Maurer 0 und ein Färber 2 Monate Gefängnitz .
Zlltona . In der Berufungsinstanz 2 Streikende je 20 M.
Geldstrafe wegen Verödung groben Unfugs .
Hanau . Genosse Stadthagen wegen Beleidigung eines
Amtsrichters 1 Monat Gefängnitz .
Hamburg . Je 20 M. Geldstrafe drei Streikende wegen Ver -
übung groben Unfugs .
Mainz . Wegen Richtcrbeleidigung Genosse David 100 M.
Geldstrafe .
Altona . Sechs Wochen Gefängnitz ein Arbeiter wegen Be -

leidigung des Grafen Posadowsky .
Berlin . In der Revisionsinstanz Genosse Z a p p a y in

Forst sechs Wochen Gefängnitz wegen Beleidigung eines

Polizei beamten .
Rostock . Genosse S t a r o s s o n wegen zweier Minister - und
einer Richterbeleidigung sieben Monate Gefängnitz.
Schnccbcrg . Genosse Möller 100 und Genosse Meyer
60 M. Geldstrafe wegen unerlaubten KollektirenS , groben
Unfugs w.
Halberstadt . Wegen Vergehens gegen das Pretzgesctz die
Genossen Meyer ' und T i e I s ch 50 bezw . 30 M. Geld¬

strafe .
Zittau . 100 M. Geldstrafe Genosse Fischer in Dresden

wegen Beleidigung eines Fabrikanten .
Harburg . Genosse Adler wegen zweier Beleidigungen
250 M. Geldstrafe .
Kiel . Wegen Beleidigung eines Staatsanwalts Genosse
Lütjens 1 Monat Gefängnitz .
Schwerin . Genosse Kotz wegen Veranstaltung eines Polizei -
lich nicht genehmigten Aufzuges 20 M. Geldstrafe .
Magdeburg . 20 M. Geldstrafe Genosse Koppe wegen
Uebertretung des Pretzgcfetzcs.
Ditfseldorf . Ein Tischler wegen Vergehens gegen § 153 der

Gewerbe - Ordnung 14 Tage Gefängnitz .
Alto « « . Der Genosse Friede in Vedel 20 M. Geldstrafe
wegen öffentlicher Verthcilung von Druckschriften .

Magdeburg . 3 Monate Gefängnitz Genosie Müller wegen
Beleidigung der preußischen Richter .
Hildesheim . Wegen Richterbeleidigung Genosse Büschel
6 Monate Gefängnitz .
Berlin . Genosse W e g e n e r wegen Gotteslästerung einen
Monat Gefängnitz .
Kellinghusen . 9 Mark Geldstrafe Genosse Schmidt wegen
Uebertretnng einer Polizeiverordnimg .
Bautzen 8 Genossen wegen groben Unfugs 12 bezw . 20 M.

Geldstrafe .

„ Bolkswehr . '
Eine Nothwehr von Karl Bleibtre u. )

( Fortsetzung . )

Nun aber kommen wir zu einer „ Widerlegung " Bebeles durch
den Herrn General , bei welcher er sich besondere Mühe gab , leider
aber damit nur Laien in kriegsgeschichtlicher Forschung , wie es ja
die weitaus größte Mehrzahl der Offiziere ist , einigermaßen imponiren
kann . B. hält Bebel vor , er besitze keine Kenntnisse der

Kriegsgeschichte ; die meinen aber hat er sowohl polemisch
als in Privatbriefen so stark anerkannt , daß er mir wohl
gestatten inag , ihm heimzuleuchten . _

Er sagt : „ Bebel

macht sich die Behauptung zu eigen , der größte Theil der Feld
Herr e n der französischenRevolution habe nicht die geringste
militärische Erfahrung hinter sich gehabt . DaS ist abzolut falsch . "
So ? Das ist , mit Verlaub , absolut vorschnell . Auch kommt nichts
darauf an , ob ein grotzer Theil eine „geringste " Erfahrung hinter
sich hatte , nämlich die vom gemeinen Soldaten oder Sergeanten ,
als welche die Revolusion sie traf und Generale aus ihnen machte
Denn diese „ Erfahrung " befähigte sie doch gewiß nicht zum
Gcneralsthum ; vielmehr könnte hier nur matzgebend sein , ob sie
die „ Kriegsschule " besuchten , also Berufsoffiziere waren

Damit steht es nun übel genug für BoguSlawSki ' s Absicht
Denn von Carnot abgesehen , der nie aktiv war und als

Organisator gewiß nichts Grötzercs leistete , als der Zivilist
Gambetta — sind verschwinoend wenige als wirk -

liche Berufsoffiziere in das Revolutionsheer ein -

getreten und unter letzteren befand sich nicht einer von wirk

lichem Talent . Denn über den seichten Streber Berthier hat die

Forschung heut eine abfällige Meinung selbst bezüglich seiner Speziak
technik als Generalstabsarbeiter ; „ Dumouriez und Kellermann waren

schon Generale " , wären sie ' s doch lieber nicht gewesen ! Welche Nullen

sind sie liebenden anderen Koryphäen der Revolutionszeit I Es hätten
noch manche andere , ebenso unbedeutende Durchschnitts - Militärs

gleicherweise zitirt werden können . Ob aber die von Boguslawski

genannten Haudegen Bcssiörcs . Moncey . Lefebvre . Grouchy . Mac -

donald , Bernadotte , Augcrcau , Ney schon vor Ausbruch der Revo -
lution als Gemeine dienten , ist für die Kriegskunst gleichgiltig ,
die nichts mit diesen „ Feldherren " gemein hat . Gleichwohl Ware ihre
Thatkraft und nicht unbeträchtliche Intelligenz nie zur Entfaltung

gckonimen ohne die Revolution und diese angebliche „ Widerlegung "
würde nur umgekehrt die Hauptsache beweisen : daß nämlich nur
in einem wirklichen Volkshccr die Tüchttgsten unweigerlich an die
Svive komineu . DaS „ Dienen " als „ Gemeiner " eine inilltärlsche
„irr fahrung " oder „ Vorbildung " nenne » , ist einerseits handgreiflicher
üiifin », dä das BerufS - Offizierthuin dazu den gleichen Gegeusap
bildet , wie zum Zivil ; andererseits beiveist eS ja das Gegentheil
des militaristisch Gewollten , datz „ Gemeine " zu erfolgreichen Heer -
befchlshabern aufsteigen können ! Die waren doch so wenig auf
der „Kriegsschule " , wie Cromwell und seine Leute I

23. Chemnitz . Ein Metallarbeiter wegen unerlaubten Kollek -
tirens 50 M. Geldstrafe . — Ein anderer wegen thätlicher Be -

leidigung 4 Wochen Gefängnitz .
„ Hagenow . Wegen Verstoßes gegen die Verordnung vom

27. Januar 1851 drei Mitglieder des Arbeiter - Bildungsvereins
zu je 15 und drei zu je 30 M. Geldstrafe .

„ Schwerin . Wegen des gleichen Vergehens sieben Mitglieder
eines gleichen Vereins zu je 30 M. und fiinfzehn zu je 15 M.

Geldstrafe .
26 . Magdeburg . Genosse Müller 20 M. Geldstrafe wegen

Beleidigung von Polizeibeamten .
26 . Strastburg . Wegen Verstoßes gegen die Bestimmungen des

Versammlungsrechts Genosse Bohle 10 M. Geldsttafe .
27 . Erfurt . 10 M. Geldstrafe Genosse R e i tz h a u s wegen

Vergehens gegen das Pretzgesctz .
„ Statzfurt . Genosse Haken holz wegen Beleidigung deS

Bürgermeisters 75 M. Geldstrafe .
, Lübeck . Ein Bauarbeiter wegen unerlaubten Sammeins

40 M. Gelds�afe .
„ Wiesbaden . Wegen Beleidigung eines SchreinermeisterS

Genosse Q u a r ck 100 M. Geldstrafe .
30 . Hannover . Genosse Möller in Bochum wegen Beleidigung

von Bergbeamten am Deister 100 M. Geldstrafe .
« Berlin . Die Maurer B u ch h o l z , Vater und Sohn , 4 bezw .

2 Wochen Gefängnitz wegen Vergehens gegen § 153 der

Gewerbe - Ordnung .
„ Köpenick . Die Genossen F ö r st e r und Andres aus

Grünau je 15 M. Geldstrafe wegen Uebertretung des Vereins -
gesetzes .

„ Strastburg . Wegen Vergehens gegen das Pretzgesetz der
Monteur Bdziolek 50 M. Geldstrafe .

„ Posen . 300 bezw . 100 M. Geldstrafe Genosse Morawski
in Verlin und Wiese in Posen wegen Verächtlichmachung
von Staatseinrichtungen .

„ Hof . Genosse S t ü ck l e n wegen zweier Uebertretungen des
Pretzgesetzes 6 Mark Geldstrafe .

„ Sttlttgart . Ein Zimmerer wegen Vergehens gegen § 153
der Gewerbe - Ordnung drei Tage Gefängnitz .

Jiisgcsanmit wurde erkannt auf 4 Jahre 11 Monate und 5 Tage
Gefängnitz und 2918 M. Geldstrafe .

Berlin , den 6. August 1898 .
Der Partcivorstand .

Daö Säilgcrfest in Pichelsdorf . In diesem verregneten
Sommer ein von Sonnenschein und blaueni Himmel begünstigtes
Sommerfcst zu feiern , dies günstige Geschick war dem Arbeiter -
Säiigerbund bcschieden , der am letzten Soimtag sein Bundesfest
beging . Abgesehen von der entsetzlichen Staubplnge , der man
wohl durch gründliches Durchtränken des Bodens in der dem
Fest voraufgehenden Nacht hätte vorbeugen könneil , verlief alles
progranimmätzig , in schöner Harmonie , so datz man wohl von einem
gelungenen Volksfeste reden kann .

Der Beginn des Konzerts war bereits auf morgens 3 Uhr an -

gesetzt, und so trug denn der Grunewald , die Insel PichelSwerdcr und die
jonstige Umgebung von Pichelsdorf schon in den frühen Morgcnswnden
das Gepräge des nahen Volksfestes . Auf allen Chausseen bewegten
sich Kremserzügc mit Fahnen und Musik dem Ziele entgegen ; viele
Vereine kamen mit lustigem Gesang zu Fuß durch den grünen Wald
marschirt ; und ungezählt sind die tauscnde von Menschen , die durch
die Eisenbahn , das Dampffchiff und , nicht zu vergessen , das Stahlrotz
dem glühenden Berlin entführt und dem Sängerfest zugeführt
wurden .

Der neben der Brauerei am Ufer der Havel gelegene Festplatz
war an den hohen , mit rothen Wimpeln geschmückten weißen Masten ,
von denen der Platz umsäumt war , schon dem fernher Wandelnden
erkennbar . Für die Masseugesänge der zusammenwirkenden Vereine
war ein riesiges Podium ausgezimmert worden , hinter dem sich eine
hohe , hallenartige Rückwand erhob , dazu bestimmt , den Schall der
Gesänge zusaiiiincnzuhalten und die Vorträge nach Möglichkeit auf
dem ganzen Festplatz verständlich zu machen .

Den ganzen Vormittag war von drei verschiedenen Orchestern
konzertirt worden . Mittlenveile stieg die Mcnschenfluth immer höher
an . Und als nachmittags um 4 Uhr sich der Zug der Sänger mit

Musik und den Vercinsbannern über den Platz nach dem Podium

B. nennt noch Hoche , Massena und Jourdan — wirkliche Talente —
als solche später Generalissimus gewordene „ Gemeine " ; wir kommen
darauf zurück , ebenso auf die Behauptung : „ Davout war 1785 schon
Offizier " . Er macht sich aber die Sache bequem zurecht , denn was
soll cS beweisen , datz der unbedeutende Mortier und der geniale
Soult „ 1791 Offizier wurden " ? Datz die Revolution schon 1789

begann , weiß doch jedes Kind , also waren dies richtige RevolutionS -

Offiziere. Außerdem lassen ihn wieder seine Kenntnisse im Stich ,
denn Soult war 1791 erst Sergeant und der Kaufmannslehrling
Mortter trat damals erst als F r e i w i l I i g e r ein ! Hiermit sind seine
Beispiele erschöpft und er schließt : „ Nur Lonnes und Moreau waren

erst bei Ausbruch dcrRevolution Soldat geworden " . Nämlich Lannes , der

Färberlehrlinq , und Moreau , der Advokat . Das „ nur " ist aber

doppelt belustigend . Denn „ nur " diese beiden , außer den oben -

genannten Hoche , Massena , Jourdan , Soult , sind echte militärische
Größen geworden ; alle anderen Genannten waren gewöhnliche Feld
soldaten und Routiniers , keine „ Feldherren " , von denen er doch
redet . Also zwei bedeutendste waren schon gleich Zivilisten ! Aber
es waren auch nicht „ nur " diese , sondern noch viele andere�
die aus dem Zivil heraus die Waffen ergriffen . Der ausgezeichnete
Divisionsgeneral Lanusse (si 1801 ) , „vertauschte die Elle mit dem
Schwerte " . Der berühmte Joubert (s- 1799 bei Novi als Ober

general in Italien , war Swdent , trat 1789 in die Nattonal
garde ( Landsturm ) und 1791 als Freiwilliger eiir . Der
ebenso berühnrte Brune ( später Marschall ) war Literat und Buch
drucker , Dumonceau Architekt , Daendels Handelsspekulant , Decaen
Gastwitth , Molitor ( obschon Sohn eines Offiziers ) Freiwilliger von
1791 , Dcssolle Student , Leclerc Getreidehändler . Legrand , der aller -

dings früher schon als Unteroffizier seiiien Abschied nahm , trat doch
erst viel später aus dem Privatleben als RcvolutionSfreiwilliger .
Duhesme war Gelehrter , ehe er Kommandant der Nationalgarde
von Dijon wurde . Hullin (u. a. 1806 Gouverneur von Berlin ,

später von Paris ) war Kammerdiener und ein Erstürm er der

Bastille . Loison war Rechtsstudent , Junot desgleichen , ehe sie als

Freiwillige der Revolusion beganneir . Ebenso diente der spätere
Gardegeueral Dorsenne , „ der schönste Mann der Armee " , erst 1791
als Freiwilliger , ebenso der Reitcrgcneral Lafferisre , die berühmten
Claparäde und Lapisse . Auch Graf Lasalle , den die Franzosen
ihren größten Reitergcneral nennen , trat als Gemeiner in ein
Reiterregiment nnd lehnte Beförderung ab , weil er zum geächteten
Adel getzötte . Victor hatte allerdings als Gemeiner gedient und
seinen Abschied erhalten , trat aber erst 1791 wieder als Frei -
williger auf .

Und nun — man höre und staune über die VcrschiveigungS -
küiiste des Herrn v. BoguSlawski ! Hat er noch nie von den Mar »
schällcn Suchet und G o u v i o n St . C y r gehört , die z » den
allerersten Größen dieser KriegSzeiten gehören ? Suchet war erst
1702 Freiwilliger in der Lyoncr Nation « l g a r d e ,
St . Cyr Maler ! ! Desgleichen der berühmte Reitergeneral

Eranceschi
Bildhauer . Wir nennen noch Delort , Habert , beide

amarque , vor allem Sebastiani , der auch erst 1792 als Landwehr -
mann anfing und doch einer der glänzendsten Generale wurde . ( Er

bewegte , da werden gewitz 30 —40 Tausend Menschen auf dem

Festplatz und in dessen näherer Umgebung versammelt gewesen sein .

Für die Verproviantirung der Massen war recht umsichtig gesorgt
worden . Eine ganze Reihe von Bierbuffets waren über den Platz
verthcilt , und unaufhörlich sah man die Arbeiter aus der nahe ge -
legenen Brauerei die Tonnen heranrollen . Und da das „ Familien -
Kaffeekochen " in Berlin nun doch einmal zu jedem recht -
fchaffenen Vergnügen gehört , so waren die Aiffprüche , die
von den Frauen und Jungfrauen in dieser Hinsicht
gestellt wurden , so groß , datz vier sehr leistuuasfähige Kaffeeküchen
lliiuiitcrbrochen beschäftigt waren . Auch sonst waren über den

ganzen Platz zahlreiche ' Verkaufsstände für Wurstwaarcn , Kuchen ,
Räucherfische , saure Gurken , Zigarren , Limonade und vieles der -

gleichen verthcilt . Auch für die Unterbringung plötzlich Erkrankter
oder Verletzter war durch die Arbeiter - Samariterkoloune wieder

bestens gesorgt .
Die unter Leitung des Bundesdirigenten Herrn Blobel vor -

getragenen Chorgesänge klangen rein und hell über den weiten Platz
dahin und legten Zeugnitz ab von der fleißigen Arbeit , die von den
Bundesvereinen auf die künstlesische Durchbildung ihrer Mitglieder
verwandt wird . — Abends war besonders der eigentliche Nestaurations -
garten sehr hübsch illuminirt , und die Theilnehmer blieben

auch nach Dunkelwerden noch manche Stunde unter gcmüthlichem
Geplauder und den Klängen der Musik beisammen .

Im ganzen : ein gelungenes Arbeitcr - Sommerfest I Höchst ge -
lungen lind beftiedigend auch zweifellos für die betreffende
Brauerei und die in der Unigebung des Fcstplatzcs
gelegenen Restaurationen — soweit sie der Arbeiterschaft zur Ver -

fligung stehen . Denn alles war überfüllt und überall wurde ein

glänzendes Geschäft gemacht . ES ist gut , wenn von Zeit zu Zeit
einmal erkennbar wird , welche Macht die Arbeiterschaft in wirthschaft -
sicher Beziehung ausüben kann . Darin siegt ftir gewisse Leute eine

ganz gute Lehre .

Die Ferie » für unsere Schuljugend sind nun zu ende und

heute traben die ABC- Schützcn wieder zur Schulbank . Die meisten
werden wohl in freudiger Erinnerung an die letzten vier Wochen
zurückdenken und weniger hoffiiiingsfreudig der Zukunft entgegen -
blicken . Nun hat die freie Zeit , das Hcrunitummeln im Freien
einen jähen Abschlutz erlangt und die Revision der Schularbeiten
wird manchen das strenge Regiment in unliebsame Erinnerung
bringen . Das Wetter war unsem Kleinen diesmal nicht günstig ,
denii fast scheint es , als ob uns erst jetzt die Sonne ganz ihre
sengenden Strahlen fühlen lassen will und mit weit mehr
Berechtigung die Flucht aus der Schulstube eintreten

miitzte . Aber der Wcttergott ist ein launiger Gesell , er

läßt sich nicht in seinen Anordnungen dreinreden und so
müssen sich alle , auch unsere liebe Schuljugend , in das Unvermeidliche
fügen . Und Mutter hatte die Herumtreibern schon lange satt , nun

hat sie am Vorinittag wieder ihre „ gewohnte " Ruhe , und kann ihrer
Beschäftigung „sorgloser " nachgehen .

Die Berliner SNicthSverträgc werden mit dem Inkrafttreten
des neuen Bürgerlichen Gesetzbuches Ivomöglich noch rigoroser in ihren
Bestimmungen gegenüber den Miethern werden , als eS die jetzigen
schon sind , wenn nämlich diejenigen Beschlüsse zur Geltung gelangen ,
die auf dem soeben stattgehabten Verbandstage deutscher Hausbesitzer
in Wiesbaden gefaßt worden sind . Die anfängliche Absicht , namentlich
aus den Berliner Hausbcsitzerkrciscn , ging freilich dahin , einen ein -

hcitlichen Miethsvertrag für ganz Deiitfchland herzustellen . Diese
Idee erwies sich als undurchführbar und man beschränkte sich darauf ,
eine Reihe von Bessimmniigen zu formulircn . die zunächst
darauf berechnet sind , alle diejenigen Vortheile illusorisch
zu machen , die durch die neuere Gesetzgebung zu aunftcn
der Miethcr geschaffen sind . lim die gesetzlich beseitigte
Pfändung der unentbehrlichen Sachen in anderer Form wieder

herbeizuführen , soll der Miether lünfsig bei Abschlutz des Mieths -
Vertrages die Klausel unterschreiben , daß er ein den gemictheten
Räumen entsprechendes Mobiliar zu besitzen versichert und sich ver -
pflichtet , dasselbe in die Micthsräume einzubringen . Ferner sollen
stets beide Eheleute die Miethsverpflichtungen unterschreiben und mit
dem Aufwände eines seltenen juristischen Raffinements hat man
gesucht alle diejenigen Vorschriften des Bürgerlichen Gesetzbuches
durch Koutraktbestimmungen zu beseitigen , die von den Rechten des

Miethers handeln . Schon die lange Veschlutzfassung des Verbands -
tages , die , obwohl sie die Forderungen des küliftigcn Miethskontraktcs
nur in kurzen Andeutungen enthüll , beinahe allein so lang ist , wie
ein heutiger Berliner Miethsvertrag , mutz auf jeden anständig
empfindenden Menschen einen geradezu abstotzenden Eindruck machen .

gehörte nach Napoleons Sturz zu den bercdetsten Abgeordneten der

republikanischen Oppositionspartei , wie General Foy . ) Der gelehrte
Dejean war erst 1780 geboren , konnte also wohl nicht vor der
Revolution Soldat gewesen sein , deren Fahnen er noch als Knabe
folgte . Selbst der gewaltige Schläger Mouton v. der Lobau trat
erst 1792 als gemeiner Soldat eines Miliz - Bataillons auf . Der
außerordentlich talentvolle C l a u z e l , der es bis zum komman -
dircnden General brachte und später durch die Juli - Revolutton zum
Marschall erhoben ward , ivar 1792 erst beim Landsturm ( National -
garde ) ! Selbst Graf Dronet d ' Erlon begann erst 1792 als Freiwilliger .
Desgleichen Excelmans , Lefebvre - Dcsnouettes , Delzons , BarroiS
( Sohn eines Bäckers ) , Dumontier (erst 1793 zum Soldaten aus -
gehoben ) , Dcconz . Oudiuot hatte ftreilich , seinem Vater entlaufen .
als Gemeiner gedient , ivar aber dann ins Vaterhaus zurückgekehrt
und warf sich erst der Revolution mit Feuereifer in die Anne . Der
berühmte Reitergeneral Pajol war Student , Erstürmer der Bastille .
Caulaincourt (tz bei Borodino als Chef eines Kavalleriekorps ) erst
1792 Miliz - Rciterlieutenant . Duroc ( Grotzmarschall des Palastes ,
Liebling Napoleons ) Student , als die Revolution ihn 1792 als
Lieutenant zur Artillerie versetzte . Bertrand , durch seine Treue auf
St . Helena nachmals weltbekannt , Bautechnikcr , trat 1792 in die
Parsi er Bürgerwehr . Milhaud ivar Rcichstags - Abgeordncter ( Dcpu -
tirter iin Konvent ) , ehe er der berühmte Reitergencral wurde . Letort ,
Durutte . Lemarrois . Digeon gehörten erst dem ' revolutionären Volks -
aufgebot an . D r o u ö t wurde erst un Juli 1793 Miliz - Unter -
licutenant , um dann der größte Artilleriegeneral aller Zeiten zu
ivcrden . Rehmer , der ausgezeichnete Korpsgeneral , den Deutsche »
als wohlwollender Chef des sächsischen Kontingents bekannt , wollte
Zivilingenieur werde » , als ihn die Revolution ' unter die Waffen rief .
Marchand war Advokat , als er zum Chef einer Freiwilligen »
Kompagnie gewählt wurde . Dessaix ( nicht zu verwechseln mit Desair )
Mediziner , Maison Landwirth . Was Marmont betrifft , so ist
Boguslawsktzs Feststellung : „ war Artillcrie - Offizier " , irreführend , denn
dieser gefeierte Marschall trat erst unter der Revolution
als „ Eleve " ein , wurde erst am 1. Septeniber 1792 Unter -
lieutenaiit der Artillerie . Also selbst hier siegt der Fall anders !
Pacthod hatte sich vor der Revolution den Rechtswissenschaften
gewidmet . Dieser General ist dadurch in der Kriegsgeschichte un «
sterblich geworden , daß er 1814 jenen über alles Lob erhabenen
Hcldcnkampf der Nationalgarde ( Landsttirm mit Zipfelmützen und
Holzpantinen ) bei Före Champenoise leitete , der allgemeine Be -
wunderung auch bei den zuschauenden verbündeten Monarchen
eriveckte . „ Die Alte Garde crgicbt sich nicht , sie stirbt, " ist bekannt -
sich nur Phrase geblieben , denn ein grotzer Theil der Garde bei
Waterloo dachte nur ans Fliehen . Diese schlichte Nationalaarde
schlechtbelvassneter Bürger aber unter viel vcrzlvcisclteren llmftandcn
machte den Spruch wahr : sie ergab sich nicht , sie starb bis zum
letzten Mann , nur Bcrivundcte fielen in Gefangenschaft , lind dabei
hatten Pacthod und seine anderen Offiziere ( wir haben darüber einen
erschütternden Bericht ) erst geglaubt , diese Zivilisten würden gleich
davonlaufen : „ Aber bald Icniten wir nur selber vom Heldcnmulh
unserer Landsturni - Mniiner , deren donnerndes „ Vivo la France ! ",



Anstellung einer Aerztin bei der Tittcnpolizei . Wie der
�»Berliner Aerzte - Korresponvenz " aus zuverlässiger Quelle mitgetheilt
wird , hat der Munster des Innern jüngst eine Verfügung erlassen ,

. wonach hmftlghm zur Untersuchung derjenigen weiblichen Personen ,
die zum ersten Mal der Sittenpolizei eingeliefert werden , eine „ Aerztin
und Sachverständige - angestellt werden soll� Es schweben bereits
Verhandlungen mit mehreren der hier praktizirenden Damen und in
Mrze soll eine von ihnen mit dieser Stellung betraut werden ; geplant
w,rd . diesen weiblichen Arzt gleichsam als Assistentin des angestellten
Polizeiarztes fungiren zu lasiern Die Korrespondenz glaubt , darauf auf -
merksam machen zu sollen , daß die Verfügung des Ministers mit
dein ß 29 der Reichs - Gewerbe - Ordnung im Widerspruch steht , wonach
als Arzt sich nur bezeichnen darf , wer von einer vom Bunde - Zrath

- bezeichneten Reichsbehorde auf grund eines Nachweises der Befähigung
die Approbation erhalten hat , und nur Personen , welche diese von einer
deutschen Behörde ausgestellte Approbation besitzen , seitens des Staates
oder einer Gemeinde als Aerzte anerkannt oder mit amtlichen Funktionen
betraut werden . Das genannte Blatt fordert deshalb die Berlin -
Brandenburgische Nerztekammer auf , bei der zuständigen Behörde auf
die Ungesetzmäßigkeit der Verfügung hinzuweisen und deren Auf -
Hebung zu beantragen , damit nicht auf dem Verwaltungswege eine
Einrichtung getroffen werde , welche der Gesetzgeber mit Absicht un -
möglich gemacht hat .

Wir müssen gestehen , daß dies seit längerer Zeit die erste Maß -
regel des Herrn v. d. Necke ist , die tvir rückhaltlos billigen , und wir
können die dagegen geäcißcrtcn zünstlerischcn Bedenken des genannten
ärztlichen Blattes wirklich nicht verstehen .

Die Selbstkoste » der elektrische » Beleuchtung für die Stadt
Berti » , lieber die Selbstkosten der elektrischen Beleuchtung in den
eigenen städtischen Stromerzeugungs - Aulagen des Krankenhauses Am

. Urban , der Irrenanstalt Herzbcrge und der Epileptiker - Anstalt in
' Biesdorf hat Stadtclektriker Dr . Kalmann Bericht erstattet . Dem -
! zufolge stellen sich die Gesammtselbstkosten einschließlich hoher Be -
träge für Verzinsung und Amortisation auf 37 Pf . pro Kilowatt -

�stunde, wobei die eigentlichen direkten Betriebsausgaben nur etwa
ein Drittel dieser Summe ausmachen . Die Gesammtzahl der aus
diesen drei ziemlich umfangreichen städtischen Eigenbetrieben gespeisten
elektrischen Lampen bettägt ca. 3400 .

Freiherr vo » Hammerstci » wird schon in den nächsten Tagen
die Zuchthausmauern der Moabiter Strafanstalt verlassen .

Während den Angestellten in kaufmännischen Betrieben
während der Sommermonate hier [ und da kleine Vergünstigungen
�u theil werden , auch die Sitte , den Angestellten einen kleinen
' Urlaub zu gewähren , immer mehr Anklang findet , bereitet das
Waarenhaus von Graff u. Heyn seinen Angestellten dadurch eine
besondere Ueberraschung , daß sie eine längere Arbeitszeit von
ihrem Personal verlangen . Bisher konnte abwechselnd ein
Theil des Personals jeden dritten Tag um LVs Uhr
abends Geschäftsschluß machen , während an den anderen
Tagen um 10 Uhr die Geschäftszeit endete . Die Art , wie dem
Personal diese Aenderung in der Geschäftszeit bekanntgegeben wurde ,
ist charattcristisch . Es hieß einfach , daß denjenigen , die mit der
neuen Einrichtung nicht zufrieden seien , gekündigt würde . Noch

mehr Unzufriedenheit erregte es aber , als
'

vor einigen Tagen auch
die Mittagspause von 2' /2 Stunden auf 2 Skmdcn herabgesetzt

ttvurde und einige junge Leute sofort ihre Entlassung erhielten ,
Iveil sie sich erlaubten , hiergegen sehr bescheidene ' Einwände

>zu machen . — Wir meinen , gerade die großen Waaren -
iHäuser könnten ihren Angestellten eine kürzere Geschäftszeit
Igestatten , ohne selbst Schaden zn leiden . Vielfach geschieht auch
�eine solche Rücksichtnahme auf die Angestellten und macht hier die
Firma Graff u. Heyn eine nicht lobenswerthc Ausnahme . Von der
Wcrthschätzung und der Behandlung der Angestellte » scheint die

iFirma eine Auffassung zu haben , die einen erheblichen Tiefstand gc -
sellschaftlichcn Empfindens erkennen läßt .

Eine gefährliche Stelle . Die Bärwaldstraße hat zwischen
ihren beiden Fahrdämmen gärtnerische Anlagen , deren Promenaden -
tvcge durch Rasenstrcifcn , welche mit einem sogenannten Thiergarten -
gittcr eingefaßt sind , gegen die Fahrdämme abgegrenzt werden . An
mehreren Stellen sind die Rasenstrcifcn durchbrochen , so daß hier
der Promenadenweg direkt auf den Fahrdamm mündet . Etwa einen
Meter von der Bordkante dieser Wegmündung entfernt , führt
das Geleise der elektrischen Bahn vorüber . Diese Ucbcrgänge

vom Promenadenweg auf den Fahrdamm sind unseres Erachtens eine
große Gefahr namentlich für die auf der Promenade spielenden
Kinder , denn der elektrische Wagen , dessen Herannahen durch Bäume
und Sträuchcr den Blicken kleiner Personen vollständig entzogen ist ,
kommt mitunter fast unhörbar hcrangesaust , und so liegt die Gefahr
nahe , daß nicht nur Kinder im Eifer des Spiels ,
sondern auch unachtsame Erwachsene , wenn sie einen bei ,
beschriebenen llebergänge passiren , von einem vornberfahrcndcw
Straßenbahnwagen erfaßt werden . Möglichenfalls gibt es

als sie endlich von fünffacher Uebennacht der Berufsfoldateska
zusammeiigehauen wurden , den Todcsschrei des demokrattschen Frank -
reich vorm legitimistischen Europa bedeutete .

Der treffliche Compans zog erst 1792 als Landwchrhaupttnann
der Obergaronne in den Krieg , ebenso Bclliard , Görard , Pecheux .
Cambronne , der spätere Gardegcneral , war Handelslchrling und
focht in der Legion von Nantes . Barbanegre und Daumesnil traten
erst 1793 als Gemeine ein , Vandamme organisirte 1792 eine Frei¬
willigen - Kompagnie .

Indem wir also den Beweis erbringen , daß ziemlich die Hälfte
aller bekannteren Generale geradewegs Zivilisten und reichlich die

Hälfte nicht Berufsoffiziere gewesen sind , machen wir darauf
ausinerksam , daß unter den geistig hervorragendsten Kriegs -
kapazitäte » der Revolution und des Kaiserreichs — als da sind
M o r e a u , Hoche , Soult , Rassen « , Suchet , St . Cyr , Lonnes
� m ehr als die Hälfte direkt auS dem Zivil hervorgingen .
Hoche , Soult , Massena , die allerdings schon vor der Revolution als
gemeine Soldaten dienten , für die Bcrnfsoffizierschast in Anspruch
zn nehmen , ist aber ein starkes Stück . Denn wie sieht denn die

Sache in Wahrheit aus ? Massena , Landstreicher, Schiffsjunge , dann

Sergeant , „ konnte e s n i e z u m O f f i z r e r b r' i n g e n , wie
oft es ihm auch versprochen war " . Er fordert ? daher
seinen Abschied und tauchte erst 1792 wieder als Chef eines Miliz -
Bataillons auf . Soult ivar gemeiner Soldat und ward erst 1792

zum Jnstruktor eines Milizbataillons ernannt , weil seine Studien
Aufmcrlsanikcit erregten . Hoche , Sohn eines Hundewärters , bei
einer Gemüsefrau erzogen , war Stallknecht , dann Rekrut . „ Durch
die härtesten Lohnarbeiten verschaffte er sich Geld , um Bücher

anzuschaffen und den Soldaten , der für ihn den Wach «
d i e n st machte , zu bezahlen . Ein netter Soldat , nicht wahr , der
lieber Bücher las , als Dienst besorgen ? l Sofort heftiger Rc -
volutionär , schwerer Disziplinarvergehen schuldig , trat er dann in
die Pariser Nationalgardc über . Eine strategische Denkschrift cnt -

. schied sein Schicksal , er wurde auf Carnot ' S Befiirwortung sofort zum
Divisionsaeneral erhoben und mit 25 Jahren zum Chef der Mosel -
armee . Seine Losung lautete : „ Despoten und Tod ! Freiheit und
Welt 1" Jourdan : „ Da er nicht adliger Geburt und arm war ,
konnte er es nicht zum Offizier bringen, " nachdem er für Befreiung
Amerika ' s kämpfte . Erst 1790 sehen wir den Sohn des kleinen Wund -

arztes in der Nationalgarde , 1793 aber schon als Obergcncral der

ganzen Nordarmee . Marceau , Rcchtsstudent , entlief ins Regiment
Savoyen , und da er ftir sich Mathematik und Kriegskunst studirte ,
machte man ihn — großartig ! — aus besonderer Gnade zum
Sergeanten I Er lvurde dann Bastillestürmer , 1792 ivkilizbataillons -
chef . Pichegru , Sohn eines Tagelöhners , wurde als Mathematik -
lehrer nach Brienne geschickt und „ diente " in Amerika als Sergeant .
1792 war er Milizbataillonschef . Kleber studirte das Baufach und

. wurde wegen Forttfikattonsplänen von einem Gönner in ein öfter -
reichischcs ' Regiment eingereiht . „ Da aber an Avancement

nicht zu denken war " , wurde Kleber Bauinspektor , 1792

Freiwilliger . Davout , den B. zitirt , war nicht „ 1785 Offizier " ,
fondern Kadett , trat aus und begann seine Militärlaufbahn
als Freiwilliger , Milizbataillonschcf . ' Auch der ttefgclchrte Latour

an anderen Orten noch ähnliche gefahrdrohende Stellen , und eS
wäre daher wohl wünschenswerth , daß man zuftändigersetts sein
Augenmerk auf diese richten und Vorkehrungen zur Verweidung von
Unfällen treffen werde . Die Gefahren , welche durch Anlagen , wie
die hier beschriebene , dem Publikum erwachsen können , sind doch seit
Einführung des elektrischen Betriebes viel größer , als sie zu Zeiten
des Pferdebahnbetriebes waren .

Eine Radfahrt nach Kiautschou haben am Sonnabend im

Auftrage einer deutschen Fahrradfabrik zwei Berliner Radfahrer an -
getreten . Der Techniker Kurt Möller und der Mechaniker Albert

Hahmann sind mit einer Gründung einer Fahrradniederlassung in

Kiautschou beauftragt worden . Die Fahrt dient natürlich Haupt -
sächlich Reklamezwccken und geht über Budapest , Bukarest , Konstan -
tinopel , Teheran , Delhi , Shaw und Peking . Die gewaltige Strecke
von Berlin bis Kiautschou , etwa 17 000 Kilometer , solljn 5 Monaten

zurückgelegt werden .

Im Bezirk deS 18 . Polizeireviers wurde am gestrigen
Sonntag durch extra zu diesem Zweck abkommandirte Schutzleute
wieder eine Radfahrerjagd veranstaltet . Die Beamten hatten in der
Linien - , Neuen König - ' und Gollnowstraße Aufstellung genommen
und zwangen jeden Radfahrer , der nicht vorschriftsmäßig fuhr oder
mit zu großer Schnelligkeit dahinjagte , ohne daß sich an der Maschine
eine Bremse befand , zum Absteigen . Hierbei ereignete sich in der
Neuen Königstraße ein Unglücksfall . Ein Radfahrer , der schon von
zwei Beamte » zum Absteigen aufgefordert worden war , versuchte
auch noch bei dem dritten Schutzmannsposten vorbeizujagen . Der
Beamte wollte den Fahrer festhalten , glitt jedoch dabei mit einem
Fuße aus und so kam eS, daß das Zweirad umstürzte . Der Fahrer
fiel mit solcher Gewalt gegen die Bordschwelle des Bürgersteiges ,
daß er eine Konttffion am rechten Arm erlitt und die Maschine be -
schädigt wurde . Im ganzen wurden die Personalien von einigen
30 Radfahrern festgestellt .

Gute Nachbarn . In der Kl. Andrcasstraße wohnt noch einer
von den wenigen Hauswirthen , die auch ihren Miethern gegenüber
zuweilen eine humane Gesinnung bethättgen . Vor einigen ' Tagen
lud er seine sämmtlichen Micther zu einer Landpartie nach
Johannisthal . Während der Abfahrt , die in zwei Kremsern er -
folgte , stand in der Thür eines der Nachbarhäuser auch ein HauS -
wirth , der seinem stillen Aerger über solch „duselige Harmonie " in un -
vorsichtiger Weise Luft machte : „ Det sollte mir mfallen , meine Hans -
bachulkcn ooch noch uff eijene Rechnung iu ' t Jrine zu fahren , det
wäre ja ' ne direkte Verrücktheit . " Spät am Abend kehrte die fröhliche
Gesellschaft in ihr Heim zurück . — Als der Hauswirth aus dem
Nachbarhause am andern Morgen seine Wohnung verlaffen wollte ,
war dies mit einigen Schwierigkeiten verknüpft . Hart an der

Wohnungsthür waren die Müllkasten , deren Platz für gewöhnlich
auf dem Hofe ist , ausgekippt , und die eisernen Kästen selbst auf dem
Müllhaufcn fest gegen die Thür geschoben . An der Thür prangte
zum Ueberfluß noch folgende Inschrift : „ Einen freundlichen Gruß
von den „ Bachulken " aus der Nachbarschaft " .

Auf der Tolltvnth - Tchutzstatton ist die Anzahl der behandelten
Personen jetzt auf 15 angewachsen . Am Sonntag früh wurde als
letzte die 15 Jahre alte Dicnsnnagd Hulda Buwig aus Bohra in
Sachsen eingeliefert . Das Mädchen befand sich bei dem Mühlen -
bcsitzcr Golbs und war beim Füttern eines Kettenhundes von diesem
in den Zeigefinger der rechten Hand gebissen . Die bösen Erschei -
nungcn infolge des Bisses führten zur Tödtung des Hundes , an dem
der Kreisthierarzt Tollwuth feststellte . — Alle bisher hier behandelten
Fälle verlaufen anscheinend günstig .

Durch eine » wuchtigen Z« samnie » stost mit einem Brauer -

wagen sBvtzow - Braucrei ) ist am Sonnabend Abend um 8 Uhr der
Pfcrdc - Eiscnbahnwagen 960 gebrauchsunfähig geworden . Beide
fuhren am Neuen Thor die Jnvalidenstraße entlang : der Kutscher
des Brauerwageus wollte dem andern vorbeifahren , dabei schien -
derte sein Wagen gegen einen Stein und wurde an die vordere
Plattform der Pferdebahn mit einer solchen Gewalt geworfen , daß
beide fest zusammenhingen und nur mit Mühe auseinandergebracht
werden konnten . Dem Straßenbahnwagen wurden die Fenster zer -
trünnnert und die Plattform zum theil abgerissen . Verletzt wurde
niemand .

Von der elektrischen Bahn überfahren wurde am Sonntag
Nachmittag an der Ecke der Bcllealliance - und Aorkstraße die 64 Jahre
alte Frau Twcllmann . Die Verunglückte wurde schwer verletzt nach
dem Krankenhaus Am Urban geschafft und ist hier ihren Verletzungen
bereits erlegen . Zeugen , die über den Vorfall Auskunft geben
können , werden gebeten , ihre Adresse an Twellmann , Bergmannstr . 93 ,
Hof I . abzugeben .

� Briickenciusturz am alten EierhänSchcn . Furchtbare Auf -
Kkegung verursachte am Sonntag Nachmittag in Treptow ein Unglücks -
fall , der nur durch einen Zufall nicht mit einer verhängnißvollcn
Katasttophe endete . Vor dem alten Eierhäusche » ist zum Anlegen

d ' Auvergne focht schon vor der Revolution als Soldat , trat aber
aus , um seinen Studien zu leben , und erst die Revolution rief ihn
wieder zu den Fahnen .

Wie also sieht es selbst bei denen aus , die schon „gedient "
hatten ? Sie Ivaren keine Berufsoffiziere , sie traten alle aus ,
weil das stehende lcgitimistische Heer mit seinen Adelsvorrechten ihr
Verdienst erstickte , und sind sämmtlich erst durch die Revolution

zum wahren Kriegerberus gerüstet worden . Ihre sogenannte „mili -
tärische Erfahrung " war Null , sondern Alles , was sie konnten , haben
sie aus sich selbst gelernt . Die angebliche „ Richttgstelluiig " BoguSla >vski ' s
ist also in allen Puntten unrichtig . Nur ein ganz minimaler

Prozentsatz der Weltbefteier und Welteroberer ist aus dem wirklichen
Verufs - OffizierSstande hervorgegangen , die meisten erst als Frei -
willige eingetreten , andere eben erst durch die Revolution „Offizier "
geworden . Und Ivem fiele nicht dazu das schlagendste Beispiel ein ,
iver wüßte nicht , daß ohne die Revolution der schlechtweg „ größte
Soldat , der je gelebt ", wie der englische Obergencral Lord Wolseley
es ausdrückt , einfach am Wege verreckt wäre ! Freilich findet sich
die preußische Misitärhistoria mit der unbequemen Wahrheit dadurch
ab , daß sie den kleinen unansehnlichen Plebejer , ja Proletarier
Bonaparte al § „korsischen Edelmann " verzapft , aber diese
rührende Folgerichtigkeit zeugt von so krasser Unwissenheit, daß man
mit Hohngclächtcr darüber wcgschreitcn kann . Ja , in Korsika
ist jeder Ziegenhirte Edelmann , und wie Napoleon selbst
darüber dachte , zeigen seine grimmigen Briefe aus Brienne
über seine Mitschüler , „die reichen adeligen Lümmel " , die
über seine Arrnnth und niedere Geburt spotteten I Und freilich
vcrkünden unsere braven Militäroffiziösen , daß ja gerade Bonaparte
ein „Berufsoffizier " gewesen sei , daß die Revolution ihn als
Artillcrielieutenant gefunden habe . Nun , abgesehen von der Selbst -
Verständlichkeit , daß dieser kleine Lieutenant nur im republikanischen
Milizheer zur Auslcbung seiner Fähigkeiten , zum Imperator empor «
steigen konnte , hat es damit noch seine besondere Bewandtniß .
Haben die Herren vielleicht die Briefe und das Tagebuch
dieses „Offiziers " gelesen , worin er klagt : warum habe
man ihn zu einem „ Beruf " gepreßt , zu dem Er am
wenig st en geeignet sei ? I Hört und begreift , ihr , die

ihr Ohren habt zu hören : das größte Militärgenie
aller Zeiten erkennt , daß es am wenigsten zum
Offizier t au g e II Die tödtliche Gcistlosigkeit des Kasernen -
lebenS brachte ihn zur Verzweiflung , er sann aus Selbstmord , zumal
er ja nie über den Hauptniannsrang hinaus avanziren könne I Nicht
nur weil ihm Sttcberei und Konnexionen fehlten , die ja stets beim
Militär eine so große Rolle gespielt haben , sondern weil er that -
sächlich ein spottschlcchler Subaltern « und Garnisonsoffizier
war . Man denke sich Napoleon . der Rekruten drillt
und vom Vorgesetzten strammstehend Rüffel in Empfang nimmt . Auf
diesen „ Kameraden " , der in Preußen schon als Lieutenant mit schlichtem
Abschied wegen Insubordination und Vorwitz gegen hohe Vorgesetzte
entlassen wäre , können sich die Berufsoffiziere etwas einbilden !
Etwa so, als ob ein Geheinirath sich auf Kollege Goethe und ein
Professor auf Kollege Schiller berufen wollte , weil traurige materielle
Umstände diese Geistcshelden dazu herabwürdigten , nebenbei Bureau -

für Ruderboote eine etwa 20 Meter lange , floßartige Brücke in da ?

Wasser hineingebaut , von welcher ein schmaler Holzstcg nach dem

Ufer führt , der den Verkehr von den Booten nach dem User ver -

mittelt . Gestern Nachmittag gegen 6 Uhr prodiizirte sich vor den

Lokalen auf der Oberspree ein sogenannter fliegender Waper -

künstler , der , aus einem Balken stehend , allerlei Kunststücke aus -

führte. Als der Artist vor dem Restaurant Altes Eierhäuschen
austrat , strömten die zahlreichen Gäste des Lokals nach dein

Ufer , um den Produktionen deS Künstlers zuzuschauen . Trotz eines

Verbotes betraten auch zirka 100 Personen die mit Kette » ver -

ankette , oben erwähnte Brücke , welche , nur leicht gebaut , für eine

derartige Last nicht berechnet war , und so erfolgte denn auch das

Unglück . Plötzlich brach die rechte Seite des Bauwerks zusammen
und ca . 20 Personen , zumeist Kinder im Atter von 3 — 10 Jahren ,

stürzten in die Finthen . Die nun folgende Verwirrung war geradezu
unbeschreiblich. Frauen , deren Kinder ins Wasser gefallen waren ,

sprangen nach . Die auf der Hinteren Fläche der Floßbrücke Stehen -
den , die die ungeheure Verwirrung bemerkten und neugierig vor -

drängten , stießen vor ihnen Befindliche in die Wellen und so mochten
etiva insgesammt 40 Personen in das Wasser hineingerathen sein .

Hilfe war von allen Seiten zur Stelle . Mehrere Kellner aus dem

alten EierhäuLchen gingen mit voller Kleidung in das Wasser hnicin ,
das an der Unfallstelle eine Tiefe von etwa 125 Centimetern hat .
und ihnen gelang es , unterstützt von Ausflügler » , eine größere Zahl
vonKindcrn zu retten . Mehrere Kinder waren jedoch von den Wetten

fortgcttfsen und nach der Mitte des Flußbettes zu getrieben . Der

Artist , dessen Namen wir leider nicht ermitteln konnten , sprang kurz

entschlossen von dem Balken herunter und schwamm den mit den

Wellen ringenden Kleinen nach . Ihm gelang es so, vier Kinder dem

sicheren Tode zu entreißen . Die Erwachsenen , denen das Wasser nur

bis zur Bnist ging , konnten ohne Hilfe das Ufer erreichen . Der

Besitzer des Restaurants Altes Eierhäusche » , Herr Andree , stellte für
die Verunglückten sein Lokal zur Verfügung . Die Küche wurde in

ein Lazareth verwandelt , in welchem mehrere Aerzte , die zufällig in

Treptow weilten , einer größeren Zahl bewußtlos Gewordener ihre

Hilfe angedeihen ließen . Von den Verunglückten hatte keiner ernst -

lichen Schaden genommen . Wie behördlicherseits alsbald sestgestettt
wurde , war niemand erttunken . Die Schuld an dem Unglück trifft

ausschließlich das Publikum , da , wie erwähnt , das Betreten der

Brücke streng untersagt war . Die Verunglückten wurden sämmtlich
mittels Kremsers resp . mit der elektrischen Bahn nach Berlin gc -
bracht . Dem Kiinstlcr wurde für sein thatkräftiges Eingreifen eine

von dem Publikum gesammelte ansehnliche Geldspende eingchändia� - �
Eine merkwürdige Bcnzincxplosion » bei der zwei Stufet

verletzt wurden , ereignete sich Sonntag Mittag 11 Uhr Koppen -
st r a ß e 9. Im Partcrregeschoß deS ersten Quergebäudes befindet
sich hier die chemische Waschanstalt von E. Barsch . Die Familien -
Ivohnung besteht aus der neben dem Hauseingange liegenden Küche ,
einer anstoßenden zweifenstrigen und einer dahnrterliegcnden ein -

fenstttgcn Stube . Während die B. ' schen Eheleute in der hintern
Stube damit beschäftigt waren , wollene Gardinen mittels Benzin

zu reinigen , saßen zivei ihrer Kinder im Alter von zwei und
drei Jahren in der Küche . Sämmtliche Thüren waren geöffnet .
Plötzlich gab es eine hefttge Detonation , die Fenster -
fcheibc » der Küche flogen auf den Hof und die beiden
Knaben schrien jämmerlich . Eine Explosion hatte stattgefunden und

war namentlich der ältere Knabe durch die Stichflamme stark ver -

bräunt , so daß er von der alarmirten Feuerwehr verbunden und

nach Bethanien überführt wurde . Der weniger verletzte jüngere
Knabe konnte bei den Eltern verbleiben . Für die Ursache der Ex -
plosion bleibt nach Angabe des B. nur folgende Erklärung : Die
bei der Hantirung mit Benzin sich entwickelten Dämpfe müssen

durch den Luftzug aus der hinteren durch die Vordcrstnbe nach der

Küche gcttiebcn sein und sich am Herdfeuer entzündet haben , » n -

absehbar wäre das Unglück gewesen , hätte die Flamme zum Arbeits -

zimmer zurückgeschlagen , da hier ein voller Ballon Benzin staird , der

durch die Feuerwehr später herausbefördert wurde .

Eine Stecknadel verschluckte am Sonabcnd Adend um 7_ Uhr
der 21 Jahre alte Kellner Willy Gaschcde aus der Eldenaerstraße 3.

Er hatte große Eile , um nach seiner Arbeitsstelle zu kommen , hackte
Wäsche aus und nahm eine Stecknadel , mit der das Packet zugesteckt
tvar , in den Mund . Bei einem jetzt einttetendcn Hustenanfall ver -

schluckte er die Nadel und mußte sich wegen der damit verbundenen

Gefahr in ein Krankenhaus begeben . Dort ist die Nadel bisher aus
dem Körper nicht entfernt worden .

Beim Spielen » m das Leben gekommen . Wiederum ist ein

Kind , das dritte binnen wenigen Wochen , daS als Leiche aus dem

Wasser geholt lvurde , beim Spielen um das Leben gekommen .
Umveit des Görlitzer Bahnhofes , gegenüber dem Maybachufer ,
spielten am Souuabcnd Nachmittag um 4 Uhr mehrere kleine

Riädchen mit Puppen . Einem fünfjährigen entglitt dabei die Puppe ,
und die Kleine , die sich nach dem Ufer zu bückte , um das Spielzeug

und Kathcdcrgcschäfte abzuhaspeln . Der nachher noch zur Re -

volutionszcit dreimal wegen Ungehorsam und Widersetzlichkeit ans
der Annceliste gestrichene „Offizier " Bonapartc wäre , in

Fricdenszeitcn höchstens a » der Majorsccke strandend , selbst
im Kriege nicht zn der einzig passenden Oberstelle avancirt ,
wenn das „Schicksal " nicht dem hungernden verlumpten

Bildungsproletarier in Paris unter die Arme gegriffen hätte .
Rur von der Revolution aber , die ein solches „Schicksal "
ermöglichte , hing es ab , daß der mäßige Schriftsteller Bonaparte ,
der zufällig in Uniformjacke steckte und sonst nur seinen Studien und

Literaturversuchcn lebte (schrieb Geschichte , Dramen , Novellen ,

Pamphlete ) , sich alS unerreichbare Spitze des Feldherrnthums offen -
baren und die zweifelnde Welt überführen konnte , im Schooße dieser
vulkanischen Demokratie schlummere zugleich die höchste geistige Be -

gabung . Den » nicht die „ Masse " , sondern der G e i st hat die

GlcichheitSpnrole „ Jede Laufbahn offen dem Talent " triumphirend
durch Europa getragen .

Dies alles gilt natürlich auch ftir den unbekannten stillen
KriegSlchrcr Lieutenant Lee und für den Feldherr » der polnischen
Revolution , KossiuSko , der ungarischen , Görgcy den Chemiker , der

partout in seiner Jugend Lieutenant gewesen sein soll , wie mir noch
kürzlich das vornehmste österreichische Militärorgan vorhielt . Nun wird
aber Görgey wohl selbst am beste » sein Leben kennen , und er hat in
einem Interview ( „ Frankfurter Zeitung " ) ausdrücklich versichert , er

sei n i e Offizier gewesen .
Was solgcrt nun auS dem allem mit zwingender Logik ?

1. Daß die Kricgsführnng — sei ' s organisatorisch wie Gambetta ,
sei ' s fcldhcrrlich wie Croinwell — mit dem Berufssoldatenthum

nichts an sich gemein hat . 2. Die Führung aber ist das einzig
Entlcheidende , wie selbst der verbohrteste Fachsimpcl nicht leugnet .
Kennt man ein einziges Beispiel , wo eine taktisch gntgeschnlte Armee
unter schlechter Leitung einem taktisch schlechteren Aufgebot unter

guter Führung nicht erlegen wäre ? Das Heer Ney ' s bei Deime «
Witz, an Quantität und taktischer Qualität den preußischen Land -
wehren weit überlegen , erlitt trotz größter Tapferkeit eine voll «

ständige Niederlage . Die tapfere Division Girard lvurde bei

Haaelsbcrg von der numerisch nicht stärkeren Märkischen Land -

wehr einfach todtgeschlagen . Ja , wir wollen Boguslawski auf sein
eigenes Feld folgen und ihm zugeben , daß die legendären
Freiwilligen von 1792 wenig tauchten . IWie beiläufig — aus anderen
Gründen — erst recht die spanischen Guerillas und Aufgebote gegen
Napoleon , die mit den Moblots Gambctta ' s in Vergleich zu setzen,
wie einmal ein Kttegslehrcr beliebt hat , eine historische Unverschämt -
heit bedeutet . ) Nun wohl , diese Milizen haben dennoch bei

Jemappes , also schon 1792 , das vorzügliche österreichische
Heer , daS viele Veteranen zählte , ans starken Werschau -
zungen nach langem , blutigem Kampfe herausgeworfen , wobei
sie 4000 , die Gegner 6000 Todte und Verwundete verloren . Die

Uebcrmacht , 40000 gegen 26 000 , war in anbetracht der verschanzten
Stellung nicht groß , viel kleiner als z. B. diejenige der Deutschen
am 18. August 1870 . Wenn also B. erzählt , die „ Masse " — soll
heißen : Nebermacht — habe gesiegt gegen „ vcrhältnißmäßig
schwache Soldheere , mittelmäßig geführt, " so ist dies wieder



«l ! sz »! >c7) >i ! cn, stürbe in daS Wasser und war auch bald den Blicken
ciuichiimiiden . Die von dein Vorfall verständigte Polizei stellte als -
daid Nachforschungen nach dem Kinde an , dessen Leiche denn
auch noch am Abend aufgefischt wurde . Merkwürdigerweise
isr die Persönlichkeit des ertrunkenen Kindes noch nicht bekannt ge -
worden .

AuS Gram iiber den Tod von Frau und Kind hat sich am
Sonntag Vormittag um 11 ' / » Uhr der Tischler Wilhelm Kraetsch -
niann ans der Nügenerftr . 14 in einem Wirthshause der Brunnen -
strajjc erschossen . Genau vier Wochen früher hatte der seit
i ' /p Jahren verhcirathcte Mann sein Kind begraben . Während er
tiefgebeugt den Heimweg antrat , erreichte ihn unterwegs die Hiobs -
Post , dag seine Frau , die an den Folgen der Geburt im Kranken -
banse lag , ihm gleichfalls durch den Tod entrissen sei . Das war
für ihn zu viel auf einmal . Am Sonntag Morgen verlieh er die
Wohnung . Als die Schwägerin alsbald beim Aufräumen ein Packet
Patronen fand , veranlaßte sie angsterfüllt ihren Mann , K. zu suchen .
Er fand ihn in der Wirthschaft und gab sich alle Mühe , ihn auf
andere Gedanken zu bringen . K. aber begab sich in ein Neben -
zinnner , setzte dem ihin folgenden Schwager einen Revolver auf die
Brust und zwang ihn , hinauszugehen . Gleich darauf , ehe die an -
gerufene Hilfe herbeieilen konnte , krachte ein Schuß und K. sank , in
die rechte Schläfe getroffen , leblos zusammen .

Geschäftliche Mißerfolge haben den russischen Reisenden Sank
SamucliS zu einem Selbstmordversuch getrieben . Der 34 Jahre
alte Mann , der aus Kowno stammte und sich seit einiger Zeit in
Berlin aufhält , hatte in seinem Geschäft so wenig Glück , daß er mehr
und mehr herunterkam und schließlich nahrungslos wurde . Von
materiellen Sorgen geplagt , entschloß er sich zum Selbstmord und
sprang am Sonnabend um S Uhr an der Waisenbrücke in die Spree .
Schiffer retteten den Lebensmüden und übergaben ihn einem zu -
fällig vorübergehenden Schutzmann . In einem Krankenhause , wohin
ihn der Veanite brachte , hat Samnelis bisher jede nähere Auskunft
verweigert .

Ein Ucbcrfall gegen einen Privatnnchtwächter . Zu der
unter dieser Spitzmarie m der Sonntagsnummer erschienenen Notiz
wird uns heute berichtigend mitgetheilt , daß sich der Ueberfall in
der Weise nicht abgespielt habe , wie er von einem Berichterstatter
bekannt gegeben wurde . Ter Angriff gegen den Nachtwächter soll
nicht erfolgt sein , vielmehr ist nach einem kleinen Wortstreit über
die nicht verschlossene Thür angeblich der Nachtwächter zu Thätlich -
leiten übergegangen .

Ter Angegriffene ist der Modelltischler Plochowitz , der bei dem
Kampf auf dem Hauöflnr einen schweren Säbelhieb erhielt . Auf
dem Hausflur befanden sich übrigens nicht mehrere Personen , sondern
P . mit dem Wächter allein .

Eine vollständige Aufklärung wird in der Sache erst dann er -
folgen können , wenn das eingeleitete Strafverfahren zum Austrag
koniint .

Die Rache eines Elefanten hat sich am Sonntag Nachmittag
um 3 Uhr im Zoologischen Garten in recht grellem Licht gezeigt .
Der Hausdiener Friedrich Lukoschus aus dem Nürnberger Hos hatte
dem größten der drei Elefanten zwei Stücke Zucker gereicht , ein
drittes aber mit Schnupftabak bestreut . Der Elefant merkte den
Betrug erst , nachdem er den Zucker in das Maul gesteckt hatte .
Indem er das Stück Zucker fallen und sich an seinem
Wasserbehälter begab , behielt er mit der größten Ruhe
den Uebelthätcr scharf im Auge . Auf einmal ließ er den mit trübem
Wasser vollgesogcncn Rüssel auf ihn los und begoß ihn vollständig .
— Auch am Affcnhause mußte ein junger Mann siine Neckerei büßen .
Er hatte eine » großen Affen mit dem Spazierstock auf den Schwanz
gedrückt . Mit wirklich affenartiger Geschwindigkeit riß ihm der Ge -
foppte den Stock von der Krücke los und spielte in lustigen Sprüngen
mit der Beute zum Ergötzen der Mitaffen und der Zuschauer , gab
auch den Stock nicht wieder heraus .

Auf dem Wege nach dem Gcfängniss ist am Montag die
Frau Margarethe G. schwer verunglückt . Sie wollte in der Barnim -
straße ihre Strafe verbüßen und kam vor dem Hause Büschingstraße13 so
unglücklich zu Fall , daß sie an der Bordschlvelle mit dem Kopf auf -
schlug . Man brachte sie zunächst nach dem Revier g2 und von dort
in einem Wagen der Rcttnngsgescllschaft nach dem Krankenhause am
Friedrichshain . Dort liegt sie mit einem Schädelbruch besinnungslos
darnieder .

An einem Fleischhaken hängen geblieben . Das 21 Jahre
alte Dienstmädchen Franziska Kranzler , im Rathskeller beschäftigt ,
putzte in einem dunklen Raum , der zum Aufbewahren von Fleisch
dient , die Fenster . Die Leiter , auf der es stand , fiel um , und die
Bedauernswerthe blieb mit der Brust an einem Fleischhaken hängen .
Sie hat eine tiefe Rißwunde davongetragen , wurde von einem im
Rathhause anwesenden Sanitätsrath verbünden und dann nach einem
Krankenhnnsc gebracht .

gröbliche Entstellung . Im Gegenthcil , die Massen , die Oester
reich allein aufbrachte , waren „ verhältmßmäßig " überraschend
groß . Addire er sich z. B. die fünf kais . kvngl . Heere , die
1736 nacheinander gegen Bonaparte herangezogen ! Im selben
Jahre hatte Erzherzog Karl anfangs in Deutschland eine bcträcht
liche Uebermacht , besonders an Reiterei , und 179g war seine lieber -
macht gegen Jourdan sogar erdrückend . Sulvoroiv besaß bei Novi
zuletzt große Uebermaiht , ebenso die Ocsterreicher anfangs bei
Marengo , die Preußen bei Kaiserslautern . Da die Republik zu
gleich die Vendsc und den Süden im eigenen Innern niederwerfen
mußte , so hat die love en masse an den Grenzen keine über -
legcnen Kräfte gehabt . Daß die nicht schwaöben Soldhecre an
sich vortrefflich fochten , hat Bonaparte selber zugestanden ;
daß sie nicht bloS „ mittelmäßig gefiihrt " wurden , lehrt ein
Blick auf Clerfaht , Erzherzog Karl , Snivorow . Ja allerdings ent
behrtcn die meisten llntergencrale und Offiziere der Initiative und
wissenschaftlichen Bildung , ivie dies aber in jedem stehenden
Heere , nicht blas dem von 180( 5, für gewöhnlich die Regel bildet :
Deshalb also der Sieg des revolutionären Elaws , wo alle Begabten
und Energischen von selbst an die Spitze kamen . Wäre also die
Auffassung von sonstigcnl Ilnwerth dieser Milizheere richtig , so
würde blos dargethan , daß eben nur die geistigen Faktoren ent -
scheiden . 3. Ist dem aber so, dann hat keine Miliz je vor einem
Berufsheer zu zittern . Denn eS liegt in der Natur der Dinge , daß
bei einigermaßen normale » Umständen der allgemeine moralische Elan
und die zwangsweise Auslese der Fähigsten ohne jede andere Rücksicht
auf Seite der Milizen ruht . Gewiß gicbt cS hiervon Ausnahmen , doch
sind nicht , Ivie die Gegenpartei angicbt , gutgeführte , gutfechtendc
Milizheere die Ausnahme , sondern das umgekehrte . Ein stehendes
monarchisches Heer kann auch ausnahmsweise wie das deutsche 1870
über starken moralischen Faktor und treffliche geistige Beschaffenheit
verfügen . Auch das Heer Friedrichs deS Größen gehört t h e i l -
weise hierher , während das demokratische Volkshecr der Be -
frciungsknege für den Ticfcrblickenden schon ins Bereich der Milizen
gehört , was die russischen und österreichischen „ Verbündeten " , auch
der abtrünnige Volkshnsscr Napoleon , recht bitter empfanden . Ver -
gleiche man aber alle anderen stehenden Heere , z. B. ein besonders
vorzügliches , das englische Wellingtons , das von „ Gentlemen "
geführt wurde , wie Boguslawski so innig empfiehlt ! Kennt er die
eignen Briefe Wellingtons über diese „ Gentlemen " von Offizieren
und seine Söldnerbestien ? Rur dessen Feldherrngeist hinderte den

baldigen Ruin diese ? äußerlich starken Drillmaterials . Möchte man
allen Ernstes die ruhmreichen Milizen der Cromwcll und Washington ,
der Lee und Grant , der Carnot und Moreau , selbst der Trochu und
>Gambetta , etwa unter die stehenden Heere von 1859 oder ein System
stellen , das einen Bazaine und Mac Mahon als „ Fähigste " in die

Höhe brachte ? Ist ' s denn ein Zufall , daß gerade die spanischen
Milizen 1809 —14 versagten , weil ihnen jede Idealität und vor allem

jede Auslese der Fähigsten gebrach und boruirte Aristokraten und

Priester dabei das große Wort führten ? Gleichwohl haben auch
hier die Guerillas des Proletariers Mina der feindlichen Soldateska
. ebenso großen Schaden gethnn , wie die Tyroler Andreas Hofer ' s .

( Schluß folgt . )

Unter die elektrische Bahn gerieth am Sonntag Abend um
11 Uhr die HauSverwalterftau Marie Specht aus der Adolfstr . 6.

Zur Rückfahrt von Pankow nach Berlin wollte sie bei dem großen
Andränge des Publikums einen leerstehenden Wagen besteigen . In
diesem Augenblick wurde ein zweiter Wagen herangefahren : Frau
Specht würde umgestoßen und fiel unter den in der Bewegung
befindlichen Wagen . Sie wurde etwa 10 Schritte weit geschleift und
wurde besinimngslos hervorgeholt .

Volksthümltchc Kurse von Berliner Hochschullehrern .
In der ersten Serie der volkSthümlichen Kurse , die im Anfang
November beginnen soll , werden folgende Themata behandelt
werden : „ Ucber das Knochengerüst und die Gelenke des Menschen "
vom Geh . Medizinalrath Prof . Dr . Waldeyer ; „ Ueber die

Handelspolitik der wichtige « Knlturstaaten im 18. und 19. Jahr¬
hundert " vom Prof . Dr . Schmoller ; „ Ueber Knnstdenknräler
Berlins " vom Prof . Dr . Alfred G. Meyer ; „ Ueber natür «

liche nnd künstliche Ernährung des Säuglings " vom Geh . Medizinal -
rath Prof . Dr . Heubner ; „ Ucber die deutsche Reichsverfassung "
vom Geh . Juftizrath Prof . Dr . D. Kahl ; „ Ueber Eisenhütten -
künde " vom Geh . Bergrath Prof . Dr . W e d d i n g.

Der Orgelvortrag in der Marienkirche am Mittwoch ,
den 10. August , mittags 12 Uhr , verspricht Komposittoncn von Bach ,
Händel , Stradella , Beethoven , Mendelssohn , Schumann , Diene ! u. a. ,
ausgeführt von Frau Emma Klug , Frau Margarethe v. Borowski ,

Herrn Paul Treff , Cellist , Herrn Organist Paul Heuer und Herrn
Musikdirektor Otto Dienel . Der Eintritt ist frei .

Straßensperrung . Die Bcllevue - Allce von der Charlotten -
burger Chaussee bis zum Sprceweg wird behufs Erneuerung der

Chausseedccke vom 9. d. M. ab bis auf weiteres für Fuhrwerke und
Reiter gesperrt .

Feucrbericht . Sonnabend Abend 8 Uhr wurde die Wehr nach
L e n n s st r a ß e 45/46 und Licgnitzerstraße 22 gerufen .
In beiden Fällen war die Veranlassung geringftigig . Eine Stunde

später explodirte Adolf straße 3 im Keller eine Petroleum�
lampe . Sonntag früh 2 Uhr hatte sich W e i d e n w e g 73 im Keller

Feuemngsinaterial entzündet und gleichzeitig brannte A r k o n a -

platz 4' Stroh auf der Straße . Um 9 Uhr hatte Reichen -
berger straße 145 und Brandenburg straße 20 der

Fußboden und die Balkenlage Feuer gefangen . Mittags 12 Uhr
hatte sich C a l v i n st r a ß e 12 ein Preßkohlenlager im Keller ent -
zündet . Es wurde abgelöscht und unigepackt , stand aber nachmittags
7 Uhr nochmals in Flammen , so daß die Kohlen auf Veranlassung
der Polizei weggeschafft werden mußten . Eine Sttuide später gingen
Aorkstraße 13 Besen in Flammen auf . Gericht straße 20

beseitigen , ebenso
4 Uhr wurde die

war 9 Uhr ein Gardinenbrand j
Oppelner st raße 48 . Montag ftiii ,
Wehr nach S t e i n m e tz st r. 20 gerufen , wo Holzkohlen in Flammen
standen . Kurz vorher stand auf dem Gesundbrunnen D r o n t -

h e i nr e r st r. 1 A ein mit Lumpen angefüllter Schuppen in Flammen ,
zwei Rohre gaben längere Zeit Wasser , doch war der Schuppen nicht
zu retten . J ' o h a n n i t e rst r. 17 gingen um 8' , ' z Uhr Spähne und

Kleidungsstücke in Flammen auf . Nachmittags 4tz Uhr erfolgte
Alarm nach D i e f f e n b a ch st r. 19. Hier standen mehrere Latten

vcrschläge un Dachboden in Flammen .

Aus den Stachbarorten .

Gr . Lichtcrfclde . Der Sozialdemokratische Agitattonsvcrein
hält am Mittwoch bei Pagel , Chausseestr . 104 , seine Mitglieder
Versammlung ab , in welcher Genosse Dr . Wehl einen Vortrag über
die Berufskrankheiten der Arbeiter halten wird . Zahlreiches Er

scheinen der Mitglieder wird erwartet . Gäste willkommen .

Tic jicuc Bahn Friedrichshagcn - Herzfelde soll den in

dustriellen Bedürfnissen möglichst Rechnung tragen . In Rüdersdorf
gehen deshalb mehrere Nebengeleise aus , vom Berghof nach der

Portland - Zementfabrik , von der Rüdersdorfer Höhe nach dem Kalk -
see nnd der Hntfabrik und ferner nach den einzelnen Ziegeleien in

Herzfelde .
Eine Unfallstation hat jetzt auch die Stadt Schöneberg

erhalten und zwar in der Bahnstr . 45 , unweit der Kolonnenstraße
Es ist dieselbe Station , welche sich bisher in der Dorkstraße befand ,
an deren Stelle nun in etwa 8 Tagen , dem Wunsche der Einwohner -
schaft des Südwestens von Berlin entsprechend , eine weitere neue
Station ( die 18. ) in der B e I l e - A l l i a n e e st r a tz e eingerichtet
werden soll .

Ter Gendarm kommt ! Dieser Schreckensnif hat am Sonntag
für einen Rixdorfer Jungen recht böse Folgen gezeitigt . Die Rix
dorfer männliche Jugend findet nämlich ihr Wohlgefallen daran , die

Masten der elektrischen Stratzenbahn , deren Betrieb jetzt vorbereitet
wiro , als Turngeräthe zu benutzen . So war auch am Sonntag
einer der wagehalsigen Jungen an einem der Masten emporgeklettert ,
als Plötzlich ans der Schaar seiner Belvnnderer der Ruf erscholl :
„ Ein Gendarm kommt ! " Bei dem Bestteben , so schnell wie möglich
von dem Mäste herunterzukommen , verlor er indessen den Halt ,
stürzte zur Erde und zog sich eine klaffende Kopfwunde zu. In be

wnßtlosem Zustande mußte er in die Wohnung seiner Eltern in der
Renterstraße gebracht werden .

Gerüchte über eine Braudftiftuug waren am Sonntag in

unserem Nachbarorte Rixdorf verbreitet , anläßlich des am Sonn -
abend Abend stattgehabten großen Dachstuhlbrandes im Hause
Lessingstratze 9. Der Brand wurde gegen 9 Uhr abends bemerkt
und waren alsbald die Feuerwehren von Rixdorf , Britz und Treptow
zur Stelle . Die beiden letzteren konnten indessen wegen der nicht
ausreichenden Wafferverhälttrisse nicht eingreifen und mußte die
erstere sich darauf beschränken , das Feuer auf seinen Herd einzu
dämmen . So ist der halbe Dachstuhl ein Raub der Flammen
geworden . Die Entstehungsursache des Brandes konnte bisher noch
nicht ermittelt werden .

Wegen schwerer StttlichkeitSberbrechen wurde am Sonntag
in Ripdorf der in der Hermannstr . 13 wohnhafte Droschkenfnhrherr
Karl Corduan verhaftet . In der Nachbarschaft de ? C. ging schon
lange das Gerücht , daß C. sich gegen Kinder sittlich vergehe , doch
wagte es niemand , gegen denselben Anzeige zu erstatten . Schließlich
kamen einige Mütter der mißbrauchten Kinder hinter die Verbrechen
des C. und erstatteten nunmehr Strafanzeige . C. befindet sich vor -
läufig noch im Amtsgerichtsgefäugnitz und wird in den nächsten
Tagen in das Moabiter Untersuchungsgefängnitz überführt werden .

Bon einem Schlächterwagen überfahren wurde Montag Vor
mittag in der Bergstraße das dreijährige Söhnchen des Arbeiters
Jänsch , Rosenstr . 3 wohnhaft . Das Kind erlitt eine erhebliche Kopf -
wunde , welche ihm in der Unfallstation XII verbunden wurde .

Vevssurnttlttttgen .
Die Graveure und Ziseleure Berlins hatten am 2. August

ihre Filialversammlung . Nach einigen geschäftlichen Mittheilungen
hielt Herr Dr . Joel einen beifällig aufgenommenen Vortrag über
„ Die Uraniasäulen , ihre Einrichtung und Bedeutung " . Eine Dis
kussion fand nicht statt . Unter „ Verfchiedenem " erfolgte zunächst die
Wahl von einer auS fünf Kollegen bestehenden Vergnügungskommission .
Sodann wurde beschlossen , das Vereinslokal nach dem jetzigen Ver -
kehrSlokal „ Dresdener Garten " zu verlegen . Zum Schluß machte der
Vorsitzende noch auf das am 6. August in den « Arnimhallen " statt -
findende Stiftungsfest des Gesangvereins der Graveure und Ziseleure
Berlins aufmerksam .

Berel » selbständiger Fensterpuber . Heute Abend 8 Uhr , Alte
Jakobstr . 54/55 bei Mehrwald : Versammlung .

Lrtökrankenrassen . Borstände . Morgen Mittwoch , abends 8>/ , Uhr ,
findet im Lokal „ Dresdener Garten " Dresdenerstr . 45, eine Sitzung von
Vorstandsmttgliedern verschiedener Kassen statt . Tagesordnung : 1. Ab-
schaffung der Trinkgelder in den Badeanstalten ; 2. Vorlegung und Be¬
sprechung eines Vertrages mit der Freien Vereinigung der Badeanstalts -
besitzer für das Jahr 1899. Vorstandsnittglteder aller Kassen , welche ein
Interesse an der Abschaffung oben bezeichneter Trinkgelder haben, sind zu
dieser Sitzimg freundlichst eingeladen .

Eingelaufene Druckschriften .

Heft 31 und 32 der „ Freien Stunden " enthalten : Die Arme «

und Elenden , Roman von Victor Hugo . — Borlaute Fragen . — Em

armenisches Märchen . - Dies und Jenes . - Knltnrhistorifche Nottzen .

- WitzundScherz . - Preis pro Heft 19 Pf .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag , Donnerstag
und Freitag von ti bis 7 Uhr abends statt .

? Wir glauben , daß Herrn Spahn und Bachem kein Vorwurf zu
machen ist, daß sie im Namen des SieichStages Bismarck einen Kranz
widmeten . . , „ . . . .

H. H. Die Angelegenheit ist von unS wiederholt eingehend be-

handelt .
C. K. 10 « . Im Jahre 1888 hatte das Weichbild der Stadt Berlin

44,4 üm Umfang . _

« UtternngSüversicht vom 8. Augnst 1898 , morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Dienstag , den 9. August 1898 .
Warm mit zunehmender Bewöllung , etwas Gewitterneigung

mäßigen südlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

und

Sozialdmokratischer Mahlverein
flir den 0. Kerliner Reichstags - Wahlkreis .

Dienstag , 9.
im VlIrtvl ' Zi >jr »i ' tvi »

Augnst , abends punktlich 9 Uhr ,
( Cranz ) , Gesundbrunnen , Badstrafte

Veosrnumlung .
12 ;

„ Wie stellen
2. Diskussion .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Robert Schmidt über :

wir » ns zu der neuen Jnnnngs - Organisatiou ?
3. Veremsangelcgenheiten .

Bei der Wichtigkeit der Erörterung dieses gerade jetzt so aktuellen
Gegeustaiides ist zahlreiches und besonders pünktliches Erscheinen
der Mitglieder nothwendig . SV Gäste haben ebenfalls Zutritt . " ML

Idee Vai ' « t ( Uld .

Achtung ! Former . Achtimg ?

Mittwoch , de » 10 . Augnst , abends S1/ , Uhr , im Kolberger Salon ,
Kolbergcrstr . 23 ;

Oefseutliche Versammlung
der Ls o r m v v und Berufsgeuossen .

Tages - Ordnung :
1. Bericht vom Kopcnhagener Kongreß . 2. Abrechnung vom Vor -

trauenSunmii Z er nicke . 3. Wahl eines Vertrauensmannes und eineS
Stellvertreters . 4. Verschiedenes . 61/5 «

ES ist Pflicht eines jeden WerkstattvertreterS in dieser Versammlung zu
erscheinen , da sämmtliche Vertrauensleute , welche Marken haben , verlesen
werden .

Kollegen , laßt Euch durch die Vorkommnisse der letzten Zeit nicht ab -
halten und erscheint Mann für Mann .

Der Einvernser : A. Plath .

Verein der Arbeiter und Arbeiterinnen der

Wäsche - und KraYattenbranche Berlins u . vmg.
Heute , Dienstag , 9 . August , abends S1/ : Uhr » bei Herrn « » « he ,

Greuadierstr . 33 :

IPP " Tersammlnng . " WW
TageS - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn vr. Wurm ( Augenarzt ) ! lieber die Pflege der
Augen mit Demonstration . 2. Diskussion . 3. Vierteljahrcsbericht . 4. Wahl
des 1. Schriftsührers und der Revisoren . 5. Verschiedenes .

Dir Z a h l st e t l e n des Vereins befinden sich bei Hergt , Landwehr -
straße 1, mid Frau Schlichting , Camphausenstr . 16.

Ausgabe der Urania - Billets . " VU 251/3
Einen zahlreichen Besuch erivartet Der Borstand .

Verband der Maler ic .
Filiale I , Berlin .

Am Dienstag , de » 9. August , abendS 8V , Uhr :
"

Bezirks - Versammlungeu .
Out , Süd und Zciiti - nin , Ä ö v » i cke r sl raße 68.
Werten und Süd - ivcMtcn , Nosttzstraße 60.

Nin Mittwoch , den 1« . Augnst , abendS S1/ , Uhr :
K ord nnd Moabit , Päse Walker st raße 3.

Tagesordnung : 1. Das neue Handwerker - Gesetz und unsere Steflung
dazu . 2. Dlskusston . 124/20

Der wichtigen Tagesordnung wegen werden die Kollegen ersucht , zahl -
reich und plliiltlich zu erscheinen . Gäste haben Zutritt .

_ _

B große Vorträge
über

Der Mensch ohne Blutkreislauf .
Mittwoch , den l «. Augnst , Brnnneiistr . 188 .
Donnerstag , 11 . Aug . . Brauerei Moabit , Dhnrm -
strafte ÄS . — Freitag , IS . Angnst . Wrberstr . 17 ,

abends SV, Uhr . 57438
Di « Lichtbilder - Vorträge sind für Kranke jeder Art
sehr wichtig . Gäste , Frauen und Männer willkommen .

Eintritt 20 Pf .
Körper - nnd Natnrheilvercin . Alexanderftr . 8 .

Sprechzeit 11 —1 , 6 —8 . Sonntags v. 11 —12 .



«v«r de » Inhalt der Inserate
« bernimmt die Redaktion de »,
Pnbliknin gegenüber keinerlei

Zicrantinorinng . _

Thrtttev .
�Dienstag , den 9 Angnst .
« eues Opern - Theater (Kroll ) .

Der Trompeter von Säkkinaen .
Anfang 7>/z Nhr .

Deutsches . Die Weber . Anfang
7V2 Uhr .

Seffing . Im weißen RSßll . Anfang
7>/z Uhr .

Residenz . Momentaufnahmen . Vor - ,
her : Der Retter . Anfang 7� Uhr .

Nencs . Der Unterpriifelt . Vorher :
Im Neglige . Ansang 7r/�uhr .

Westen . Martha , oder : Der Markt
zu Richmond . Ansang 7»/ , Uhr .

Friedrich < Wilhelnistadtlschcs .
Zwei Tage Millionär . Anfang
8 Uhr .

Ostend . Am' Altar . Anfang 7>/z Uhr .
Thalia . Der Veilchcnsresier . Ansang

8 Uhr .
Belle - Zllliance . Er muß auf ' S Land .

Anfang 8 Uhr .
Slletranderplah . Der Todtfchläger .

Anfang 8 Uhr .
Urania . Tanbcnstraste 48 —4 » .

Nattirkundliche Ausstellung . Täg -
lich geöffnet von 19 Uhr vor -
nüitags ab. Eintritt S0 Pf .
Abends 3 Uhr : Wiffenschaftliches
Theater .'

Jnvalidenstrasse S? / « » . Täglich
abends von b —19 Uhr : Stern¬
warte , Operntelephon .

Apollo . Don Juan in der Hölle .
Passage - Panoptikni » . Speziali -

täten - Vorstellung .
ReichShallen . Spezialitäten - Vor -

stellnng . Anfang 8 Uhr . _

Wnh- Karl Weiß-Theilter .
Gr . Zllrankfiirterstr . 43S .

Zlut Altar .
IM - Anfang 7V2 Uhr . " 9�

Lorzugsbillcts , auch die bereits aus -
gegebenen , habe » Giltigkeit .

Mittwoch : Dcborah . Donnerstag :
Hcro und Leander . Freitag : Kcan .
Sonnabend : Die Waise aus Lowood .
Sonntag : Dcborah .

vetenil - Ibeator - llonrert - Garten ,
Neues Programm ! Grabow , Tanz -

komikcr . The two Terrae . Eefchiv .
Petram . Theater Fantoche . Data
Waldau , Jörgensen etc .

Anfang b' /j Uhr .
Passepartouts habe » Giltigkeit .

Mittwoch : Hltnckvrk ' eeit .
Sonnabend : TommernachtS - Fest .

Friehrich - WilhelmstMiW
Theilter

Chanssecstr . SS/SS .
Unwiderruflich " TpQ

Vorletzte Woche

der Zilipiltaner
vor deren Abreise nach Amerika .

Jit ihre, » großen Erfolg :

Zwei Tage Millionär .
Sonntags 2 Vorstellungen .

Lnifen - Theater .
24 . Reichenbergerstraste 24 .

Frökknung der III. Saison .

Donnerstag , 18 . August :
Zni » 4. Male :

Seine Pnppe .
Großes Volksstück mit Gesang in
3 Akten , nach dem Französischen frei
bearbeitet von Max Schönau . Musik

von Fritz Krause .
Die neuen Dekorationen : Villa am

Wannsee und Bremerhaven sind aus
den Ateliers von Franz Schulz ,
die Nationalkostüme aus den Werk¬
stätten von Verch u. Flothow .

I * ti Ii f m a ii n ' s

Vaudeville - Theater
Schönhauser Allee 148.

Berliner auf Kuba .
Burleske in 2 Bildern v. Victor - Roeder .
Vollständig neues Spezial - Programm .
Ans . d. Konz . 4�2, d. Vorst . bV, Uhr .

Eutree 39 Pf .
Die Direktion : Ford . Lehmann ,

Prater - Theater ,
Kastanien - Allee 7/9 ,

SchlosiH Trnacnmteln .
Melodramatisches Märchen mit Gesang
und Tanz in 4 Abtheil , von Hugo

Schulz . Musik von A. Kersten .
Berg - Trio , türkisch - gymnastisches Pot¬
pourri . The 3 Forley », chinesische
Excentrics . Gebr . Milardo , Grotesque -
Ducttisten . Elly Viola , Kosttimsoubr .
Mr. Ranella , Kautschuckmensch . Max
Theo , Handequilibrist . Jan and Jim ,
Knockebouts . Morleys , Fata Morgans .

Ballet . Konzert und Ball .
Ansang 4 Uhr .

Eintritt 39 Pf , num . Platz 39 Pf .
Kald « .

Apollo - Theatep .
Don Juan in der Hölle .

Ferner Auftreten von :

Else und Lncie . Georg
Schindler . Geschw . Haläsz .

Mr . Zerto . Felicitas - Terzett .

TheSPrancy ' s . Kosraograpli .
The Arbras .

Vor der Vorstellung : Gr. Garten -
Konzert . Kassenöffnung OVzsUhr .
Anfang der Vorstellung 8 lUrr .

Klotto » Steppdecken , Gardinen , Tisch -
Dtmll , decken, Portieren , Sommer -
paletotS , Anzüge , Hofen , Regulatoren .
Remontoir - Uhreu , Reisekoffer , Opern -
gläser spottb . Pfandleihe , Neanderstr . S

Urania
Taubcniitr . 48/40 .

Täglich :

Vom Mattephorn z. Jungfrau .
Invalldcnstr . 57/03 :

Sternwarte .
Nachmittags täglich 5 — 19 Uhr .

Passage - Panoplicum .
Theätre -

Variete .

Ohne
Exlra - Entrie .

Fahrt auf dem
Golf von Neapel .

Fahrt durch
Konstantinopel .

Jfcn !

Castan ' ; s

Panopticum .
, , , Hinter kZrnf

» an II Wfisin -
Ii du . .

Neu! ! Lebende Bilder
dargestellt von

6 Jungen schönen Damen .

W. Noack ' s Theater
Ilrunncn - HtraMBo 10 .

Berlin, ivie ' Nebt und liebt .
Posse mit Gesang in b Bildem von

R. Linderer u. I . Seitz .
Musik von H üb uer - Trains .

Vorher :

Theodora .
Schwank in I Akt von Höppncr .

Zlnstrcten von Spezialitäten .
Im Saal : Tanzhränzchen .

Ostbahtt - Park .
Zlm Küstriner Platz .

Direktion : H. 1 m >» ».

Täglich :

Konzert . Ihester unö

Lpezielitsten Vorstellung
Anfang des Konzerts :

Wochent . 5 Uhr , Sonntags 4 Uhr .
Bei ungünstiger Witterung

finden die Vorstellungen im
großen Saale statt .

Meine neuerbautcn Festsäle
stehen Vereinen zur Verfügung .

Doncvrtdaus
lici | i >slger « itr . ? fo . 48

Letzte Saison
vor dem Abbruch .
VW Täglich : - MV

lloffmsnn ' s Quartett
und Humoristen .

Onkel anf Reisen .
Anfang : Sonntags 7, Wochent . 8 Uhr .

Vietona - Brauerei
liiitisow - Strasse 111/112

( nahe Potsdamer Platz ) .
Garten resp . Saal .

tÜÄqlirij :

Mtiner Singer
<Mensel , Pietro ,
Britto » , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder ) .

Anfang präzise 8 Uhr .
Entree 50 Pf . Vorverkauf 40 Pf .

Familien - Billets ä 1 Mark

(siehe Plakate ) .

Grostartigcs , stets
wechselndes Programm !

ineichshallen
iBl Garten - Theaier .

■ IK Leipzigerstr . 77.
20 erstklassige

Spezialittlten u. a. ;

The 9 Torpedoes !

Trapnell-Familjf!
Mlle . GUordanl .

Wlllon , — Antonl .
Ferner „ Pimch " , das

fprctfieniic Pserb
und die tollste Burleske :

Berlin aus Steilen !
Mttfrtltft ♦ Sonntags 7 Übt .
AWIlg . Wochentags 3 Uhr .
NM - Gntree 50 Pf . - ME
" Vorher von 7 Uhr ab : Garten -
Konzert .
Bei ungünstiger Wittening Im

grossen Theatersaal .
Familien - BorzugSkarten täglich
giltig .

¥felliliiig »I�aa ' l «
Müller - Strasse 178 .

No " �deutselie Sänger
Blegler , Woff , Hohenberg etc .

Entree 29 Pf. , VorzugSbilletS 15 Pf .

Achtung ! Vereine ! _

BereinsHlius „Eiib-Lst"
Waldemarstr . 75 . *

Im August u. September sind
noch einige Sonnabende unter
koulant . Bedingungen zu vergcb .

kpollo -
Theater - Garten

Rixdorf
Hermann - Strasse 48 —50 .

Jeden Sonntag und Mittwoch :

Er . Speziiilitiit . -Borstellullg
Auftrete » berühniter Künstler .
Bei ungünstiger Witterung findet

die Vorstellung im Saale statt . [*

ftm Taiilei: krosier Bull .

Achtung ! ÜVaui ' oi ' . Achtung !
Mittwoch » von 10 . Anntttk . nvends 8' I- Lthv :

Zwei grosse öffentliche Versammlungen
der ZMnurev Verlins und Ltangegenv .

1. Tonhalle , FriedriGrasje m . t Stechert , Bndreachnge 21.
Tages - Ordnung :

J. Die Lohnbewegung der Maurer Berlins und Umgegend und die Schädlichkeit der Akkordarbeit in nnserm
Beruf . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . 133/29

HS. Kollegen , der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist es Eure Pflicht , zahlreich in der Versammlung zu
erscheinen . ( Die Anhänger der Akkordarbeit werden hiermit besouders aufgefordert , in diesen Versammlungen zu
erscheinen . ) _ _

_ _
3 Marli

este sehr groß , zu Knabeuanzügen ,
Reste z» Herrenanzügen , schöne Muster
7 - 19 M. Für 12 M. ff. Cheviot -
auch Kamnigarnreste , Paletot - und
Hosenreste so lange der Vorrath reicht

im Rlesenstofflager
'

KrlNlstilstr.1si,I. ,kcillLai>til .
Wegen Räumung .

a r ( I i n e ia

und [ 56398 *

Stores ,
crfeme und weiss ,

fabelhaft billig .
Oardlnen - lLingcr

J. idler , Teppichhans
Spandauerstrasse 30 ,

gegenüber dem Rathhause .

Dr . med . Schaper ,
prakt . Homöopath . Arzt u. Spczlalarzt f.
Haut - , Harn - , Geschlechtsleidcn .
Frauenkrankheiten . Spr . 9- 1, 4- 8.

SeliOnederxer Ufer 25 .

Homöopath . Poliklinik :
Montag , Mittwoch , Sonnab . Ab. 7- 8.

Grosse Hamburgerstr . 20 , I .

ADSSTELLDN6 am KDRFÜRSTENDAMM . i

Carl Hagenbeck ' s

_ Ansichtstisch m. Glaskasten
Zluffatz , passend für Gold - Galanterie -
waaren , billig zu verkaufen . 29/8

C. Kauffmann , Grimmstr . 29.

�pbaiiotollllllflon in der Arena ; Wochent . O u. 8 Uhr nachm . ,
■lullaub ICilUlllJüll an sonn - u. Festtagen 4 , O u. 8 Uhr nachm . ,

im Indischen Theater ab 4 Uhr beständig .
Ab 4 Uhr nachm . : Gr . MiHtllr - Doppel - Concert .

Entree 50 Ft . , Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Brauerei - Ausschank

der Victoria - Brauerei , Stralau .

Spezialitäten - nnd Theater - Vorstellung .
Jede » Sonntag nnd Donnerstag : Grostes Garten - Konzcrt

und im elektrisch erleuchteten Riesensaale : Grosser » all .
Die Kaffeeküche ist den geehrten Damen von 2 Uhr an ununterbrochen
geöffnet . Für gute Speisen und Getränke habe ich bestens Sorge getragen .

Um recht regen Zuspruch bittet hochachtungsvoll
53618 ' _ Kurl Mittag , Oekonom .

Max Kliem ' s Sommer - Theater ,
Hascuhaide 14/15 . — Artistischer Leiter : ranl mibltz .

Täglich :

Große Theoler - u. SpemliMen - Vorstellung
Alma und Hans Bcllinl . Tille . Hnniont , Scrpertin -
Tänzerin . The TIezctto ' s . Karl Gursch , Tanzkomikcr .
rnnl Frey , Humorist . Franziska Wünsch , Operctten -
sängeri ». — Neu k Uns Günsegretcl . Volksstück in 2 Bildern
von Johannes Eißner . — Neu ! Karoline . Schwank in

1 Akt von E l y.
Im schattigen Garten vor und nach der Vorstellung :

NU ? - Grosses lloppel - Konzert . " - NE
I n den Sälen : AW? - Grosser Ball . * 99

Ansang des Konzerts 4 Uhr , der Vorstellung Wochentags 6 Uhr ,
Sonntags 5 Uhr .

Wlax Kllem .

Am Königs -
Thor .

Haltestelle der
Ringbahn .

Am Frledrlchs -
haln .

Haltestelle der
Ringbahn .

Schweizer Garten.
: Theater u . Spezialitäten -

Yorsteliimg , Volksbelustigungen . | attal ( eBall .
An Wochentagen freier Damentanz . Auch ist die 5 « . . �. . 0 » 01 »
Kasfcewche von 3 —6 Uhr geöffnet . Ansang des tjltllii DÜ PI »

Konzerts 4V, Uhr , der Vorstellung 6 Uhr . _
Billets zu ermäßigten Preisen in Handlungen .

3 » P ilWlfltllllit I Größeren Vereinen empfehlen wir unser
�slll. �» UjlUIig . Etabliffeinent ( mit Vorstellung und Ball ) zur
Abhaltung ihrer Sommerfeste (speziell Sonnabends ) .

Arn

Oranien - Halleii
Morltzplatz . Oranienstr . 51 . Am Sloritzplatz .

Inhaber : Hermann Scholaze b6S6L '

empfiehlt feine Säle den Vereinen zu Versammlungen und Festlichkeiten .
Im unteren Laal täglich : Frei - Konzert .

Kir zabriken,
Werkstätten, Kantinen it .
liefere ich : 57218 *
49/2 Fl . Export - Weißbier f . M. 3, -

ohne Waflcrzusatz .
49 Flaschen helle » Lagerbier für M. 3, - ,

( von welcher Brauerei gewünscht wird ) .
> Abrechliung kann wöchentlich erfolgen . W

AM - Eis umsonst . " VCg

A . Seidler ,
Berliner Export - Weissbier - Brauerei .

SchOnehcrg - Berlln , W. . Sedanstrasse ATo. 82 .

Werkstalls - Bekleiduiig ISTm�gif und" bÄfp ®
Adolf Wecker , Molkenmarkt 3, Blusenfabrik für alle Gewerke .

Berliner Genossenschafts - Bäckerei
Eingetragene Geuosseuschaft mit beschr . Haftpflicht .

Nene Hochstr . 1� .
� � . . . . Plannfer . iL .
Telephon - Amt III. 2931. '

Empfiehlt den Patteigcnassen ihr vorzügliches reines Roggenbrot .
welches täglich frisch in ca. 499 Verkaufsstellen zu haben ist. 57428

Mau ächte genau aus obige Schutzmarke ; weil vielfach versiicht wird ,
anderes Brot als unser Produkt zu verkausen . vor Vorstand .

ü . Günzel , lothrlngerstr . 62 . « WW. ' W?
Lässallc , Marx zc. in Cigarreuspitzc », Pieise », Nadeln , Brachen , Knöpfen , Büsten ,
Bildern ». dgl. , sowie jede Drcchslcrwaare u. Repar . ( Mau verl . Preiskurant . )

2
10 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zahn¬
ziehen 1 M. Plomben 1,59 M. Theilzahl . wöchentl . 1 M,
Sprechet . 9- 6. Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22.

Fordern Sie nur den vorzüglich schmeckenden

preisgekrönten dänischen Kautabak
aus der größten Tabaksfabrik Dänemarks O. W. Obel , Slalborg und
Kopenhagen . — General - Bertrieb für Berlin : Carl BOckcr ,
Grüner Weg 8. Telephon - Amt VII 3861 . _

54018 *

Direkt von Aachen I
der ersten Tuchfabrilcstndt Deutschlands , versenden wir zu
bekannt billigen Preisen berühmte prämllrte Aachener und

• nd *sÄr " ' AnzllgeB , Palelols ÄTÄ
lausende Empfetilungen s : ,aA " iuu ™
Kunden beweisen unsere hervorrag . Leistungsfähigkeit .
Muster vom Einfachsten bis Hochfeinsten franko an jedermann .

unsere berühmte Spe¬
zialität , echtfarbig , reln -
wolllg , modern , 3 Meter

zum gediegenen Anzüge 12 Harkl [ 23/17 *
Wilkes & Cle . , Tuch - Industrie , Aachen No .

Monopol - Cheviot
78.

Carl H.

Kiippsfein
& Co.

Mflhlhausen

I. Thür . No. 11.

lKrunhikde .

( Refaiib Cheviot ,
44. j

I ootiuüftftcfjdw 44. tcfjtfar - f
1 Speciafvtcitew »(«4�,
I » • iva » vietfache • ♦ l
I . HnerRennungen

unerreicht .

tiy * ( Sof/tcUow j
« ou Damen » und !

Herrenstoffen ,
»o» «u [ Portieren

»ttfjt «444�

Wtmectz frane »

Xllt fP,t [ ü,U4t, .

Bon der Reife zurückgekehrt .
Dr. Paul Christeller , Arzt ,

124/11 An der Stadtbahn 21.

Achtung ! Ächtung !

Feldschlößchen ,
Müllerstrafte 112 . 157398 «

Jeden Mittwoch : Grosses Kinder¬
fest mit Verloosung .

1! M. Bttt som
2 liefert [ 50468 «
, Albrecht ' s Bäckerei ,

Wra » gelstr . 8 . Langest . 2V .
Falckenfteinstr . 28 . Lansltzerstr . 2 .

4

Sommersprossen
grün dl. in kurz . Zeit zu entfern . M. 2,59 .

Gesichtspickel ,
Hautröthe , schnell und radikal zu be-
seitigen M. 2, —. Franko gegen Briefm
oder Nach ». Garantie für Grsolg
» » d Unschädlichkeit . Viele glänzende
Dankschreiben . Nur direkt d. [ 47441 . «
Reichel , Spezinl . Berlin , Eisenbahnstr . 4.

Nütze ! - u ' Thtti ' - «- - -
ivwa . Kellermnnn ,

. Neue Jakobstr . 26.

s ophastoffe
mich Vektors
in SiiPS , Tainast . CrSPe .
Phantasie , Gobelin und
Plüsch spottbillig ! [ 49718 «

' l ' eohei » feaiiho !
in allen Qualitäten

Lijllsttstoste "z.. Fabrikpreisen .

Iiüi ! «. esevre. »

Für 3 « Mark
fertige feine Anzüge nach Maaß , für
39 M. sf. Sominerpaletots nach Maaß ,
für 3 — 12 M. feine Hosen nach Maaß .

Rlesenstoff luger «

Ki' AU8eii8! l ' . i4 . 1. 1(einl . gllen
w . Fahr

Brunnenstr . 112 .

Fahrrüder .
Stets großes Lager erstklass . Fabri .

kate auf 56768 «

l ' ksiIzesklTZng
ohne Preiserhöhnng zu den koulantesten

Zahlungsbedingungen .
Herren - u. Damen - Räder v. 150 JI . an .

Adomeit & Landau ,
Kothringerstvaße 48 I.

dicht am Rosenthaler Thor .

? ' « i » i ' r » Äcr l
nur erstklassig , verkaust zu äußerst
niedrigen Preisen [ 55818 «

Fr . Stange , Oppelnerstr . 7 1.

Friedrichsfelderstr . 39 sind kl.
Wohnungen zu verm . _

2666

Mühlenstrafte 8, a. d. Ober -
bauinbrncke , 5 Min . von Station
Warschanerstrasse , sind v. 1. Ok -
tober frdl . Hofwohniingen
v. 1 it. 2 Stuben nebst allem Zu -
behör v. 72 - 94 Thaler zu ver -
miethen . 54638 «

Näheres daselbst beim Berwalter .

Arbeitsmarkt .
Junger s. gebild . Sozialist sucht

Stellung i. d. Redaktion ( Schweiz
bevorz . ) einer Arbeiterzeitung oder
ev. Mitarbeiterschaft . — Off. unt .
0 . 5 a. d. Exped . d. Ztg . 295b

Sschneider
auf Herrensaquets , welche große Posten
liefern können, - verlangt [ M29 «

ZI . II . Kosenthal &. Co . ,
Kaiser Wilhelmstr . 48 .

Ein Mädchen für alles wstb sofort
oder zum 1. September verlangt .
Rummelsburg , Prinz Alvertstr . 5a,
im Zigarrengeschäft . _

Plätterinnen aus geschweifte Um-
legekragen und Stehkragen in mid
außer dem Hause Verl. M . Treppe .
Sdiönhauser - Allee 167 a. ( Fabrikgeb . ) «

Tüchtige flotte Garniereriii auf
Stoffräder smbt 3326

Heilig , KönigSbergerstr . 26/27 .

Vergolder verl . Bieriiig,Wolgasterstr . l9 .

MtMiiÄtr ' N« ' S, :
349b Kirstein n. Ko. .

_ Karlonfabrik , Franieckistr . 6.

Einpacker f. Goldlcistcn Andreasstr . 10.

Mamsells auf Jacketts 333b

_ Arndt , Tilsitcrstr . 13.

Tapezier mit etw. Kap. a. Sozius
ges. Adr . u E. S. 30 Postamt 34. [ 336b

Ein tüchtiger Werlführer für größere
Bautischlerei , welcher gut zeichnet und
enttvirst , gesucht . Adr . unter F. 5
an d. Exp. d. Ztg . _

3376

Ein Fagettenschleifer wird verlangt
bei C. Hacker u. Co. , Ackerstr . 133.

�Mamsells auf Jacketts . Sonnabends
Geld . Büge , Schwedterslr . 25.

Tüchtiger Silberarbeiter auf chirurg .
Instrumente für das ' Ausland gesucht .
Dauernde gute Stellung . Offerten
sub A. lt . postlagernd Postamt
Belle - Alliance - Play . _

328b «
Einen Barock - Bergolder sucht

Szwalach , Triftstr . 49a . _ _ _ 3296

Gesucht ein tüchtiger Dreher sür
Schnitte u. Stanzen in Hamburg .
Offerten mit Zeugnißabschriften , Lohn -
ausprüchen ic. unter <1. Ij . 191 an
Ilaascnstcin 4 Vogler A. G. ,
Hainbiirg , 104,1

Verantwortlicher Redakteur : Angnst Jacobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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